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Im Aufbau und in der Methode stimmt der vorliegende fünfte Bericht über die Ergebnisse
der Unfallstatistik weitgehend mit seinen Vorgängern überein. Einleitend ist ein kurzes
Kapitel über den Vcrsicherungsbestand und seine Schwankungen neu aufgenommen worden.
Dagegen wurde das Kapitel über unliebsame Erscheinungen bei der Unfallerledigung weg­
gelassen. Das will nicht heisscn, daß es keine unliebsame Erscheinungen mehr gibt. Nachdem
aber immer wieder nur festgestellt werden konnte, daß sie zwar ohne Zweifel existieren, aber
für den Bestand der Institution l-cine entscheidende 1%olle spielen, wurde diesmal auf ihre
Erfassung und Darstellung verzichtet. Selbstverständlich wird der Bekämpfung der Aus­
wüchse nach wie vor die größte Aufmerksamkeit geschenkt, aber jedesmal sich wieder­
holende, gleichlautende Konstatierungen zu machen, hat keinen Wert.

Während im letzten Bericht über den Einfluß der Wirtschaftskrise auf das Unfallrisil o
<>csprochcn wurde, sucht diesmal ein besonderes Kapitel über die Auswirkungen des Krieges
auf die soziale Unfallversicherung Aufschluss zu geben, des krieges, von dem drei volle Jahre
in die Berichtsperiode fallen.

Im Tabellcnteil ist die Aufteilung der Xiichtbctriebsunfälle nach Unfallursachen bei­
behalten, eine solche der Bctriebsunfälle weggelassen und letztere durch eine Tabelle über
die Art der Verletzungen ersetzt worden. Diese Tabelle ergänzt ihre Vorgängerinnen und kann
zugleich vom Standpunkt des Mediziners aus einiges Interesse beanspruchen.

Wiederum ist es notwendig, einleitend auf Änderungen in Gesetz und Praxis hinzuweisen,
bei denen ein gewisser Einfluß auf die statistischen Ergebnisse vermutet werden l.arm. Der
Vcrsicherungsbercich ist, was die Grundsätze der Unterstellung der Betriebe anbelangt,
unverändert geblieben; dagegen wurde er in anderer Richtung ausgeweitet, indem gewisse
ausgesprochene Kriegsgefahren, wie z. B. Schäden durch Bombenabwürfe und andere
Ncutralitätsverletzungen, als versichert erklärt wurden. Glücklicherweise waren diese Schäden
nicht zahlreich; ihr Einfluß auf die statistischen Ergebnisse ist nicht spürbar. Andere Ver­
fügungcn zugunsten der Versicherten, hauptsächlich in der Nichtbetriebsunfallversicherung,
wo cs galt, gewisse Untcrbrüchc im Versichcrtsein zu vermeiden, sind in ihrer Auswirkung
schwerer abzuschiitzcn. Immerhin vermochten auch sie das finanzielle Gleichgewicht nicht
zu stören.

Auf 1. Juli 1%9 wurde ein neuer Arzttarif in Kraft gesetzt. Im Kapitel über das Heil­
verfahren ist versucht worden, den Einfluß dieser Tarifrevision auf die Heilkosten zu ermitteln.

Was die Entschädigungspraxis anbelangt, so sind hauptsächlich auf dem Gebiete der
Invalidität gewisse Wandlungen zu verzeichnen. Die im letzten Bericht erwähnte Übung,
bei geringfügiger Erwerbseinbußc nicht mehr Dauer-, sondern befristetc Renten zu ge­
währen, wurde beibehalten; dagegen ist man in vcrmehrtem Maße dazu übergegangen,
in Fällen von geringfügiger und befristeter Invalidität die Entschädigung in Form von ein­
maligen Kapitalzahlungen, statt in Raten, auszurichten. Es sei in diesem Zusammenhang
auf das Kapitcl «Verlauf der Invalidenrcnten» hingewiesen.

Auf Ende 1938 mußten die Elemente zur Berechnung der Kapitalwerte der Renten neu
festgesetzt werden. Zahlenmäßige Vergleiche mit früheren Perioden sind daher, soweit es
sich um Rcntenbelastungen handelt, nicht ohne weiteres möglich. Wo im Bericht solche X cr­
gleiche angestellt werden, sind die früheren Werte auf die neuen Verhältnisse umgerechnet
worden.

Schließlich muß noch bemerkt werden, daß l.riegsbcdingte Störungen im statistischen
Dienst der Anstalt das Erscheinen des Berichtes um einige Monate verzögert haben.



Der Versieheruagshestand

Einige Angaben über Größe, 2usammensctzung und Schwankungen des Versicherungs­
bestandes dürften von allgemeinem Intcrcsse sein und seien daher den übrigen statistischen
Mitteilungen vorausgeschickt. In der sozialen Unfallversicherung ist der Kreis der ver­
sicherten Personen durch Gcsetzesbestimmungen festgelegt. Der Versicherungsbestand wird
also nicht, wie in der I'rivatvcrsicherung, durch einen mehr oder weniger großen freiwilligen
Zu- oder Abgang beeinflußt. Es wäre aber ein Irrtum, aus diesem Umstand auf konstante
Verhältnisse zu sei>ließen. Dagegen sprechen cindrückliche Zahlen.

Welches ist der geeignete Maßstab, um den Versicherungsbestand zu messen'>
Die Zahl der Versicherten kann von der Anstalt nicht ermittelt werden und wäre im

übrigen auch nicht zwccl~cntsprcchcnd, weil die einzelnen Personen nur so lange versichert
sind, als ihre Arbeit in einem der Versicherung unterstellten Betrieb andauert.

l)ie Anzahl I<isikostunden kann von der Anstalt für die Betriebsunfallversiclicrung
schätzungsweise ermittelt werden. Nach internationalem Gebrauch lassen sich sodann die
Hisikostunden in Vollarbeiterzahlcn umrechncn, indem man setzt:

300 Arbeitstage zu 8 Stunden = 2400 Arbeitsstunden = 1 Vollarbeiter.

Es seien in der Folge die versicherte Lohnstimmc und <lie Vollarbcitcrzahl nebeneinander
als Maßstab verwendet.

Der Versichcrungsbestand ist in der Bcriclitsperin<le iin<l ihrer Vorgängerin durch folgende
Zahlen gekennzeichnet:

X «r!iicll cr( C Loll I) Sl.llll lll«
inMillio1>ci> FI .

Z;1111 cl«r Vollarb«iter
i11 1000

Periode 1%8 1942 .
Periode 1933 1%7 .

10 904
9 284 3 141

Zunahme in ~/,........... 17,5
Gegenüber der Kriscnperiode 1933 1!)37 rrgibt siel> also eine Lohnsummenvermehrung

von 17,5'/„von denen ca. 12 "/, auf die Arbeitszeit <>nd 5,5'/„;>uf die Lohnniveauerhöhung
entfallen.

Die Schwanlcungsmöglichkeiten liommen aber in diesen Periodcnzahlen noch lange nicht
voll zum Ausdruck. Werden nämlich die Zahlen der Jal>rc 1942 und 1936 einander gegen­
übergestellt, so ergeben siel> weit bedeutendere Unterschiede, nämlich

V«rsicl>«r te Lol>1181>mn)«
in lilillio11«n Fr.

Zal11 tier Voll;irl)«it«r
in 1000

1942.
1936.

2 670
1 741

772
589

Zu nallmc l n

Die Vollarbeiter-ahl ist in der Betriebsunfallversiclierung geeignet, den Vcrsiclicrungs­
bestand xviederzugcben.

In der Nicl>tbetriebsunfallversicherung bil(len die Freistunden die Iiisilcozeit, und es ist
einleuchtend, daß Schwankungcn in der wöcl>entliclien Arbeitszeit sich in den Bisilcozeitcn
der Betriebs- und Nichtbetrichsunfallversichcrunp gegensätzlich auswirlccn. 1)er Umstand
aber, daß die wöchentliche Arbeitszeit in den letzten Perioden sich sehr wenig gelindert hat,
läßt die Vollarbciterzahlcn in Ann,'ilicrung aiicli;>is Maßstab der Bestände der Nichtbctriebs­
unfallvcrsicherung zu.

Im Gegensatz zu den geschätzten Vollarbeiterzahlen hat die in direl tcr Erhebung
ermittelte versicherte Lohnsumnte den A orteil größerer 7uvcrlässigkeit, ist jedoch abhängig
vom Lohnnivcau un<1 daher nicht für alle Zwcclic als Maßstab für Versicherungsbestände
braue}>bar.



Versicherte Lohnsummen

Grossgruppen nach Tarif in %p der Gesamtlohnsummein 1000 Fr.1933 â€ 191933 â€ 19 1938 â€ 19 1928 â€ 191928 â€ 191938 â€ 19
1;)9 363

1 714 077

16G 121

2 555 171

20I. Steine und Lrdcn 217 828 17 15

234II. Metall..... 2 200 902 204 185

III. Holz, Horn und
vcrwandtc Stoffe 24219 139 26258 973 279 923

IV. Leder, Gummi,
Papier, gra­
phischc Gewerbe 59580 715 641 472 63607 686

V. Tc~tilindustrie,
Näherei 919 825

53 000

8781G 31.)

19 399

911071 161 918

17 821V I. Zcugl>äuser.
VII. Chemische Indu­

strie, Nahrungs­
und Genußmittel 6733 60721;)30558 90857G 836

V I I I. Gewinnung und
Verarbeitung von
5Iineralien . 1094 "3378 218110 357

IX. Bauwescn, Wald­
wirtschaft 184

76

2152351 993 601 2 00;) 251
763 093 831 029

2 539 815

818 40,) 76 82X. Bahnen
XI. Andcrc Trans­

portunterneh­
mungen, Han­
dclsbctricbc 353832384 817315 786

XI I. Transportunter­
nehmungen zu
Wasser 27 77133 74G35 554

X I I I. Licht-, Kraft- und
Wasserwcrkc . 21

1

21229 345

14 021

231 894230 113

13 83918 214XIV. Theater
XV. Techn. und kauf­

männische Büros,
Bahn-, Post-,
Telegraphen- und
Telephonverwal­
tungen. 1781851 716 947 1 945 0361 674 434

100010009 283 742 10 903 867 1000'I otal 10 814 672

Das sind Schwankungen von ganz erheblichem Ausmaß, und man kann sich deren
bedenkliche Auswirkungen auf die Prämiengestaltung bei einer auf dem Umlageverfahren
aufgebauten Versicherung vorstellen. Auf jeden Fall wären Prämiensenkungen und -Rück­
erstattungen, wie sie die Anstalt in Krisenzeiten gewähren konnte, bei Anwendung des
Umlageverfahrens undenkbar gewesen.

Um einen Überblick über die Zusammensetzung des Versicherungsbestandes und haupt­
sächlich auch über die hier festgestellten Veränderungen zu vermitteln, seien die versicherten
Lohnsummen der 3 letzten Perioden nach den Großgruppen des Gefahrentarifs zerlegt:



Zwischen den beiden Perioden der guten Bescl>äftigungslage 1928(32 und 1938/42 sind
bei ähnlichen Gesamtlohnsummen wesentliche Unterschiede in der Zusammensetzun~ fcst.â€”
zus teilen.

Die Gruppe Metall und die Büro-Gruppe sind in der neuesten Periode erheblich stärker,
die Gruppen 13auwescn, XValdwirtschaft und Textilinclustrie entsprechend schwächer ver­
treten. Es ist einleuchtend, daß der Rückgang des unfallgefährlichen Baugewerbes ein Ab­
sinken des mittleren risikos (Unfallbelastung in ','oo der Lohnsumme) bcwirlct. Ißiesc Ab­
nahme kann auf 7~/, geschätzt werden, was etwa 1,4"'oo cler Lohns~imme ausmacht.

Zum Schluss mag noch cinc Aufteilung der Vollarbeitcrzahl uncl clcr vcrsichcrten Lohn­
summe nach Geschlecht von Intcressc sein.

Es betrug der Anteil der I raucn:
nla der vcrsiclicrtcn

L 01111'A t I 111111 c

;>11 der Voll­
Arbci t( re.;1111

in der 1'crlodc

13,0'/,
14,6 ",'„23,1 "/„

1933 1937.
1938 1942.

Die Unfälle

Dic Un jallmeldungen wurden in früheren Ißcricl>ten, nacls dem Datum ihres 1'in­
ganges quartalweise zusammengefaßt;, in einer Kurve dargcstcllt. Dic ikurvc der Bctrichs­
unfälle erwies sich im großen als Spiegelbild der Ir>tensität der Arbeit in clcn versichcrungs­
pflichtigen Ißctriehcn. In der 1)arstellung konntcn auch clie Saisonsclnvanlcungcn inncrl>alb
der einzelnen Jahre beobachtet werden. In der IRegcl ergab sich, und zwar sowohl in der
Betriebs- xvie in der Nichtbetricbsunfallversicherun~<>, ein Minimum im ersten un(l ein Maximum
im dritten Quartal. Es ist lclar, daß die Mobilisation im Unfallgeschehcn anormale X erändc­
rungen zur Folge hatte. Aus den ncucn Zahlen lassen sich daher keine Schlüsse von pralctischcr
Bedeutung ziehen, weshalb auf die 1 ortsetzung der früheren Ikurven verzichtet wird.

Gemeldete Fälle, bei clenen die Anstalt eine Entschiidigung abgelehnt 1>at, weil entweder
der Anmeldende ocler das angegebene Ereignis sich als nicht versichert erwies, bieten lcein
weiteres Interesse, und es werden in der 1 olgc nur noch betrachtet:

Die entschädigten Unfälle

a) Die Ißngnfellunjälle

In der Unfallcrledigung und aucli in clcr statistischcn Bctracl>tung 1>at cs sich als zwcclc­
mäßig erwiesen, die sogenannten Ihagatcliunfällc gcsonclcrt zu bei>andeln.

Als Bagatellunfällc gelten Unfälle, clic eine Arbeitsunfähigl'eit von wcnigcr als 3 Tagen
und eine ärztliche 13ehandlung von h(ichstens 7 'lagen zur I olgc haben.

Der einzelne Bagatellunfall kostet die Anstalt nicht viel. Dennoch wäre es falsch, den
Bagatellunfällen gar keine Beachtung zu schenken. Dagegen spricht schon ihre hohe Zahl.
In der Berichtsperiode wurden von der Anstalt in der Betriebsunfallversicherung 268 764
und in der Nichtbetriebsunfallversicherung 64 803 Bagatellunfälle entschädigt. Die Anstalt
muß jährlich ungefähr eine Million Franken für Bagatellunfälle auslegen. Mit diesen Kosten

Der Anteil der wciblichcn Vcrsichcrtcn an clcr Vollarbciterzahl uncl an clcr vcrsichcrl.en
Lohnsumme ist gestiegen. Da jedoch nach der Krisenperiodc 1933 1937 eine nicht un­
beträchtliche Anzahl Männer in den Arbcitsprozcss zurückgeführt wurde, ist die Zunahme
des Anteils der Frauen verhältnismäßig gering ausgefallen.

Damit seien die allgemeinen Bemerlcungen über den Versichcrungsbcstancl abgeschlossen.
Über besondere kriegsbedingte Änderungen wird im Kapitel «Auswirlcungen des Krieges»
berichtet.



Entschädigte Bagatellunfä lle

la ichtbctriebsunfallversicherungHc trieb sunfallversicherung
Jahr auf 100 ordent­

liche Unfälle
auf 100 ordent­
liche Unfälleabsolut absolut

47 831
16 7;36

'19;)6()

;)8 ();),'3

G;) 978

:3a,9

3a,2
:34,4

36,1
34,8

()3,7

6,'),1

61,0
61,1

12 71119;38

19:39

1910
1911

1942

11 277
11 80;3

1:3 764

1;) 248

35„'362,4 64 803268 76-11938 1942

Soviel über die Bagatellunfälle, die in den nachfolgenden Unfallzahlen nicht mitgezählt
sind.

b) Die ordentlichen Unfälle

Dic I;>iii der Unfälle, sowie die Anzahl der aus ihnen hervorgegangenen Invaliditäts­
und Todesfälle sind folgender Übcrsichtstabelle zu entnehmen:

Die Znhl der entschcidigten Feilte 1M8 1942

Nichthe tri cbsunfälleBctricbsunfällc

davondavon Ent­
schä­
digte

Unfälle

Ent­
schä­
digtc

Unfälle

Jahr
Invaliditäts­

fälle
Invaliditäts­

fällc
TodesfälleTodesfälle

in o/oo der
Unfälle

in "'oo der
Unfälle

in o/oo der
Unfälle

in o,'oa der
Unfälle absolutabsolutabsolutabsolut

236 6727,2

27,0
24,1
Q )

963
900
924
916

1 112

243

1,1

3,6
3,7
:3,7

7;) 081
71 812
79 6:38

96 128
108 011

:31,1

;31„)

2 3:3:3

2 26,3

2 1:3;3

2 818
:3 129

1938

19:39

1910
1911

1942

6„')208
22. f;30,6

29,3
29,0

6,5216358
i),7397

1 16z 6,326,24 81;)1;)77 3,71;30 70:3 12 976 30,11938 â€” 19'12

1 08327,4:3,41 274

32,6

11 11637) 79a

549 648

193:3 19;37

1928 1932 8,01 5;)16 4671 688 3,117 932

ist aber der Schaden, der aus den scheinbar unbedeutenden Ereignissen entsteht, nur zum Teil
erfaßt. Man denke an die Betriebsstörungen und Materialschäden, die damit verbunden sind.

Auch vom Standpunkt der Unfallverhütung aus sind die Bagatellunfälle interessant,
indem sie Gefahrenquellen aufdecken, aus denen ebensogut auch Unfälle mit schweren
Folgen hervorgehen können.

In der Betriebsunfallversicherung sind fast die Hälfte der Bagatellunfällc Augen­
verletzungen. Es ist klar, dass die Gefahr für Augcnsplitter in der Metallindustrie besonders
hoch ist. Es ist daher nicht verwunderlich, daß es in der Metallindustrie auf 100 ordentliche
Unfälle 108 Hagatellunfällc trifft, während diese Verhältniszahl im Baugewerbe 46, im Holz­
gewerbe 47 und im Gesamtbcstand der Ihctrichsunfallversichcrung 62 beträgt. Bei den
Nichtbctricbsunfällcn sind in der Herichtspcriodc auf 100 ordentliche Unfälle 35 Bagatell­
unfälle gezählt worden.

Im letzten Bericht ist d;>rauf hingewiesen worden, daß die Zahl der Bagatellunfälle im
Verhältnis zu den ordentlichen Unfällen ganz erheblich gestiegen ist. Diese Entwicklung
ist in der Hcrichtsperiode zum Stillstand gcl~ommcn, wie nachfolgende Zahlen zeigen.



Die Zahl der Unfälle hat im Verlaufe der Berichtsperiode außerordentlich zugenommen,
in der Betriebsunfallversicherung um 44'/, in der Nichtbetriebsunfallversicherung um 24'/,.
Während in der Betriebsunfallvcrsicherung die Unfallzahlen der Jahre 1929 1931 immerhin
noch nicht erreicht wurden, hat die Unfallzahl der Nichtbetriebsunfallversicherung im Jahre
1942 einen neuen Höhepunkt erklommen. Daß für die ganze Periode die Unfallzahlen von
1928 1932 bei weitem unterschritten sind und dies trotz guter Beschäftigungslage und
teilweise sehr erschwerter Umstände, darf mit Genugtuung festgehalten werden.

Die Invaliditätsfälle sind im Verhältnis zur Gesamtheit der Unfälle bei den Betriebs­
unfällen eher wieder etwas zahlreicher, wobei allerdings innerhalb der Periode eine ab­
nehmende Tendenz wahrgenommen werden kann. In der Nichtbetriebsunfallversicherung
macht sich der Wegfall schwerer Verkehrsunfälle in einem weiteren Rückgang der Invaliditäts­
ziffer bemerkbar.

Das Verhältnis der Anzahl der Invaliditätsfällc zur Gesamtzahl aller Unfälle ist jc nach
Industrieart verschieden. Es seien die Zahlen folgender Industriegruppen aufgeführt:

Anzahl Invaliditätsfällc
auf 1000 Unfälle

I)aß in der I-Iolzindustric verhältnismäßig viele Invaliditätsfällc vorkommen, ist nicht
erstaunlich, und es ist daher auch verstandlicls, daß in dieser Industrie besondere Anstren­
gungen zur Verhütung der schweren Unfälle notwendig sind. Es darf als Erfolg gebucht
werden, daß obige Vcrhältniszahl in der Holzindustric von 57,5 in der Periode 1928 193
auf 47,0 in der Berichtspcriode gesenkt werden konnte.

Werden die Invaliditätsfällc nach ihrem anfänglichen lnvaliditätsgrad aufgeteilt, wobei
die durch Einmalentschädigungcn erledigten I ällc gesondert aufgeführt seien, so ergibt siel)
folgende Verteilung:

Zahl der Fülle in 0/, der (~esamtanzahl

Be triebsunfälle Nichtbetriebsunfälle
Invaliditätsgrad1933 â€ 191938 â€ 191938 â€ 191933 â€ 19

l,8'/,
(i l,3 0/0(l0,70/0

21,9'/,
9 10/

22,8'/,
8,1 "/,

Besonders auffallen muß;>n diesen Zahlen das Anwachsen der Finmalentschädigungen.
Diese Erscheinung wird noch besser erkannt, wenn man die Einzeljahrc der Periode betrachtet:

Anzahl Einmalcntschädigungen in "/, aller Invaliditätsfällc
Betrieb Nichtbetrieb

7,
7,
6,9

11,
14,1

Holzindustric .
Waldwirtschaf t
Metallindustrie
Baugewerbe
Textilindustrie

70 uncl me)>r '/','

20 â€” 69'/,

0 1 9 '/,
Einmalentsc) läd i<> u ny,'c n

1938
193!)
1940
1941
1942

l,8 "/„

;)8,() "/,

21 ') 0/

1;), l "/0

11,2
11,0
12,!)
16,7
22,5

47,0
38,3
28,4
27,3
26,3

4,4'/,
63,20/

22,7'/,
9,7'/„



Der mittlcrc anfängliche Invalidit itsgrad bei.riigt in der Bctricbs<infallvcrsicherung
27,!1%, in der Nichtbetricbsunfallversicherung 28,3 "y„ in welchen Zahlen auch die Einmal­
entschädigui>gen mit, ihrem medizinisch «cschätztcn Invaliditätsgrad eingerechnet sind.

Das quittiere Alter der Inv;>lidcn bei IRcntcnbc«inn ist wieder gestiegen, nämlicl>:1933 â€ 191938 â€ 19
Iketrichsunfallversiclicrun<.... 39,3 Jahre
Nichtbctriehsunfallvcrsicl>erung .. 40,7

404 Jalire
425

Wie weit die Mobilisation uncl die damit verbundene Mchrbeschiiftigung älterer Leute
daran beteiligt ist, lässt sich zalilenmäßig nicht feststellen.

Die Todesjälle weisen im Verhältnis zur Gesamtzahl der Unfälle in der Betriebs­
unfallvcrsicherung wiederum eine Zunahme, in der Nichtbctriehsunfallvcrsicherung eine
Abnahme auf. In der Betriebsunfallversicherung ist in diesem Zusammenhang auf die Zu­
nahme der Silikosefällc mit tödlichem Ausgang hinzuweisen. In der Niclitbetriehsunfall­
versicherung sind, wie schon erwähnt, die schweren Verkehrsunfälle zurückgegangen.

Ißas mittlere Alter der Getöteten ist weiter angestiegen, nämlich von 41,4 auf 42,5 3ahre
in der E)etriebsiinfall~ ersicl>ei iin~~> irr>d i.on 38,6;ruf 39,8 J;>lire iii der Nicllt.betriebsunfall­
versicherung.

Die Entwiclclung in der /usammensctzung der Hinterbliebenen der Getöteten ergibt
sich aus folgender Tabelle:

iA ichtbetriebsunfallversicherungBetriebsunfallversicherung1928 â€ 19 1933 â€ 19 1938 19421938 â€ 19
1928 â€” 1932 1933 â€” 1937

p<
> <>

O'
, <j

O'
<j

O'

;)0,1Fälle mit AVitxvcn 16,7

AVaiscn allein oller niit,
Aszenclent.cn . 3,73,9

:)9,727„')Nur Aszcn(lcnt~ n.

Ol>nc 1<cn ten))crccl> t i~~> t c

'l'otal

10,17,6 8,9 9,79„')

100,0100,0100,0100,0 100,0100,0

Gegenüber der Krisenperiodc 1!63/1!137, in welcher in erster Linie die Ledigen aus dem
Arbeitsprozess ausgeschaltet worden sind, ist eine gewisse Rückentwicklung festzustellen,
wobei;>bcr die Zahlen der Periode 1928/1!132 lang>c nicht erreicht werden.

Es ist hier nicht der Ort, über die Gründe zu sprechen, die zu dieser Änderung der Aus­
zahlungsform kleiner Fälle geführt haben. Hingegen muß darauf hingewiesen werden, daß
diese neue Praxis nicht ohne Auswirkungen auf den mittleren Rentcnablauf und die Renten­
barwcrte bleiben konnte. Darüber wird im Kapitcl über den Verlauf der Invalidcnrentcn zu
sprechen sein.



Die Unfallhäußgkeit

Zur Bestimmung der Unfallhäufigkeit genügt die bloße Zahl der entschädigten Unfälle
nicht, es bedarf einer Risikoeinheit. Dass die versicherte Lohnsumme sich als solche nickt
eignet, ist in der Hcrichtsperiodc besonders nachdrücklich in Erscheinung gctr»t»n, indem
wesentliche VerÄnderun<cn im Lohnniveau die Lohnsumm» beeinfli>ßt haben.

Auf internationalem Gebiet gilt als Risikocinheit d»r Volln(l<(iler. 1'.s ~<>ilt also:

Zahl der Unfälle
Unfallhäufigkcit =­ Zahl der Vollarbeiter

Es sei noch einmal daran eris>r>ert:, daß die Anstalt die Vollarbeiterzakl aus der Formel:

Versicherte Lohnsumme
Voll arb»i t.»rzah1

2400Mittlerer Stundenlohn

für jede einzelne Gefahrcnl lasse»rmi t t»1t.. Es ist l'lar, daß in Zeiten großer Lohnsclnvanlcungcn
diese Bestimmungsweise an Sichcrh»it ~.»rliert, indem für die Feststellung der Stund»nlöhne
in vielen Klassen ein unzureich»ndcs H»obachtungsmatcrial zur %»rfügun«st.»ht.

Die Unfallhäufigkeitswertc der Hcrichlsp»riodc für den gesamten V»rsicl>crungsbcstand
sind aus fol~>enden Tabellen ersichtlich:

Anzahl Unfälle auf 10 000 Vollarbeiter
Art der entschädigten Unfälle

1942 1938-1942194119401938 1939

Betriebsunfallversicherung

7();>8;>4

1 399

1. Hagatellunfälle .
2. Ordentlicl>e Unfäll»

davon Invaliditätsfälle
davon Todesfälle .

71(i 7;38712 787

1 2261 091 1 18Ü 1 289

37:38

;3,() 1„'3

i~ ichtbe triebsunfallversicherung

1. Ha<~'alellunfi~lle

2. Ordentlicl>e Unfälle
davon Invaliditätsfälle
davon Todesfälle .

190 18118;) 197

;),'30 ;)10 ;)()8

3,2 ;3,:3

In der Betriebsunfallversicl>erung läßt sich auf der ganzen Linie ein erheblicher Risiko­
anstieg feststellen. In der Nichtbetriebsunfallversicherung hat die Häufigkeit, der leichten
Unfälle bei Kriegsbeginn zunächst abgenommen, um dann wieder anzusteigen, und zwar
über die Ausgangshöhe hinaus. Die schweren Unfälle haben diese Bewegung nicht mitgemacht.

10

In der Betriebsunfallvcrsicherung lohnt es sich, diese Risil;obetrachtung auf voraus­
gegangene Perioden auszudehnen, was in einer graphischen Darstellung geschehen möge.
Ausgangspunkt sei das Jahr 1920, als Spitzenjahr der damaligen Ißochkonjunktur. Die
Häufigkeitswert» 102!) seien gleich 100 gesetzt und die Unfälle nach ihren 1'olgen unterteilt
in Hagatellunfäll», ordentliche Unfälle ohne bleibenden Nachteil, Invaliditätsfälle, todesfälle.



Fig. 1
Unfallhäuflgkeit pro Vollarbeiter
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Die Senkung der Kurven in der Krisenzeit und der Wiederanstieg in der Kriegsperiode
tritt auf der ganzen Linie in Erscheinung. Die einzige Ausnahme bildet die Kurve der Bagatell­
unfälle, die bis zum Jahre 1936 auf gleicher Höhe verblieb. Es ist also zu erkennen, daß die
Veränderung des Verhältnisses zwischen Bagatell- und ordentlichen Unfällen in der Periode
1933/1937 nicht einer Vermehrung der ersteren, sondern einer Abnahme der letzteren zuzu­
schreiben war. Es darf mit guten Gründen vermutet werden, daß trotz der scheinbar festen
Grenze zwischen den beiden Unfallkatcgorien eine gewisse Abwanderung von der einen in
die andere stattgefunden hat. Es empfiehlt sich auf jeden Fall, bei der Verwendung von
Unfallhäufigkeitswerten bei Einrcihungsfragen alle Vorsicht walten zu lassen.

Bemerkenswert ist im übrigen, daß die Kurve der schwersten Unfälle, der Todesfälle,
eine verhältnismäßig schwache Krisensenkung aufweist und den Stand des Jahres 1929
heute überschritten hat. Die kIäufiglceitskurve der Invaliditätsfälle ist wieder in allmäh­
lichem Anstieg, nachdem sie im Zeitraum von 1929 bis 1936 ungefähr 40'/, ihrer Höhe ein­
gebüsst hatte, hauptsächlich zufolge Wegfalls kleiner Renten.

Die Figur bestätigt also erneut, daß das Unfallrisiko zeitbedingt, d. h. konjunktur­
empfindlich ist und zeigt im übrigen, daß die Kurven der einzelnen Unfallkategorien, obschon
im Grundverlauf ähnlich, doch nicht unwesentlich voneinander abweichen können, dies
wohl nicht zuletzt deshalb, weil die Abgrenzung der Kategorien z. T. nicht jeder mensch­
lichen Willkür entzogen ist.

Das Bedürfnis, in den Häufigkeitswerten das sehr unterschiedliche Gewicht der Unfälle
zu berücksichtigen, hat auf internationalem Boden zur Anwendung folgender Formel geführt:

1

Unfallfolgen = (S + 75 J + 7500 T)

11



Darin bedeuten:
N die Zahl der Vollarbeiter,
S die Zahl der verlorenen Arbeitstage infolge vorübergehender Erwerbsunfähigkcit,
J die Summe der Invaliditätsprozente aller Invalidenrenten bei der erstmaligen Renten­

festsetzung,
T die Zahl der Todesfälle.

Die Koeffizienten 75 und 7500 sind aus den Annahmen berechnet:
a) Ein Todesfall erzeugt im Mittel einen Verlust von 25 Jahren zu 300 Arbcitstagen;
b) eine Vollinvalidität ebenfalls;
c) eine Teilinvalidität erzeugt einen Verlust, der dem Invaliditätsgrad entspricht.

Es sei wiederum darauf aufmerksam gemacht, daß in diesem Ausdruck die Komponente
Invalidität ein viel zu großes Gewicht erhält, weil der anfängliclic Invaliditätsgr;>d als maß­
gebend betrachtet und die sehr große Wirl~ung der ICcvision außer acht gelassen wird. Nach
den Erfahrungen der Anstalt ist der Koeffizient der Komponente Irivalidität unter lßcrücl(­
sichtigung der Rentcnrcvision auf 40 her;>bzusctzcn. 1)ic so «b«cändertc 1 ormcl liefert
folgende Zahlenwerte:

Zahl der verlorenen Arbeitstage
f'nazi L lkvrilcl(si 'lenti~(111@ der 14('11t(.1>rcv>stor1)

19421940 194119391938

a) pro Vollarbciter
Hetriebsu nfallvcrsicl>eru n ~~'

Nie)>tbetrie)) sunfallversic)>eru n ~~
9,')() 9,6;)

1,7;)

10,')3
1,9a

(N, 19 9,03
1,80 ;),01

b) pro Unfall
Eßctriehsunfallversiclieru n ~>
Nic) >tbctrichsu nfal lvcrsicl>erun <~

7;),0 82„)
98„)

7(8,1

98,1
7:),1

87,'>

71,9
93,0
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Die Zahl der verlorenen Arbeitstage pro Vollarbeitcr, oder mit andern Worten die
Unfallhäufigkeit mit Berücksichtigung der Gewichte, zeigt einen Anstieg in der Betriebs­
unfallversicherung und eine ziemliche Konstanz in der Nichtbetriebsunfallvcrsicherung.
Die Unfallschwere nimmt in beiden Abteilungen ab. Diese Abnahme ist aber einzig auf die
Komponente Invalidität zurückzuführen, denn die Anzahl der Invaliditätsfälle, auf die
Gesamtunfallzahl bezogen, hat abgenommen, und dazu ist noch der mittlere Invaliditäts­
grad der festgesetzten Invalidenrcnten gesunken.

Alle diese Zahlen geben gewisse Anhaltspunkte über Ikisikocntwicklungcn im Gesaml;â€”
bestand. Man muß sich bei ihrer Beurteilung aber stets vor Augen halten, daß der Ges;>mt­
bcstand sich aus sehr verschiedenartigen und in Größe und risiko sich unterschicdlicli
entwickelnden Gefahrenklassen zusammensetzt.

Zum Schluß noch ein Wort zur Frage der Abhängigkeit der Unfallhiiufigl'cit und des
Unfallrisikos vom Alter.

Im letzten Bericht wurden die Resultate einer Untersuchung mitgeteilt, welche die
Anstalt s. Z. am Material der Jahre 1930 1%4 angestellt hat. Eine Überprüfung dieser
Resultate war nicht möglich, da die Tabellen «Berufstätige nach Alter» der neuesten Volks­
zählung noch nicht vorliegen und daher die Altersverteilung der Versicherten als Vcrgleichs­
grundlage fehlt. Es ist aber kaum anzunehmen, daß an den Schlußfolgerungen dcrfrühercn
Untersuchung etwas geändert werden müßte. Diese lauteten:

Die allgemeine Unfallhäufigl eit sinkt mit dem Alter fast linear ab; demgegenüber
nimmt die mittlere Schwere der Unfälle zu. Das Produkt der beiden 1'aktorcn bleibt naliczu
konstant, woraus sich als wichtigste Feststellung ergibt, daß die mittlere Belastung und
damit auch die Prämie durcl> die Altcrszusammcnsetzung eines Bestandes nicl>t wcsentlicli
beeinflußt wird.



Iiollekd.vunfälle

Als Kollektivunfälle werden Ereignisse bezeichnet, die gleichzeitig mehrere Opfer fordern.
Ihre besondere Beobachtung ist aus zwei Gründen notwendig.

Einmal wird durch sie eine der wesentlichen Voraussetzungen der Wahrscheinlichkcits­
theorie in 1'rage gestellt, nämlich die Forderung, daß die Einzelcreignisse voneinander
unabhängig sein sollen. Im letzten Bericht ist mitgeteilt worden, daß die Zahl der Verletzten
jene der Ereignisse um nicht einmal 1% überschreite, so daß praktisch die Forderung der
Unabhängigkeit der Ereignisse als erfüllt betrachtet werden könne. Es muß aber darauf
hingewiesen werden, daß sich diese I'cststellung auf den gesamten Versicherungsbestand
bezieht und für einzelne Gefahrcnklassen mit besonders großer Gefahr für Kollektivunfälle
nicht ohne weiteres Gültigkeit beanspruchen darf. In solchen Klassen ist eine erhöhte Vor­
sicht in der Bewertung der Vcrsicherungscrgebnissc unbedingt notwendig; dies um so mehr,
als bei Kollektivunfällen die Verletzungen durchschnittlich wesentlich schwererer Natur sind
als bei gewöhnlichen Unfällen. Ein Beispiel mag in dieser Hinsicht lehrreich sein. In der
Iklassc 33 a, Pulvermühlen, I abrikation von Sprcngstoffcn und Feuerwerken, mit einer
Unfallzahl von 449 hat ein einziger Kollektivunfall mit 12 Getöteten und 7 weiteren Ver­
letzten die Unfallbelastung der Periode um ca. 130% erhöht.

Im weitern muß der Versicherer mit der Möglichkeit rechnen, daß Kollektivunfällc
katastrophalen Umfang annehmen und das gesamte Jahresergebnis erheblich beeinflussen
können. Die Anstalt hat sich gegenüber dieser Möglichkeit durch Äufnung eines Reserve­
fonds gewappnet. Auf Ende der Berichtsperiode beträgt dieser Reservefonds 23 Millionen
I' ranken.

Bis hcutc hat sich seit Eröffnung der Anstalt noch keine Katastrophe ereignet, die das
,Iahresergebnis um mehr als 1% beeinflußt hat. Der heutige krieg mit seinen grauenhaften
Mitteln und Methoden hat aber Möglichkeiten aufgezeigt, welche die I-Iöhc des ICeservefonds
auf jeden I'all zu rechtfertigen vermögen und die Verwendung dieser EIcserven für andere
Zwecke als unerwünscht erscheinen lassen.

In der Berichtsperiodc wurden 26 größere Kollcktivunfällc (mit mindestens 4 Verletzten)
beobachtet. Ihre zeitlichc Verteilung und die finanzielle Tragweite für die Anstalt ist folgende:

I'clastu»g der Anstalt durcl> diese I'agile .
in",, der (xesamtunfallbelastungH('tri( b Nicls tbetri(b

4'1l11 d('r
beobacl> te tc»

I~ollcktivunf alle

1

2
5

N

10

26

1938.
1939.
1940.
1941.
1942.

0,6
0,2
1,

1,4­ 0,

0,20,1938 1942.

Der auffälligen Zunahme der Fälle kann angesichts der kleinen Zahlen keine sichere
Ißeutung gegeben werden. Der Umstand, daß die finanzielle Tragweite immerhin in sehr
engem Rahmen bleibt, mag einer gewissen Beunruhigung entgegenwirken.

Nach der Art verteilen sich diese 26 Kollektivunfälle wie folgt:

Eisenbahnunglückc
Unfälle bei andern
Elementarereignisse
Explosionen
Bombenabwürfe
Gerüsteinstürze .

Beförderungsmitteln .



Im folgenden seien die bedeutenderen der beobachteten Massenunfälle kurz beschrieben:

l. Eisenbahnunglück in Domodossola am 11. August 1N9

Ein Güterzug mit Personenbeförderung, bestehend aus Lokomotive und 55 Wagen,
geriet infolge Versagens der Luftdruckbremse auf der abfallenden Strecke gegen Domodossola
in immer größere Geschwindigkeit. Kurz vor dem 13ahnhof Domodossola entgleiste er,
wobei die Lokomotive und ein großer Teil der Wagen zertrümmert wurden. Die Opfer waren
6 Tote, 1 Schwerverletztcr und 11 leichter Verletzte.

Bei der Anstalt waren 3 der Toten versichert.

2. Gerüsteinsturz in der Werk-eugmaschinen/abril< Oerlikon am 18. Dezember 1N9

Zum Einbau eines Liftes war in dem dazu vorgesehenen Schacht eines Neubaues ein
27 Meter hohes Gerüst erstellt worden. Weil mit durchgehenden Gerüststangen nicht ein­
gefahren werden konnte, hatte man die Konstruktion eines sogenannten Setzelgerüstes
gewählt, bei der jede der verschiedenen Etagen für sich auf eigenen Trägern abgestützt
ist. Aus nicht ganz einwandfrei abgeklärter Ursache wahrscheinlich wegen Umspriessens
der untersten Stützen stürzte das ganze Geriist in sich selbst zusammen, die auf den
verschiedenen Etagen arbeitenden Handwerker mit sich reissend. 4 von ihnen wurden getötet,
5 mehr oder weniger schwer verletzt. Alle waren bei der Anstalt versichert.

Die 4 Todesfälle, 2 Invaliditätsfällc und 3 Fälle mit vorübergehender Arbeitsunfähigkeit
ergaben für die Anstalt eine Belastung von rund 100000 Franken.

8. Explosion in Oerliko(t am 1. Oktober 1940

In cincm I abor der Abteilung Munitionsfabrikation der werkzeug-Maschinenfabrik
Oerlikon wurden Sprcngkapseln für I labgeschoßc abgefüllt und die vorbereiteten Zünd­
hütchen mittels hydraulischer Pressen hineingepreßt. Die fertigen Sprcngkapseln wurden
auf Lochbrcttcr gestellt, und diese in Kisten versorgt. Während der Nachtschicht ereignete
sich im Labor eine Explosion, wahrscheinlich von einer defekten Sprengkapsel herriihrend.
Die dadurch gewarnten Laborarbeiter vermochten sich in Nebcngänge zurückzuziehen,
bevor einige Minuten später die Hauptexplosion das ganze Labor zerstörte. Verletzt wurden
11 Arbeiter, wovon 5 schwer.

4. Bombenabwuif auf Zürich <an 22. Dezember 1940

Am 22. 1)ezembcr 1940 überflogen englische I lieger die niirdlichc Scliwciz uii<l warfen
auf das Stadtgebiet von Zürich einige Bomben ab. Unter anderm wurde ein Haus zerstört
und die Bahnlinie nach Oerlikon getroffen. Bei Instandstellungsarbciten an der letzteren
explodierte nachträglich nocl> eine Zeitbombc. Im ganzen wurden 11 Pcrsoncn verletzt,
von denen 6 bei der Anstalt versichert waren.

1'ür die Anstalt erwuchs aus diesem Kollcktivunfall keine Belastung, da England den
ganzen Schaden übernahm.

5. Bergunglück an der Aüdlenzspitze ant 17. August 1941

13 Mitglieder der Selektion Monte-14osa des S. A. C. unternahmen die Hochtour auf die
Südlcnzspitze in der Mischabclgruppe. Sic erreichten den Gipfel ungefährdet, wurden aber
schon kurz nach begonnenem Abstieg von einem jähen Wetterumschlag überrascht. Der
Abstieg gestaltete sich immer schwieriger und zeitraubender, so daß außer einer Seilschaft
die übrigen Teilnehmer an der Tour im Unwetter biwakieren mußten. Bei den Abstiegs­
versuchen in einem Couloir stürzten 5 Mann ab, wovon 2 den Tod fanden; ein weiterer starb



vor Kälte und Erschöpfung. Bei der Anstalt waren '2 der loten und 3 der Verletzten gegen
Nichtbctricbsunfälle versichert.

6. Eisenbahnunglück bei Kiesen am 28. September 1941

Auf der Linie Bern Thun wurde in cler Nähe von Kiesen eine Strecke wegen Umbau­
arbeitcn vorübergehend cinglcisig betrieben. Am Unglückstage hatte zufolge Unachtsamkeit
eines Bahnbeamten ein von Thun her kommender Schnellzug freie Fahrt erhalten, statt
in Kiesen die Kreuzung mit dem entgegenl.ommendcn Zug abzuwarten. Er stieß mit voller

Gcschwindiglceit mit dem amor dem geschlossenen Einfahrtssignal haltenden Personenzug
aus Bern zusammen. Durch die Wucht des Anpralls wurden mehrere Personenwagen total
zerstört und dabei 10 Personen getötet und 27 verletzt. Unter ihnen befanden sich auch
einige mit dem Streckenumbau beschäftigte Arbeiter.

Xu Lasten der Anstalt fielen
6 Todesfälle,
2 I'älle mit dauernder Erwerbseinbusse,

11 1'ällc mit vorübergehender Erwerbseinbusse.

Ohne 13crüclisich tigun~<> allfälligcr IRcgrcsseinnahmcn beträgt die Belastung ca. '200 000 Fr.

7. Explosionskatastrophe in der Feuenverk/abrik Oberried am 18. Dezember 1941

Die Katastrophe ereignete sich im ersten Stock eines Wcrl<gebäudes beim Pressen des
I.cuchtsatzcs von grünen Signalralceten. Im gleichen ICaum befand sich auch die Abwägerei
iind noch ein>c Trotylprcssc. 1)cr cigcntlichc Ilcrgang des Unglüclcs ließ sich nicht mehr
einwandfrei feststellen, weil die unmittelbaren Augenzeugen getötet wurden. Die Katastrophe
dürflc aber auf die Explosion> eines Zündsatzes beim Einführen des Prcsscstcmpels in die
mit dem st;<rk rcibungscmpfindlichcn Leuchtsatz gefüllte Matrize zurückzuführen sein.
/udcm w;~ren der IIaum und die Arbcitsl leider der vielen darin beschäftigten Leute mit
(lcn leicht brennbaren Substanzen imprägniert, so daß im Nu alles in I'lammen gehüllt
war. 12 Personen fanden den Tod durcl> Verbrcnnun~ und Z wurden verletzt.

Ohne 13crücl~sichtigun~ allfiilligcr Hcgrcsscinnahmcn beträgt die Belastung 165000 Fr.

8. J.awinenungliick am Kammerstocl' bei I.ii>thal am 2. Februar 1942

1)ic <anz unerwartet und pl(itzlich nicdcrgchcnde Kammersl.ocklawinc erfaßte, '1 Arbeiter
<lcs Elcktrizitätswcrkcs Linthal, die mit dem Freimachen eines Weges und Wasscrschlosses
vom Schnee beschäftigt waren. 1)ic 4 Verschütteten konnten nach langer Sucharbeit nur­
melir '>ls Tote ~<eborg>en werden.

9. Felsstur ins Schie/erbergivei kob .1iha '(U'alli s) am 28. Afai 1942

I)as Un«lücl~ crcignctc siel> bei Sprcngungcn im Schicfcrbruch, durch die eine über­
liiingcndc 1'clspartic hättc zum Absturz gebracht werden sollen. Als dies nach einigen Spreng­
schüsscn nicht gelungen war, bctratcn 5 Arbeiter die Schicfcrbank, um neue Ladungen vor­
zubereiten. 1)urch das Gewicht der Männer stürzte die Gcstcinsmassc, die sich doch los­
gelöst h;>tte, in die licfc, nach über 20 m freiem Fall in einem Geröllcouloir zerberstend.
1)ic Arbeiter wurden mitgerissen, '2 von ihnen getötet und die andern schwer verletzt.

10. Seilbatvuu>glück au/ der Furl<a am 2. September 1942

Eine;ruf der 13austcllc I'urka für Matcrialtransportc von der Längisgratstraßc zum
Grüngurfcrgrat erbaute Seilbahnanlage war am 1. September 1042 fertig erstellt worden.
Die Probefahrtcn verliefen reibungslos. Als aber am folgenden Morgen trotz Verbotes der



Personenbeförderung einige Arbeiter die Seilbahn benützten, um sich an ihre Arbeitsstellen
zu begeben, riß bei der zweiten Fahrt das Zugseil und der Transportwagen sauste mit rasender
Geschwindigkeit 400 m zu Talc. Er zerschellte an der untern Station. Die 4 Insassen wurde»
noch weiter den Abhang hinuntergeschleudert und konnten nur noch als Leichen geborgen
werclen.

11. 1';isenbahnunglück bei Tiischerz am d. Oklober 1942

Das Unglück ereignete sich auf der Strecke Biel Neuenburg. I'.in von Neuenburg 1>er­
kommcndcr Güterzug lwtte Verspätung. Seine Kreuzung mit einem in der Gegenrichtun<~
fahrenden Personenzug war daher von 13iel nach Tüscherz vorverlegt worden. Infolge Nicht­
beachtung der Signale durchfuhr der Güterzug die Station Tüschcrz und sLieß darauf mit
dem vor dem Einfahrtssignal haltenden Personenzu~ zusammen.

1)as Unglück fordertc 11 Todcsopfcr, und eine größerc Anzahl l'crsoncn wurde vcrlcLzf,.

Zu L;~stcn der Anstalt ~<ing>an
5 Todesfälle,
'> 1'ällc mit vl,>ttcrnclcr l''rwcrbsi<nfäl>ig>l~cit,
<N 1'älle mit vorübergehcndcr Erwerbsunfähigkeit,

miL einer GesamLbclastung von ca. 235 000 1 ranl~cn, ohne Bcrüclcsichtiguiig allfälligcr
Hegrcsseinnal>men.

12. Einslurzl<alaslrophe im Braunlcohlenbergwerlc IIüswil ahn 91. Dezember 1949

1)ic Braunkohle wird in IIüswil im Tagbau gewonnen. Über dem Kohlcnflöz liegt eine
5 30 m dicke Erdschicht, die mit I öffclbaggern in 2 Stufen abgeräumt wird. Am Unglücks­

Lagc sct,zte sich im östlichen Teil des Bergverkes die Abraumschicht gleicf> nach Aufnahme
der Arbeit in 13cwegung. Irotz der erfolgten Warnungen vermochten sich nicht mehr alle
ArbeiLer zu rcLtcn. Einige wolltcn noch rasch einen Bagger aus der Gefalirenzone bringen
und wurden so von der Absturzmasse ~on mehreren 1000 m' verschüttet. Das Unglück
l~ostete 7 ArbciLcrn d;>s Leben.

Belastung für die Anstalt ca. 200000 I'ranken.

Die Art der Vexlefzungen und das Healverfahren

Auf 1.,Juli 1!00 ist ein neuer ArzLLarif it> KrafL gesetzt worden. /ugleicl> wtirden Maß­
n;ihmen für eine Verschärfung der Kontrolle des I-Icilverfahrens ergriffen. Es ist nun, wie
im letzten Ihericht angeküncligt, statistisch festzustellen, welche Auswirkungen <liese Maß­
nahmen erzielt haben. Der;artige Untersuchungen bcdingcn eine Aufteilung der Unfälle nach
Verlctzungsar t.

Eine solche Auf l;eilung k;>nn, von andern Gesichtspunkten aus betrachLct, sowohl für
den Vcrsicherer als auch für die Betriebsinhabcr ein gewisses Interesse bieten. Es seien daher
an dieser Stelle einige statistische l eststellungen allgemeiner Natur vorausgeschicl t.

A. Die Verletzungsarten

Zunächst ergibt eine grobe Aufteilung für die Gesamtheit der Unfälle (ohne Bagatell­
unfälle) folgende Verhältniszahlen:



Unfalljahr 1941

In % der Gesamtheit
Betriebsunfall­
versicherung

Nichtbetriebsunfall­
versicherungVerletzungsart

Zahl der
Unfälle

Zahl der
UnfälleHeilkosten Heilkosten

1. Wunden, Quctschun<>cn, Muskclrisse und
-Zerrungen .

' . Knoc)scnverlctzun~<>en
3. Gelenkverletzungen .
'1. Verbrennung, Sc)>ä() idun~<~' () urc)> Liclit­

strahlen, Verätzun~>'.
5. Herufskrank)reiten un() Ar))eit.ssc)iädi~>un~>en

6. Unfallmäßi«c (nicht operative) Glicdvcrlustc
7. Ver~~~'ift,un~~', I.rsticken, I'.rt.rinken, I.rfrieren
8. Krsc)>üt,terung f)e» (~e)>im»
9. X er»c))ie()ene»

76,1
7,6

55),6 59,9
12,6
21,1

40,6
35,4
19,4

23,7
8,9

4,0
2,()

;),9 1,4
0,1
0,5
0,4
1,4
0,8

1,8
0,3
0,1
0,3
0,8
0,1

;>,9

0,7
0,)
0,2
0,1

0,'4

(),-4­

1,0

'I'ot,al 100,0100,0 1()0,()100,0

Industrie grossgruppe

Leder, Papier,
Textil,

Chemie,
Nahrungs­

mittel

Transport,
Handel,

Gas, Wasser,
Elektrizität

Verletzungsart Gesamt­
BestandBürosHolz MetallHau

Unfällerteilung der ort)entlic)renntuale Vea) I'roze1. Wunden, Quetschun­
gen. Muskelrisse und
-Zerrungen

2. Knoc)>enverletzungcn
3. Gelenkverletzungen.
4. Verbrennung, Licht­

strahlen, Verätzung .
ö. Übrige

76,1
7,6
8,3

()6,1
8,6

20,4

71,9
9,8

11,7

77,8
5,9
5,0

71,1
6,4
7,8

76,5
8,3
9,3

80,3
8,1
7,0

2,3
4,0
4,0

3,2
3,4

6,7
4,6

5,8
5,9

1,1
3,5

2,2
3,7

100,0100,0100,()100,0100,0 100,0'l'o t.al 100,0
b) Mittlere Heilkosten pro ordentlicher Unfall in Fr.78 68 82 86

Es sind sehr deutliche Unterschiede zwischen den Vertcilungszahlen der Betriebsunfall­
versicherung und der Nichtbetriebsunfallversicherung wahrzunehmen. Bei den ersteren
liegt mehr Gewicht auf den Wunden, Quetschungen usw., während in der Nichtbetriebs­
unfallversicherung mehr Knochen- und hauptsächlich auch Gelenkverletzungcn vorkommen.
Aus diesen Unterschieden erklärt sich zur Hauptsache die Erscheinung, daß die mittleren
Ißcilkosten jc Fall in der Nichtbetriebsunfallversicherung höher liegen als in der Betriebs­
unfallversicherung, nämlich 87 Franken gegen 78 Franken.

Drei Viertel aller ordentlichen Unfälle in der Betriebsunfallversicherung und 60% ii>
der Nichtbetriebsunfallversicherung entfallen also auf die Gruppe Wunden, Quetschungen,
Muskelrisse und -Zerrungen. Würden die Bagatellunfälle mitbetrachtet, so wären diese
Verhältniszahlen noch größer, indem die meisten Bagatellunfälle in dieser Gruppe eingereiht
werden müßten. Der Anteil der genannten Verletzungsarten an den Heilkosten ist natur­
gemäß wesentlich kleiner, aber immer noch von ausschlaggebender Bedeutung.

a) Die Aufteilung der Betriebsunfälle nach Verletzungsarten innerhalb großer Industrie­
gruppen ergibt folgendes Bild:



Auffallen muß in erster Linie die Verteilung in der Bürogruppe: außerordentlich viele
Gelenkverlctzungen, verhältnismäßig viele Knochenverletzungen uncl von allen Gruppen am
wenigsten Wunden, Quetschungen usw. Das Gewicht liegt hier also eher auf den schwereren
Unfällen, was auf den ersten Bliclc eigentümlich erscheint. Man muß aber bedenken, daß
etliche Gefahrenquellen für kleine% unden, wie Nägel, Sprießen, Fremdkörper sw. im Büro
sozusagen fehlen und daß schwere Anstrengungen, die zu Muslcclrisscn und -7errungen
führen, sehr selten sind. Auf der andern Seite sind Fehltritte mit Gclenlc- und Knochen­
verletzungen durch I-Iinfallen beim Büroangestellten gut möglich, und ferner dürften Ver­
lcehrsunfällc cles Reisepersonals, das dieser Klasse zugeteilt ist, eine gewisse Embolie spielen.
Die höheren mittleren Ißeilkostcn des Ißüropcrsonals sincl also weitgehend die 1'olgc einer
Abweichung in der Verteilung der Verletzungen und beruhen nichl. etwa auf einer besseren
und daher teureren ärztlichen Versorgung. Am wenigsten Knochen- und Gelenkverletzungen
weist der Metallarbeiter auf, der auf clcr andern Sc'itc den Verbrennungen un(1 Verletzungen
durch Liclltstrahlen mehr aus esetzt ist. Seine durchschnittlichen Heill.osten sind am
niedrigsten. 1)er I-Iolzarbeitcr crlciclct, x icle AVunclcn, Quetschungen, Miisl c lrissc und
-Zerrungen.

Eine sowohl nach Industrie- wie nach Verletzungsart wcitcrgchcncic Aufteilung der
Hetriebsunfälle finclet sich im Anhang in Tabelle 3. Eine eingehende Besprechung dieser
Tabelle würde zu weit führen, und es muß dem Leser überlassen werden, ihr das zu ent­
nehmen, was ihn besonders interessiert. Immerhin soll auf folgende 1'unktc hingewiesen
sein: In cler Gruppe «Gießereien und Elektrothermische Produkte» spielen die Schädigungen
durch Hitze eine verhältnismäßig große Rolle, indem jeder scchstc Unfall dieser Ursache zu­
zuscl>reiben ist. In der Gefahrenl'lasse 11 b «Aluminiumfabrikation und Natriumfabrilcation»
ist sogar jeder vierte Schaden auf 11itze zurückzuführen. In der Mctallindusl.rie sind die
Vcrletzungcn durch I'rcmdkörper verhältnismäßig zahlreich. Sic licfcrn in der Gruppe 9
«FIanciwcrksmäßige Mctallbcarbeitung» 12,3 "/„aller Verletzungen. In der Bauschlosserei ist
sogar jecler 6. Unfall durch 1:remdkörper verursacht. Dabei sei;>usdrüclclich bemerkt, daß
in diesen Anteilsätzen die Hagatellunfällc nicht mitgezählt sind. 1>aß die unfallmässigcn
Gliedverlustc in der mechanischen Holzbearbeitung am meisten hervortreten, ist leicl>t ver­
ständlich. Aber auch da ist der Prozentsatz dieser Verletzungen verhältnismäßig klein (1,8'/,).
Ihre finanzielle Bedeutung ist selbstverständlich wesentlich größer, und es rechtfertigen sich
aus diesem Grunde alle Maßnahmen zur Verhütung dieser schwerwiegenden Unfälle. Die
Unfallverteilung der chemischen Industrie weicht von den übrigen ab, indem die Schiicligungen
durch FIitze mit 5,7 /„clie Verätzungen mit 7,<1 / uncl die Herufskrankhcitcn iind Arbcits­
schädigungen mit <I,5% besonders hervortreten. Die Knochenbrüche spielen besonders in
der Waldwirtschaft mit 10,3'/, und daneben bei Bahnen und Transportunternchmungen
mit 10% eine verhältnismäßig große Rolle. Auf die viclcn Gclcnkvcrlctzungcn der Ihüro­
angestellten ist schon hingewiesen worden.

Als Gesamteindruck dieser Verteilungen aber muß festgehalten werclen, daß im all­
gemeinen die für die betreffenden Industriearten typischen Verletzungen und Kranlcheitcn
nicht in dem Maße hervortreten, wie man vielleicht anzunehmen geneigt wäre. 1)iesem
Umstand ist es auch zuzuschreiben, daß die durchschnittlichen Heilkosten jc 1';~ll sich für
clie verschiedenen Industrieartcn nicht allzusehr unterscheiden.

b) In der Nichtbelriebsunjalluersicherung interessieren neben der Gegenüberstellung der
Verteilungen der beiden Geschlechter auch die Verhältnisse in den hauptsächlichsten
Gefahrenklassen, nämlich Klasse A I, wo vorwiegend das Büro- und Verwaltungspersonal
eingereiht ist, ferner A II, die Klasse der Industriearbeiter und B II, die Klasse der Bau­
arbeiter.

Es ergeben sich folgende Zahlen:



Un/alljahr 1941

Männer

Verletzungsart A II
(Industrie­
arbeiter)

FrauenAI
(Angestellte)

B II
(Bauarbeiter)

Alle Männer

a) Prozentuale Verteilun«der ordentlichen Unfälle

Wunden, Quetschungen, 'Aiuskel­
risse und -Zerrungen 60,(8

12,4

23,6

61,7')'),7 59,8 60,7

9,6Knochenverletzungen 14„')

21„) 24,4Gelenkverletzungen . 24,0

Verbrennung, Schädi~(~un~()
Lichtstrahlen, Verätzung

Übrige

durch
0,9

1,71,91,9

b) Alittlere I Ieilkosten pro Unfall in Fr.8-1 97 8890

Die weiblichen Versicherten weiser> weniger Knochenbrüche auf als die männlichen,
dafür sind bei ihnen die Verbrennungen, die sie sich wol>1 1>auptsächlich bei häuslichen
Arbeiten zuziehen, häufiger. Daß die I-Ieilkosten pro 1'all bei den I rauen tiefer liegen, ist
also aus der Verteilung nach Verletzungsarten erl'lärlich. Der Unterschied scheint immerhin,
wenn noch das wesentlich tiefere 13urchschnittsalter der verunfallten Frauen in Berück­
sichtigung gezogen wird, nicht groß, und es mögen wohl noch andere, nicht abschätzbare
1 aktoren clie Höhe der Heilkosten beeinflussen.

Bei den Männern fällt die Angestelltenklasse durch viele Gelenk- und Knochen­
verletzungen auf. Das ist nicht erstaunlich, indem bei diesen Versicherten die Sportunfälle
sehr stark überwiegen. 1)er Bauarbeiter erleidet verhältnismäßig viele Wegunfälle; die
Knochenverletzungen, die AVunden und Quetschungen sind daher bei ihm mehr vertreten
als beim Industriearbeiter. Die mittleren Heilkosten sind beim Angestellten höher als beim
Industriearbeiter. Der Bauarbeiter weist hingegen die schwersten Unfälle auf.

B. Das Heilverfahren

a) Die Kosten des Iieiluer/ahrens

Zu ihnen sind nicht nur die eigentlichen Heilkostcn, also die Arzt- und Spitalkosten,
die Auslagen für Medikamente. usw. zu zählen, sondern auch die Lohnentschädigungen, die
wiihrcnd der Zeit der Arbeitsunfähigkeit ausgerichtet werden. Wichtiger als die ärztliche
Behandlungsdauer der Unfälle ist somit die Dauer der Arbeitsunfähigkeit, während welcher
der Vcrsicherer sowohl Behandlungskosten als auch Krankengeld zu entrichten hat. 1':s liegt
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Der Versicherer beurteilt das IIeilvcrfahren nach zwei Gesichtspunkten, nämlich nach
den Kosten und dem Heilerfolg. Der Umstand, daß in der sozialen Unfallversicherung der
volle Heilerfolg in rund 96/, aller ordentlichen Unfälle erreicht wird, läßt dieses Merkmal
etwas in den Hintergrund treten. Dies allerdings zu Unrecht; denn der Heilerfolg wird
schließlich doch in erster Linie angestrebt und sollte daher auch in der Beurteilung des Heil­
verfahrens beachtet werden. Er ist überdies für den Versicherer von ausschlaggebender
Bedeutung, machen doch die Rentenleistungen, also der Ersatz für den nicht erreichten
Heilerfolg, ungefähr die Hälfte der Unfallbelastung aus.



daher im Interesse des Prämienzahlers, daß die Arbeit wieder aufgenommen wird, sobald
der Zustand des Verunfallten dies erlaubt, und daß ferner auch die Teilarbeitsfähigkeit
voll ausgenützt wird. Die Dauer der Arbeitsunfähigkeit, gemessen an der Zahl der entschä­
digten Tage, hat sich wie folgL entwickelt:

llittlere Zahl der durch Krankengeld entsch;idiglen 'I'age
1923, 27 1928/32 1933/37 1938/42

15,2 15,2 16,3
16,6 16,2 17,2

Be trieb sun fälle....... 15,9
NichtbcLricbsunfälle..... 17,2

Es ist also in beiden Abteilungen gegenüber der letzten Periode eine Verlängerung der
Dauer der Arbeitsunfähigkeit um jc einen Tag festzustellen. Dieses Ergebnis steht im Wider­
spruch zti der im letzten Bericht erfolgten Ankündigung von Maßnahmen zur Verschärfung
der Kont,rolle des I-Icilverfahrens. 1)ic Erklärung dafür liegt nahe: Die Maßnahmen bestanden
hauptsächlich in einer Verstärkung des Ärztepersonals. Die militärische Bcanspruchung der
Anstaltsärztc während des Krieges hat aber diese Verstärkung mehr als ausgeglichen und
die Kontrolle des Hcilverfahrens zcitweisc weit unter den Vorkriegsstand gcscnl t. Aber auch
die Überlastung und die vielen Wecliscl der bchandelnden Ärzte wirkten sich selir ungiinstig
auf die Unfallerledigung aus. Die Verlängerung der Dauer der Arbeitsunfähigkeit darf also
wohl als eine Folge des Krieges betrachtet werden, und es ist anzunehmen und zu hoffen,
daß die bcs;>gtcn Maßnahmen nach dem Kriege doch noch sichtbare 1 rüchtc tragen werden.

b) Der IIeiler/olg

Theoretisch steht der statistischen AIcssling> des I-Icilcrfol~<es nicht.s ent<e~<en. Es läßt.
sich eine I'ormcl ablcitcii, die laiitct:

Darin bedeutet:
E = Heilerfolg,
U = Anzahl Unfälle (inkl. Rentcnfälle),
3 = Summe der erstmaligen Invaliditätsprozente,
T = Anzahl Todesfälle.

k ist ein Koeffizient, welcher der Revisionsmöglichkeit der Invalidcnrenten Ausdruck gibt.
Es ist an anderer Stelle gesagt worden, daß nach den Erfahrungen der Anstalt einem anfäng­
lichen Invaliditätsprozent ohne Berücksichtigung der Revision 75 verlorene Arbeitstage,
mit Berücksichtigung der Revision deren 40 entsprechen. Es kann demnach k = 40: 75 = 0,53
gesetzt werden Dieser .Durchschnittswert für den gesamten Invalidenrentenbestand darf
aber nicht auf besondere Verletzungsartcn übertragen werden; denn es ist anzunehmen, daß
die Bevidierbarkeit der Invalidenrenten je nach der Art der Invalidität eine verschiedene
ist. Die Anstalt hat aus verschiedenen Gründen noch keine Rentenabfallstatistiken nach
Verletzungsarten angelegt, die eine rasche Ermittlung der k-Werte ermöglichen würden.
Es muß im übrigen auch darauf hingewiesen werden, daß die Größen k und 3 von der Praxis
der Rentcnfestsetzung und Rentenrevision abhängen, so daß obige Formel Wandlungen im
I-Ieilerfolg nur unter der Voraussetzung einer konstanten Praxis richtig anzuzeigen vermag.
Diese Voraussetzung darf aber, wie schon in der Einleitung bemerkt und in früheren Berichten
nachgewiesen worden ist, nicht als erfüllt betrachtet werden. Eine zahlenmäßige Auswertung
der Formel hat unter diesen Umständen keinen Sinn, und es bleibt einer Untersuchung von
ärztlicher Seite vorbehalten, allfälligc Fortschritte in der Erzielung von Heilerfolgen nach­
zuweisen.
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C. Die Auswirkung des neuen Arzttarifs

1)ie von der Anstalt und vom Zentralvorstand des Schweizerischen Ärzteverbandes
gebildete Kommission, welche den Entwurf des neuen Arzttarifs ausgearbeitet hat, legte als
wesentlichsten Richtsatz fest:

Der neue Tarif soll eine Senkung der I-Ieilkosten der Anstalt ermöglichen, soweit eine
solche unter Berücksichtigung der Interessen der Versicherten, die für die Anstalt im Vorder­
grund stehen müssen, verantwortet werden kann.

1)ieses Ziel kann erreicht werden:

1. Durch die Unterdrückung der Möglichkeit, durch krämerhafte Häufung einer Unzahl
von kleinen Extraleistungen sich ungerechtfertigte Vorteile zu verschaffen. Dies ge­
schieht durch Ausmerzung derjenigen Positionen, die erfahrungsgemäß zu Mißbrauch
~ erführen.

2. Durch sorgfältige I'ormulicrung der Tarifbcstimmungen, so daß Mißverständnisse
und Streit,igkeitcn über die Interpretation möglichst vermieden werden.

Ist nun durch den am 1. Juli 1030 in Kraft getretenen Arzttarif eine Senkung der Heil­
kosten erreicht worden'>

Diese 1'rage ist nicht lcicl>t zu beantworten. Zwar ließe sich vielleicht die Entwicklung
des Mittelwertes der belasteten Heilkosten pro Unfall im Sinne einer günstigen Auswirkung
des nelken Al'zttarifs deuten. I)iese Zahlen sind jedoch nicht schlüssip; denn es läßt sich weder
beweisen noch ohne weiteres erwarten, daß die Gliederung der Unfälle nach Verletzungsart
und Schwere während des Krieges unverändert geblieben ist.

Bessere Anhaltspunkte bieten daher Zahlen, die sich auf ganz bcstimmtc Vcrletzungs­
;>rLen an bestimmten Körpcrteilen beziehen und die zudem die Arztkosten allein erfassen.
Solche Zahlen sind von der Anstalt für die Jahre 1037 und 1041 ermittelt worden. Dabei
wurden Vcrletzungsarten ausgewählt, die einerseits ein für die Durchschnittsbildung genügen­
des Material aufweisen und bei denen andererseits die bisher gesondert verrechneten Ex­
tralcistungen eine gewisse Rolle spielen, nämlich die Verstauchungen und die Sehnenschei­
dersentzündungen. 13abei wurden alle Fälle, bei welchen weitere Verletzungen oder Kompli­
kationen den normalen Verlauf gestört haben, ausgeschaltet.

Es ergibt sich folgendes Bild:

1. Verstauchungen: 3Iittlere Arztkosten pro I ftll i11 I'r.
1~J41 Zu- o(ier Al)111hmc1!Q7

33,60 â€”,â€” 1,4332,17a) Fingergelenke

b) Handgelenke

c) 1'ußgelenl~c .

d) Kniegclenkc.

0,1032,30

36,18

32,58

30,06

51,32

2,88

7,73

31,712. Sehncnscl>cidencntzündungcn...... 35,08
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Während bei den Verstauchungen an 1 inger- und 1-Iandgelenken keine Senkung fest­
gestellt werden kann, ist bei Fuß- und ganz besonders bei Iknievcrstauchungcn eine wesent­
liche Verbesserung eingetreten. Auch die Behandlung der Schnenscheidenentzündungen ist
merklich billiger geworden. Es kann angenommen werden, daß sich in diesen Fällen der neue
Tarif insofern günstig ausgewirkt hat, als er die zusätzliche Verrechnung von gewissen
kleinen Extraleistungen nicht mehr zuließ oder einschränkte.



D. Der gesundheitliche Vorzustand der Verletzten
Iieilverfahren und Heilcrfolg können wesentlich beeinflußt werden durch Krankheiten,

die nicht durch den Unfall verursacht sind. Art. 91 des Gesetzes schreibt vor, daß in solchen
Fällen die Geldleistungen der Anstalt cnt,sprechend zu kürzen seien. Diese Gesetzesbestimmung,
die zur Abgrenzung des Hereiches der Uiifallversicherung notwendig ist, wird oft als hart
empfunden.

Es mag daher beruhigend wirlcen, wenn nachgewiesen wird, daß die Kürzungen nach
Art. 91 verhältnismäßig selten und, bezogen auf die gesamte Unfallbelastung, nicht von
Bedeutung sind.

Folgende Zahlen des Jahres 1942 mögen darüber Auslcunft geben:

Kür=ungen nach Art 91.

Kürzung sbeträgeZahl der Kürzungen
Zahl der
Unfälle in ~/~

der Gesamt­
bclastung

der Anzahl
Unfälle

in Fr.absolut

386 0,4108 01 i­ 0,9Hetriehsunfälle .
Nicli thctrichsu n fälle .

414 429

211 4100,3

Es wäre falsch zu behaupten, Art. 91 bedeute für den Versichcrer eine Einsparung von
der Größe der in der 'I'abellc aufgeführten Kürzungsbeträge. Man darf nicht verkennen, daß
auf der andern Seite durch Art. '91 eine Eingangspforte für zweifelhafte Ikrankheitenin
die Versicherung geschaffen worden ist. Dic getroffene Ordnung dürfte aber zweckmäßig
sein, weil sie der Anstalt eine gewisse Bewegungsfreiheit gibt, was nicht zuletzt auch für die
Versicherten von Vorteil ist.

Ueher Unfallursachen

A. In der Versicherung der Betriehsunfälle

Grundlage und Voraussetzung> einer erfolgreichen Unfallbckämpfung ist die Kenntnis
der Unfallursachcn. Zur Feststellung dieser Ursachen sind peinlich genaue Untersuchungen
an Ort und Stelle erforderlich, die möglicl>st bald nach dem Unfallereignis einzusetzen 1>aben.
Es ist klar, daß die Anstalt nur eine kleine Minderheit besonders intcrcssantcr Unfälle durch
eigene Inspcktoren untersuchen lassen kann. Ihre aktive Teilnahme;>n der Erforschung>g
der Unfallursachcn ist also begrenzt. 1)ie Unfalluntersuchung muß im übrigen den Betriebs­
inhabern oder ihren Organen überlassen werden; sie sind zur Stelle, sie kcnncn die Arbeit
und das Personal. Dazu haben die Betriebsinhaber nicht nur die gcsctzlichc und moralischc
Pflicht, die Gefahrenqucllen einzudämmen, sie haben aucl> das größte finanzielle Interesse
daran. Durch erfolgreiche Unfallbekämpfung können sie die Unfallprämie herabsetzen und
manche kostspielige Hetriehsstörung verhindern. 1)ie Anstaltsorganc dürfen nicht müde
werden, den Betriebsinhabern den Wert gründlicher Unfalluntcrsuchungen klar zu machen.
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Als Frgebnis der Untersuchung darf also festgehalten werden, daß cler neue Tarif eine
Verbilligung der Behandlung gewisser Vcrlctzungcn herbeigeführt hat. Um wieviel die
Gesamtsumme der Heilkosten dadurch beeinflußt ~vird, läßt sich nicht berechnen. Auch
kann der nicht zu unterschätzende Vorzug einer lclarcren und reibungsloscrcn Verrcchnungs­
weise nicht in Franken umgerechnet werden.



davon
Ren­

dcI'
Fälle f'll

Kapital­
wert
de I'

Renten

Lohn­
ent­

schädi­
gung

Total­
belastung

Eieil­
kostenArt der 13crufskrankhcitcn

I. Gesetzliche Übernahme (Art. 08)
1. Chronische Vergi/lungen:

Anilin und seine lIomologcn, inkl.
Benzidin und Hct,anapl>tylamin

Blei, seine Vcrl)indungcn und Legie­
rungen.

Benzol, Nitro- und clilorie.rtc Nitro­
vcrbindungen des Benzols und
seiner Homologcn .

Kolilenoxyd
Quccksil))cr, seine Vcrhindun<>cn

und I egierungcn
Scliv.efelkolilenstoff .

43 26121 3589 181 9 719

101 99379 a7311 i2)10 99;)27

11 284
8 471

,)97;) 687
4 082

26
i 389

13 223
2 375

7 236
1 423

;) 987
1 1;)2

37 087LJ)) cr t.rag 103 931 180 80739 78910-i 8

Fs liegt sodann im Interesse jeder Berufsgemeinschaft, daß die Erkenntnisse aus den
Untersuchungen des einzelnen Ihetrichsinhabcrs allen übrigen vermittelt werden; denn da­
durch können die Vcrsicherungscrgebnisse der Gefahrenklasscn beeinflußt werden. Als
gegebene Übermittlungsform wird die Unfallursachenstatistik erkannt. AVäre nicht die
Anstalt in der Lage, eine solche Statistik aufzustellen und auszubauen? Sie erl>ält auf jeder
Unfallanzeigc Angaben über den Unfallhergang. 1)ie Anstalt würde diese Aufgabe gerne
übernehmen; als Beauftragte für die Unfallverhütung hätte sie selbst ein Interesse an der
Nutzbarmachung dieses Erfahrungsmaterials. Leider hat sie aber schon sehr bald erkennen
müssen, daß die Angaben auf den Unfallanzeigen in den meisten Fällen dürftig und unvoll­
ständig, bisweilen sogar falsch und irreführend sind. Die Nachuntersuchungen durch Inspek­
toren der Anstalt ergeben immer ~vieder, daß die eigentlichen Unfallursachcn aus diesen
Angaben nicht zu entnehmen sind. Es ist das wohl sehr zu bedauern, aber kaum zu ändern.
Man darf nicht vergessen, daß der 13etriebsinhaber gegenüber dem Versicherer befangen ist,
indem cr die Ableitung von Schuldfragen befürchtet. Sehr oft mögen aber die Angaben des­
halb dürftig sein, weil der Unfalluntersuchung durch den Betriebsinhaber zu wenig Beachtung
~<eschenkt wird.

In (ler Erkenntnis, daß aus schlechten Unterlagen nie eine wertvollc Statistik entstehen
Icann, hat sich die Anstalt in der Auswertung ihres Materials stets großer Zurückhaltung
beflissen, was ihr schon einige Vorwürfe eingetragen hat. Sie beschränkte sich in den bis­
herigen Berichten auf grobe Übersichtstabellen. 13iesmal fiel eine solche dem Zeitmangel
zum Opfer. Als Ersatz darf die Anhangstabelle 3 betrachtet werden, welche die Unfälle nach
Verlctzungsartcn aufteilt und die vom Standpunkt der Unfallverhütung aus auch einiges
Interesse beanspruchen darf. Im übrigen kann im Zusammenhang mit dem Kapitel Unfall­
ursachen auf die Ergebnisse einiger besonderer Untersuchungen hingewiesen werden, die
an anderer Stelle besprochen werden.

Dem regen Interesse, das den Berufskrankheilen und ihrer Bekämpfung entgegen­
gebracht wird, sei wiederum Rechnung getragen durch einige zahlenmäßige Angaben.

In der Schweiz sind nach Gesetz nur jene Berufskrankheiten den Unfällen gleichgestellt,
die durch Stoffe der sogenannten Cxiftlistc verursacht werden. Daneben werden aber nach
einem Vcrwaltungsratsbeschluß auch andere chronische Vergiftungen und ferner Arbeits­
schä<ligungcn übernommen. Die beiliegende Tabelle gibt Aufschluß über die Berufskranlc­
hcitcn des 3;jahres 1041, nach ihrer Art und den in Frage kommenden Stoffen gruppiert:



Kapital­
wert
der

Renten

Lohn­
ent­

schädi­

davon
Ren­
ten­
fälle

Zahl
der

Fälle

Total­
belastung

Heil­
kosten

gung

180 807
8 113

55 391

103 93139 789
4 143

10 175

37 087
3 970
9 338

104
18

33 35 878

IXautkrankheiten:
Alkalien . 2 323cß 2

2 15710Benzin.
1 64516~ ~Sauren.
1 788

20 2219 099
~ 1;)1520
1 931
2 862
1 192
5 039

80 865

30

1 034 625875 91')77 84871S'iii kose

1 372 7001 035 942162 172 94763 163 811

1 915
6 944

1 079
:3 491

8;36

3 >1)0

2. FIautkrankheiten:
1 500170 2:3 593

10 09;)
3 6;)0
1 O-i;3

73l e

18

1;)

17

31

216

1 338
1 246
3 312

20 020Verschiedene .

10 217220
1 046

22 183
99 807
4 306
1 477
1 490

823
561

2 4;)2
') 7')8

17 20014 9681 7;)1

405 12326 7152 04:3 130 474 247 934

1 062 657 1 777 823420 881294 285712

Art der Herufskrankheiten

Übertrag
Trichloraethylen
Andere Stoffe

Teer und Tecrprodukte
Terpentin
Trichloraethylcn
Chrom, Chromverbindungen
Chlor, Chlorverbindungen
Quecksilber
Übrige.

Total nach Gesetz übcrnommcne Fälle

II. Nach Verwaltungsratsbeschluss ent­
schädigte Fälle
1. Chronische Vergri jiungen:

Z kenk.

Übrige Stoffe.

Zement, Kalk, illörtel .

S felfen . o ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~
Petrol, P.-Ersatz, Benzin-Ersatz
. auren.
Laugen
Farben, Lacke, Beizen

8. Arbeitsschä digungeir:
Hautrisse, entzündete Schiviclcn
Sehnenscheidenentzündungen .
Epicondylitis .
Schleimbeutclen tzündungcn
Scheucrwundcn .
Augenaffektionen .
Akne (()l unrl Cl>lor)
Überanstrengung, Ermüdung .
Übrige Fälle

4. Slaublungen (Alisei>stau l>koniosen) .

Total nach VI(B übernommene Fälle .

Gesamttotal Berufskrankheiten

21

11

16

24

10

27
47

13 111
36 733

1 979
710
828
884
8:30

1 540
4 19;)

2 736
2 092
1 801

1 473
14 0.)7
2 875
2 959
3 564
1 440
7 995

49 0-$1

12 201
7 293
2 1,)2
1 777
1 917
3 370

25 002

5 059
4 2'19

3 446
3 261

43 377
7 390
1 890
6 426
2 632

13 034

74 134
22 296
10 943
3 795
3 115
3 163
G 682

4,'3 022

4) ')41
136 540

G 285

2 187
2 318
1 707
1 391
3 992
9 953



Die Belastung durch Berufskranlcheiten und Arheitsschäclig<ingen beträgt l s/~ Millionen
Franken, wovon clie Silikose allein 1 Million ausmacht. Bezogen auf die gesamte Unfall­
belastung des .Jahres 1<J41 sind das 4,5'/, mit und 1,9'/ ohne Silikose. 11ie Bedeutung im
Gesamtrahmcn clcr Hetriehsunfallversicl>erung ist also nicht groß. In einzelnen Klassen,
z. H. in der chemischen Inclustric oder im Tiinnel- blind Stollenhau (Silikose), kann ihr Ein­
fluß aiif di» Versicl>criin<ser<ebnisse wesentlicl> sein. I':s sei in (liesem 7.i>sammenl>an< ai>cli
auf (lic Ar>hangstahelle 3 am Scl>lt>ß des Berichtes verwiesen.

I':s ist, nicht erstaunlich, daß der Krieg auf dem Gebiete der Herufskrankheiten neue
Gefahrencluellcn geschaffen uncl schon bestehende vergrößert liat. Es seien genannt die
Quecksilhervergiftungen in der Munitionsindtistrie uncl bei der Produktion von Acetaldehyd,
die Vergiftungen cliirch CO-haltige IIolzgasc und ferner clic Benzol- und 'lrichloraethylen­
Vcrgiftungen. In clen Zahlen des Jahres 1<J41 wirlcen sich die genannten Vergiftungen aller­
(ling~s nicl>t allein stark airs. I'.s ist jedoclc l~lar, daß sie sofort d;>s ~ olle Interesse der Anstalt,
hauptsiichlich eies «cwerheärztli(:hen 1)ienstes tin<l clcr Unfallverhütungsorgane gefunden
l1 '1 he n.

Einen mächtigen Auftrieb hat clurch clie I estungshautcn und die Ausbeutung unserer
Kol>lenvorlcommen clie Silikone erl>alten. 1)iese Krankheit entwickelt sich für die Anstalt
immer mehr zu einem I'rohlem. Es sind claher eini«c besondere Ausfül>rungen am Platze.
Dabei sei bezüglich der n>edizinischen Seite des Problems auf die I'achliteratur verwiesen *).

Nicht genug, daß die 'Sililcose clen Betroffenen unermeßliches I eicl zufügt, daß sie dem
Mediziner clas «unheilbar» abtrotzt und dem Unfallverhütungsdienst außerordentliche
Sorgen maclit, sie bereitet aucli dem Statistiker, der ihre Belastung abschätzen will, erheb­
liche Schwierigkeiten. Auf <liese Schwieriglceiten muß hingewiesen werden, einmal um die
~<>egchcncn 7al>len ins richtige Licht zu setzen, dann aber auch um zu zeigen, daß der Ver­
sicl>erer liinsichtlich der Silil osehelastung zu besonderen Maßnahmen gezwungen wird.

Irn Gegensatz zum Unfall, bei dem im allgemeinen feststeht, welchem Betrieb, welcher
Gefahrenklassc und welchem Unfalljalsr die Belastung verbucht werden muß, gelangt der
Silikosefall oft erst sehr lange Zeit nach der eigentlichen Erwerbung der Krankheit zur An­
meldung. Das ersc)kuvert die Zuteilungsfrage in der Scl>adenstatistik in hohem Maße. Auch
ist für cliese. Fälle die Anwendung des Kapitaldeckungsverfahrens in Frage gestellt, das
verlangt, daß in jedem beliebigen Zeitpunkt für alle Schäden der Vergangenheit Deckung
vorhanden sein muß. Es ist demnach nötig, Schadenreserven zu bestimmen für Fälle, die
clem Versicherer noch gar nicht bekannt sind.

Aber auch die Abschätzung der Kosten cles angemeldeten Silikosefalles ist sehr schwierig.
Es handelt sich in der Regel um einen fortschreitenden Krankheitsprozeß, wobei zunächst,
vielleicht während mehrerer Jahre, Arbeit und Arbeitsunfähigkeit abwechseln, bis dann die
endgültige Invalidierung und schließlich in den meisten Fällen der Tod als 1 olgc der Kranl'­
heit eintritt. Bei dem geringen Erfahrungsmaterial der Anstalt ist es natürlich heute noch
rein ausgeschlossen, zuverlässige Durchschnittskostenwerte zu bilden; dies um so weniger,
als auch die Silikoseinvalidenrenten einen von den Unfallinvalidenrenten erheblich ab­
weichenden Verlauf zeigen, indem die Reaktivierung sozusagen wegfällt, dafür die Sterblich­
keit sehr groß ist. Da fast in allen Todesfällen eine Hinterlassencnrente nachfolgt, hat der
Rentenbarwert diesem Umstand 14echnung zu tragen.

Mit diesen Ausführungen dürfte nachgewiesen sein, daß die Silikosc auch für den
Statistiker ein Problem darstellt. Die Tarifahteilung ist bemüht, die Schwierigkeiten zu
meistern. Vorderhand aber müssen die Abschätzungen der Silikosehelastung mit aller Vor­
sicht betrachtet werden.

Fest stelit immerhin, <laß clie Belastung aus Silikosefällen erl>ehlich gestiegen ist; im
Jahre 1941 ist sie etwa doppelt so groß wie 1<J37. Mit 13estimmtheit muß auch;angenommen

*) l)r. l'ritz I.;»><>, Ober;arzt-StClli CrtrCtCr dCr S. U. l .;X., i11 1(ilCkliliC1 ur>d;XushliCk: «1)iC Silik(iSC il> iler
SCIIV'CiZ».
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werden, daß noch viele Jahre nach dem Kriege Silikosefälle zur Entschädigung kommen
werden, die ihren Ursprung in der Jetztzeit haben. Der Versicherer wird gut tun, diesem
Umstand durch vorsichtige Bestellung seiner Schadenreserven Rechnung zu tragen.

Abschließend ist zum Kapitel Silil.ose noch eines mit allem Nachdruck zu sagen: Die
Silikose ist aucli vom rein menschlichen Standpunl~t aus ein Problem, und zwar ein außer­
ordentlich ernsl,cs. Wohl alle 13cteiligten sind sich darüber einig, daß alles getan werden>
muß, um das unermeßliclie Leid, das den Betroffenen aus dieser Krankheit cntstelit., ab­
zuwenden. Die Maßnahmen, welche für eine erfolgreiche Bekämpfung dieser Gcißcl noL­
wendig sind, kosten viel Geld. Darüber muß man sich klar sein. Wann und wie wciL sicli
diese Aufwendungen lohnen werden, läßt sich nicht voraussagen. Diese I ragcstcllung darf
aber hier nicht entscheidend sein. 1)ic Anstalt ist auf jeden Fall gewillt, aucl> auf diesem
( ebiet ihre Pflicht voll zu erfiillcn. (Inzwischen hat siel> der Ccsetzgchcr mit 13. 11. B. vom
4. I)cz. 1044 der Sacl>c «n~cnomincn.)

B. In der Versicherung der Nichtbetriebsunfä le

Noch weniger als bei den Ihetriebsunfällcn läßt sich bei den Nichtbetrichsunfällen die
eigentliche Ursache aus den Unfallakten hcraussch''ilen. Der Versicl>crcr muß sich auch
hier bewußt sein, daß er über den Unfallhcrgang meist unvollständige, oft gefiirbtc un<l bis­
weilen sogar falsche Angaben crhiilt. Die Anstalt hat sich deshalb seit jeher darauf bcschräiilct,
den Anlaß festzustellen, bei welchem der Unfall sich ereignet hat. Tabelle 2 am Schlusse
des Berichtes gibt eine Übersicht über die Unfälle und ihre Kosten für das Jahr 1!)41 nacli
dem Anlaß, bei welchem sie sich crci<~net haben. Die Lnfällc lassen sicli in 4 Ilauptgriiplic»
aufteilen, nämlich:

1. Unfälle auf dem Wege von und zu der Arbeit;
2. Unfälle zu I-Iause;
3. Unfälle bei Nebcnbeschäftigungen;
4. Unfälle bei Sport, Spiel und Vergnügen.

Im letzten Bericht wurde die Nettobelastung in ",oo der Lohnsumme auf diese 4 I-Iaupt­
gruppen aufgeteilt für die einzelnen 14isikogemeinschaften, in welchen die Versichcrtcn gemäß
Tarif gegliedert sind. Diese Darstellung sei nicht wiederholt. Hingegen interessiert diesmal
die Gegenüberstellung eines Vorkriegsjahres und eines Kriegsjahres, nämlich der Jahre
1937 und 1941. Dabei sei besonders auf die Unterschiede und die verschiedene Entwicklung
im Risiko der beiden Geschlechter hingewiesen, was in folgenden Vergleichszahlen zum Aus­
druck l.ommt.

Belastung in /oü der Lohnsumme
.J ahr

UnterschiedMänner Frauen

1937 .

1941 .
'>,oo

O„i0

0„') 1 0,67Xu- o(irr A))na)>mc + 0,33

Dem Rückgang des Männerrisilcos steht ein AnsLieg des 1 rauenrisikos gegenüber. Der
Unterschied zwischen beiden Risiken wird immer kleiner. Es muß bei dieser Gclegcnhcit
bemerkt werden, daß die Prämien der I rauen in der Nicl>tbetriebsunfallversiclicruiig> nicl>t
mehr genügen und bei der nächsten Tarifrcvision der 14isikoentwicklung angepaßt werden
mi>ssen. Es seien nun in «iner 1 iii>r di«V«r)i;iltnissc und die l'.iitwicklun~~ bei d«n «ir>z«ln«n
Ursachen-Gruppen gezeigt.



Flg. 2
Unfallursachen der Nichtbetriebsunfälle 1937 und 1941

Belastung in ~i~s der Lohnsumme

3o/o o 3o/oo

2 o/oo 2 +oo

l o/o o1~/oo

37 41 37 4137 41 37 4137 41 37 41J u»t 37 41 37 41

27

Aus dieser 1)arstellung l!ißt sich zunächst, was die Unterschiede zwischen dem Männer
und Frauenrisil~o anbelangt, folgendes feststellen:

1)cr Ilauptunterschied liegt in der Gruppe Nebenbeschäftigung, welche bei den Frauen
sehr schwach vertreten ist. I)ie Wcg- und Hausunfälle hingegen fordern beim weiblichen
CieschlechL eine höhere Prämie als bei den Männern.

Bei den Vcrgnügungsunfällen wird (ler Unterschied zwischen den Geschlechtern immer
l~lei ner.

Aus dem Vergleich der .Jahre 1937 und 1941 ergibt sich:
I)er Ikricg scheint im risiko der Nichtbetriebsunfallversichcrung sich so auszuwirken,

d;>ß die reinen Vcrgnügungsunfälle zurückgehen, während die übrigen Unfälle dafür eher
zunel>men. Immerhin ist bei solchen Schlüssen aus 2 Einzcljahren einige Vorsicht am Platz,
indem besonders das Sportrisiko von den Witterungsverhältnissen abhängig ist.

Hcsonders interessieren 1~arm die Entwicklung der Verkehrsunfälle. Wie hat sich die
weitgehende Stillcgung des Autoverkehrs ausgewirkt, ganz besonders hinsichtlich der schweren
Unfälle? Es seien hier einige Zahlen der Perioden 1933 1937, 1938 1942 und des letzten
1'erioden-3;il>res 1942 verglichen, wobei wir unterscheiden:

a) Motorunfälle. 1)as sind Unfälle, bei denen ein Motorfahrzeug beteiligt ist, sei es, indem
der Versicherte als Fußgänger oder Velofahrcr durch ein Motorfahrzeug überfahren
wurde, oder daß er als Passagier oder Lenker eines solchen verunfallt ist;

b) Vclounfiille. Zu ihnen zählen alle Unfälle, bei welchen der Versicherte als Fußgänger
durcli ein Velo überfahren wurde oder selbst als Vclofahrer verunfallt ist, mit Aus­
schluß der Unfälle, bei welchen ein Motorfahrzeug' beteiligt war;

c) Alle Straßenvcrkehrsunfällc.



Es ergeben sich folgende Zahlen:

StraPenverkehrsunfälle

Auf eine Million Versichert»
<) alle Strassen­
verkehrsunf''ille1>) Velounfal' llea) Motoru«falleJahr

TodI nvaliditä tTodIn v;tliditätTodInvaliditä t

1()0;),'3(N10;)')011933 â€” 1937 .

19:38 â€” 191) . 1:37:3-10 187129

10:3191') .

C. Ber Faktor Mensch

Ein I'ach;lusdrucl jener XVissvnscll;lft, div sich «lic Erforschung der Unfallursavllen
zum /iele <csctzt hat. Es untcrlic()'t keinem Zxvci'el, daß (>ewissc mcnsclsliche I'.ig>cnschaftcn
oder Schwächen Unfälle erzeugen oder begünstigen 1«önnvn. /vrstreuthcit, Naclllässigkvit.,
I ahrlässigkeit, AVaghalsigl«eit, eine ganze Stufenleiter von Mllgliclll<viten, die «lem Vcrun­
fallten cinc kleinere o«ler größere Mitschuld am Unfall zuteilen lassen. Es ist schon vielerorts
statistiscl> nacllo'cwiesen worden, daß gcwissc Versicherte gef;ilirdcter sind «ls andere je.
nach Alter, Veranlagung, Angewöhnun«an «lie Arbeit usw. Allch «lie Anstalt h;It scllon
13eiträgc zu diesem Thema geliefert. In der 11vrichtspvriodc xvurdc eine neue 11vstätigung
dafür gefunden, daß die Lehrlinge verhältnismiißig Invhr Unf;illv:lufxvvisvll;Ils die iibrigen
Vvrsichvrtvn, xviv. z. 11. flllgvllllv /:llllvll zvl«vn:

Ial]l (l(r Vnf iii(

1)ro 1ÜÜ Voll;)rl)( ii('r ()r() 1ÜÜ V()ll( ln'lind(

Mctallindustric .
Xiclitbc tricbsu nf;>1lx crsicl>ci u n()' .

]2 20

5,0

Mit weiteren I3ewvisen für «lic verschie«lcngradigc Unfallnvio'ung «lvr Menschen 1«anti
diesmal nicl>t ani'g>cwartct werde.n. I's ist «her «ucli niclst n~-)ti()', lenis«minenhiiii()'c, die ohne
weiteres zu erwarten sind, immer wieder n«clsz«weisen.

Auch die Vermutung, «laß eine I'vrson zu verschiedenen Zeiten untvrschie«llich zu Un­
fällen veranlagt sein kann, leuchtet ollnv weiteres ein. Eine neuere wissenschaftliche 11ichtung
will sogar nachweisen, daß in dieser Beziehung bestimmte Iiegvln bestehen. 1)ic Anst;llt
ist nicht in der I agv, diese sogenannte Periodenlehrv zu bvstiitigen, noch viel weniger, illr
lrgendwlc 14echnullg zll tragell.

Es ist vornehmlich Sache «lvs IIvtrivbsinhabvrs, durch sorgfältige Auslvsv unll zwecl«­
mäßigen Einsatz des 1'vrsonals, h:lulltsäclllich aber «lurch gute I'üllrung und 1)eaufsichtigung,
die Auswirkung «livsvr mvnschlicllvn Svllwävllvn auf «las Unfallrisiko m(lglichst gering zu
halten. Allerdings hat 'lucll die Anstalt cirl Mittel, die grobe 1'allriüssi«1 vit zu bei«ümpfcn,
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Der IIückgang Iler Motorunfälle ist vrwartungsgemiiß groß. Allf der all«lvrn 'Svitc habvn
«her die scl>wcrcn Vclounf;illc eher zti<cnornmcn, sodaß ins~>csamt der Iiücl~~(>;>n~> der St;r«sscn­
vcrkchrsunf;illc nur «usrciclit, die Ziinahmc «nderer Urs«clicn «usziio'lciclicn, niclit aber
eine fühlbarc I-Icrabsvtzun< «lvs 11cntcnrisil os der Xichtbetrivbsunfallvvrsichvrung zll scllaffvn.
Man kann sich mit eini~()cr I)csor~(>nis fragen, xvelcl>c I:rstxviclilili>~> die S«clsc nchrncn wii~1,
xvcnn ci»rn«l der Verkehr der Motorfal»zeit(>e wieder ««fleht.



indem sie in solchen Fällen gemäß Art. 98 des Gesetzes die Versicherungsleistungen kürzen
kann. Sie macht aber von dieser Möglichkeit nur sparsamen Gebrauch. Insbesondere lehnt
sie cs ab, den Verunfallten zu strafen wegen einer l ahrlässigkeit, die im Betrieb bis dahin
gewohnheitsmäßig geduldet worden ist.

Wie die nachfolgenden lahlcn zeigen, machen die Kürzungen nach Art. % verhältnis­
mäßig wenig aus und sind vor allem wesentlich zurückgegangen.

Kiirzungen nnch c1rl. 98 des Geset=es

Zahl der Kürzungen Kürzungsbeträge
Jahr

in % aller
Unfälle

in % der
Unfall-Belastung

absolut absolut

Bctrichsunfällc:
1936 18;) 41 288

28 74,')

0,29
0,09

0,19
0,0693 '7 ~ ~ ~ ~

iNicl>tbetriehsunfällc:
1936
na~194~ o ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~

91') 14;) 88:)

163 720
1,81

0,84629

Der Vorwurf, die Anstalt betreibe die Kürzungen nach Art. 08 als Geschäft, ist heute
auf jeden I'all weniger als jc angebracht.

Die Nettohelastung aus Versieherungsleistungen

Tabelle l
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Hci der ErmiLtlung der Belastung> mußte diesmal auf die direkte Vcrgleichbarlceit der
Ergebnisse mit denjenigen früherer I'crioden t,cilwcisc verzichtet werden. I'ür die Helastungs­
komponenten I-Ieilkosten und Lohncntschädigung konntc die bisherige 13cstimmungswcise,
bestehend in einer einfachen Aufsummierung der entsprechenden Ausgaben, beibehalten
werden und die Vergleichbarkeit mit früheren Werten blieb daher gewahrt. Bei der Be­
rechnung der Rentenbclastungen sind hingegen wesentliche Änderungen cingctreten, die in
Betracht gezogen werden müssen.

Der Lage auf dem Kapitalmarkt Rechnung tragend, mußte die Anstalt im,Jahre 1938
den technischen Zinsfuß von 4% auf 3% herabsetzen. Gleichzeitig wurden auch die übrigen
Grundlagen zur Berechnung der Deckungskapitalien den veränderten Stcrblichkeitsvcrhält­
nissen, sowie der Entwicklung der Rentenrevision und der Wiederverheiratung der Witwen
angepaßt.

tVun zeigen aber die statistischcn HeobachLungcn der 13erichtspcriodc, daß die vom
Verwaltungsrat im 3ahre 1038 festgesetzten Harwcrte heuLc bereits wieder als überholt
gelten müssen. Dies trifft vor allem für die Rentnersterblichkcit zu, deren beständig fort­
schreitende Abnahme unterschätzt worden ist. Aber auch die Revisionsquotienten sind
kleiner ausgefallen, als erwartet wurde. Diese Erscheinungen mußten bei der Ermittlung



Die Änderungen in der Bestimmungswcise und in den Grundlagen der IXcntcnbclastungcn
bewirken, wie oben gesagt, daß die Nettobelastungcn der Periode 1938 1942 nicht ohne
weiteres mit jenen der Periode 1933 1937 verglichen werden können. In einer Sondcr­
untersuchung wurde nun aber festgestellt, daß die Vergleichbarkcit hergestellt wird, wenn
die Rentcnbelastungen der Periode 1933 1937 durch folgende Zuschläge verstärkt werden:

Nich tbe t richs­
unf;illvers icheru»g

Betriebs­
unfo llversicheru»g

6 "/

1 7 '/,

2o/

16'/,

Invalidenrenten .
Hinterlassenenrcnten

1)ie Gesamtunfallbelastung der Pcriodc 1933 1937 erfährt damit in der lßctrichsunfall­
versicherung eine Erhöhung von 3'/, und in der Nichtbetriebsunfallvcrsicherung eine solche
von 5'/,. In einzelnen Gefahrengruppen und -Klassen können die Anpassungszuschlägc
von diesen Mittelsätzen abweichen, je nach dem Anteil der Renten an der Gesamtbclastung.

Nun seien die Ergebnisse der neuen Periode zunächst in ihrer Gesamtheit den angepaßten
Werten der Jahre 1933 â€” 1937 gegenübergestellt.

Versicherte Lohnsumme und Nettoun jallbelastung1933 â€ 19
angepaßte Werte

1938 â€ 19
10 904 000 00()9 284 000 000Versicherte Lohnsumme .

Nettounfallbelastu ng
Betriebsunfälle:

absolut 145 801 000 186 253 ()00

17,1 '/„in '/„o der Lohnsummc
Nichtbetriebsunfällc:

15,7 "/oo

absolut

in o/oo der Lohnsummc

65 739 000

»1'/oo

77 557 000

7 1 '/oo

Fr.

Gegenüber der Krisenpcriodc 1933 1937 hat die Lohnsumme um 17,5'/„die ibetto­
unfallbelastung der Betriebsunfallversicherung um 27,7o/„jene der Nichtbetriebsunfall­
versicherung um 18,0/ zugenommen. Da die in Promillen der Lohnsumme ausgedrückte
Nettounfallbelastung als Risikomaß angesprochen werden kann, stellen wir in der Betriebs­

der Rentenbelastungen, die auf den gegenwärtig noch gültigen Barwertcn des Jahres 1938
fußt, durch angemessene Zuschläge berücksichtigt werden.

Schließlich sei noch beigefügt, daß die Methode der Berechnung der 14cntcnbelastungs­
werte eine Änderung erfahren hat. Früher wurden die Belastungswerte, die beim Abschluß
eines Rentenjahrganges alljährlich ermittelt werden, am Ende einer Fünfjahrcsperiodc neu
bestimmt. Auf diese Weise konnten Abweichungen des wirklichen Ablaufes von den in den
Rentenbarwerten eingerechneten Voraussetzungen so weit als möglich berücksichtigt werden.
Diesmal wurde auf die sehr zeitraubende Neuberechnung der Belastungswertc verzichtet.
Die Anpassung ließ sich durch eine direkte versicherungstechnischc Bewertung der gültigen
Barwerte an Hand der neuesten Ergebnisse der Rentenablaufstatistik bewcrkstelligcn.
Dieses Vorgehen hat außer der großen Arbeitseinsparung den Vorzug, daß auch clic einzelnen
Rentenjahrgänge der Periode unter sich vergleichbar bleiben, was in solch bewegten Zcitcn
äußerst wertvoll ist.



unfallversicherung einen Risikoanstieg um 9/„, in der Nichtbetriebsunfallversicherung ein
unverändertes Risiko fest. Noch klarer tritt die Entwicklung in Erscheinung, wenn die
einzelnen Jahre der Berichtsperiode betrachtet werden. Es ergeben sich folgende Zahlen:

Ncttounfallbelastung in "/oo der Lohnsnmme1'.)38 1930 1!)40 1941 1042
Betrieb
Nichtbetrieb

15,1 15,'9 17,1 17,7 18,9
7,3 6,9 7,2 6,6 7,5

Während das Nichtbctriehsunfallrisiko in teilweise zufälligen Abweichungen um den
1 eriodenmittelwert schwankt, ergibt sich in der Betriebsunfallversicherung ein Risiko­
anstieg von ungefähr 25 /„. Die Anstaltsleitung hat bei Kriegsausbruch eine solche Risiko­
entwicklung vorausgesehen. Eine auf 1. Januar 1940 vorbereitete Revision des Prämien­
tarifs, die den Hetriebsinhabern eine namhafte Entlastung gebracht hätte, wurde aus diesem
Grunde nicht in Kraft gesetzt. Ob es bei dieser einen Maßnahme bleiben kann, wird in nächster
Zukunft zu entscheiden sein.

Dic Risikoentwicklung innerhalb der Periode läßt des weitern erkennen, daß es nicht
angängig wäre, die in Tabelle 1 gegebenen Durchschnittswerte als für die Aufstellung des
Prämientarifs maßgebend zu betrachten. Der X ersicherer muß Prämiensätze bestimmen,
die ihn vor unangenehmen Überraschungen schützen. Er hat daher die steigende Tendenz
des Risikos in seinen Berechnungen in Berücksichtigung zu ziehen. Er kann dies umso
unbedenklicher tun, als ihm ja bei günstigen Ergebnissen die Möglichkeit der Prämien­
rückcrstattungen offen steht.

Es muß in diesem Zusammenhang übrigens wiederum darauf hingewiesen werden, daß
sich in den meisten Gefahrenklassen das Invaliditäts- und Todesfallrisiko ohnehin nicht aus
den Erfahrungen einer einzelnen Periode bestimmen lässt, indem diese Werte zu großen
Zufallsschwankungen unterworfen sind. Dem Fachmann wird diese Tatsache durch einen
Blick auf Tabelle 1 sofort klar. Auf der andern Seite würde es den Rahmen dieses statistischen
Berichtes bei weitem übersteigen, die Methode der Bestimmung der Prämiensätze zu erläutern.

Die Verteilung der Nettobelastung auf die Komponenten sei wiederum in einer Figur
dargestellt, die einerseits die zeitliche Entwicklung und andererseits die Unterschiede zwischen
der Betriebs- und Nichtbetriebsunfallversicherung zeigt.

*) Dr. lV. XVuIIdcrli»: /ur 1'rage der Anwendung der AVahrscheinlichkeitsthcorie i» der sozialen Unfallversiche­
rung, in «Bückblick uIId Ausblick, SclIwciz. Unfallversichcrungsanstalt ».

Um die Ursachen dieser auffallenden 14isikoentwicklung zu ergründen, sind Unter­
suchungen in den einzelnen Gefahrcngruppen und -Klassen notwendig. laie Ergebnisse
solcher Untersuchungen werden in einem besondern Kapitel über die Auswirkungen des
Krieges besprochen. An dieser Stelle sei jedoch wieder einmal mit aller Deutlichkeit fest­
gestellt, daß das risiko in der sozialen Unfallversicherung in außerordentlichem Maße von
Faktoren und Umständen beeinflußt wird, die einer wahrscheinlichkeitstheoretisehen
Erfassung unzugänglich sind. Es sei in diesem Zusammenhang auf das Kapitel «1)ie Ab­
hängigkeit des Risikos in der sozialen Unfallversicherung von der Wirtschaftslage» im letzten
statistischen Bericht und auf eine eingehende wissenschaftliche Abhandlung aus Anstalts­
kreisen hingewiesen *).



Fig. 3

Prozentuale Verteilung der Ãettobe]astung

Pro­
zent

4040

3030

2020

1010

Betricbsunfallvers icherung

30 30

20 20

1010

Nichtbetricbsunfallver sicherung

Das Gesamtbild der Verteilung hat sich nicht wesentlich geändert. Der Anteil der Heil­
kosten ist deshalb gesunken, weil diese Komponente als einzige durch die allgemeine Erhöhung
des Lohnniveaus nicht beeinflußt ist. Die Hinterlassenenrentcn haben zufolge der Auf­
wertung der Kapitalwerte ein etwas höheres Gewicht erhalten. Sowohl bei den Betriebs­
unfällen wie bei den Nichtbetriebsunfällen machen die Renten in der neuesten Periode 49%
der Nettobelastung aus. Dabei ist aber der Anteil der Ilinterlassenenrenten an der Gesamt­
belastung in der Nichtbetriebsunfallversicherung nach wie vor wesentlich größer als bei den
Betriebsunfällen.

AVcnn also durchschnittlich ungefähr die Hälfte der Nettoprämie zur Deckung der
Rentenleistungen verwendet werden muß, so ist dieser Satz natürlich je nach Industrieart
verschieden. Nach neuesten Erfahrungen schwankt er zwischen 26'/„ in einer Textilklasse
bis zu 91 /, bei den Flug- und Luftschiffahrtsbetrieben.



Schließlich seien noch die mittleren Belastungswerte pro Fall den entsprechenden Durch­
schnittszahlen der letzten Periode gegenübergestellt:

Belastung pro Fall
Nichtbetriebs­

unfallversicherung
Betriebs­

unfallversicherung1933 â€ 191938 â€ 19
1933 â€” 1937 1938 â€” 1942

Fr Fr Fr.
1. Heilkost,cn:

«) Bagatcllunfälle
b) ordcntliclic Unfälle

2. Lolincntscliiicligun~> .

16,7

82,7

120,5

83,179,5

1;3),0

78,0

110,7113,0

Invali(lcnrcntcn pro Invnli(liti<tsfall:
«) absolut. 4.3703.768

122

1.17;> 4.008

b) auf 100 I:r..faliresver<lienst des Invaliden

4. I-Iinterlassencnrcntcn pro 'l'o(>csfall:
«) absolut. 14.61511.99918.909

;>'18

1;>.907

b) aul' 100 l'r. Jaliresver<lienst <les ('etötet< n

Die Iliirclisclinittswcrte der Ißeilkosten sind <liesmal für Bagatellunfälle und ordentliche
Unfälle getrennt ermiLtelt worden, wiihrend in früheren Iderichtcn die gesamte IIeilkosten­
summe (Tabelle 1) durch die Zahl der ordcntlichcn Unfiillc dividiert wurde, wobei im Zähler
die I-Icill~ostcn der Ha~~>;>telliinfiillc cin~<cscl>lossen waren. I)ic 1)wrchschnittswertc der Heil­
I~ostcn haben sich nur wenig verändert, wiihrend die übrigen Werte, hauptsächlich zufolge
der höheren Löhne, erheblich gestiegen sind. Bei den IIcnten müssen ferner die für die X er­
gleichbarkeit angegebenen Zuschläge in Berücksichtigung gezogen werden.

I)ic I)<>rcl>scl>nittswerte, clie nur einen He~<riff der Kosten pro Fall vermitteln sollen,
dürfen natürlich nicht ohne xveiteres auf einzelne Gef;ihrcnklassen übcrtr;igen werden.

Erfolge der Unfallverhütung
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1)cm Inhaber eines der sozialen Unfallversicherung unterstellten Betriebes ist gesetzlich
vorgeschrieben, zur Verhütung von Krankheiten und Unfällen alle Schutzmittel einzuführen,
die nach der Erfahrung notwendig und nach dem Stande der Technik und den gegebenen
Verhältnissen anwendbar sind. Die Anstalt ist befugt, entsprechende Weisungen zu erlassen
und liann bei vorsätzlicher Nichterfüllung der gesetzlichen Pflicht gegen den Betriebs­
inhaber Strafklage einreichen. Von diesem 1%echt macht sie allerdings ganz spärlichen
Gebrauch. In der Berichtsperiode sind nur 5 Strafklagen erhoben worden. Das Gesetz
hat der Anstalt noch ein besseres Druckmittel in die I-Iand gegeben. Sie kann die Zuteilung
der Betriebe zu den Gefahrenstufen, d. h. also die Prämie, dem Stand der Maßnahmen zur
Unfallverhütung anpassen. In der Berichtsperiode wurden z. B. 436 Betriebe in höhere
Gefahrenstufcn versetzt, weil sie die notwendigen Maßnahmen zur Unfallverhütung nicht
getroffen haben. Anderseits l~onnten 516 Betriebe mit einer Prämiencrmäßigung belohnt
werden, nachdem sie alles vorgekehrt hatten, was zum Schutze ihrer Arbeiter erforderlich
war. Es sind also jährlich etwa '200 Betriebsinhabern durch die direkte Einwirkung der Ab­
teilung für Unfallverhütung die Prämien in spürbarem Ausmaß verändert worden. Es wäre



aber verfehlt, aus dieser verhältnismäßig kleinen Zahl zu schließen, daß die Aussicht auf
Belohnung für besondere Anstrengungen auf diesem Gebiet gering sei. Die Anstalt paßt
fortwährend und in planmäßiger Weise die Prämien den Versicherungsergebnisscn an, und
zwar sowohl beim Einzelbetrieb, sobald und soweit seine Resultate schlüssig sincl, dann aber
auch in clen Gefahrenklassen und im Gesamtbestand durch Tarifrevisionen und Prämien­
rückerstattungen. Wem es also gelingt, durch technische Schutzmaßnahmen, aber auch
durch Ordnung und gute Aufsicht im Betrieb, die Versicherungsergebnisse günstig zu beein­
flussen, der kann darauf zählen, daß sich seine Anstrengungen früher oder später bezahlt
machen. Ist es aber überhaupt möglicl>, so werden viele Betriebsinhaber fragen, das Risiko
spürbar zu senken?

Die Anstalt kann diese Frage auf Grund ihrer reichen Erfahrungen aus Überzeugung
bejahen. Sie teilt diese Überzeugung mit allen jenen, die sich ernsthaft mit dem Problem
cler Unfallvcrhütung befassen. Es sei in diesem Zusammenhang auf das Kapitel: «Finanziell»
Ergebnisse der Unfallverhütung» im letzten statistischen Bericht hingewiesen, wo ver­
schiedene große Verbände und Betriebe ihre Erfahrungen mitgeteilt haben.

Die Anstalt bemüht sich, immer weitere Kreise von der Notwendigkeit und der Ein­
träglichkeit einer planmäßigen und beharrlichen Arbeit auf diesem Gebiete zu überzeugen.
Die statistischen Berichte bieten clafür eine günstige Gelegenheit, denn Zahlen und Figuren
wirken oft wesentlich cinclringlicher als Worte und Überlegungen. Es seien daher einige
frühere Erfolgstatistiken durch Zal>len aus der neuesten 13erichtsperiode ergänzt und erweitert.
Dabei mag ein Wort über die lßcweiskraft solcher Zahlen vorausgeschickt sein.

Es ist von der Anstalt immer wieder darauf hingewiesen worden, daß das Unfallrisilco
durch verschieclene Faktoren beeinflußt werden Icann, und daß cs nicht möglicl> ist, clen
E,influß eines einzelnen I'aktors in <enauen Zahlen herauszuschiilen. Es l«innen in (liesem
Sinne die Resultate der Erfolgstatistikcn im allgemeinen nicht als reine Beweise, sondern
höchstens als mehr oder weniger deutliche I-Einweise gcwcrtet werden. Ganz besonders
mußten in /eitcn wirtschaftsbedingtcr Hisikoabnahmc vorsichtige Schlüsse aus den Erfolgs­
rechnungeu gezogen werden. Heute ist aber die La«c in dieser Hinsicht eine andere. 1)as
Risiko ist in den meisten Industrien zufolge. clcr <gesteigerten Arbeitsintensität cmpor­
<cschncllt. Wenn es also heute «elingt, auf irgencl einem Gebiete Risikoabnahmen n;>cli­
zuweisen, so l-arm mit viel gnißcrer Wahrschcinlicl>lccit auf 1:rfolgc clcr Uni;>ilvcrhütung>'
geschlossen werden. Nun einige Hcisliiclc:

1. Versicherungsergebnisse von an.sgertisteten Betrieben

Es miigcn wiederum die 11esultatc von jenen Betrieben betrachtet werden, welche von
clcr Anstalt mit Schutzvorrichtungcn ausgestattet worden sind uncl denen auf Gruncl eines
Antrages der Abtcilting für Unfallverhütung eine Prämiencrmäßigung zugestanden werden
konnte.

Betrachtet werden nun grunclsitzlich die Versicherungsergebnissc uor uncl nach dem
Zeitpunkt, in welchem die Ihctriebe als in Ordnung erklärt wurden. Aus praktischcn Gründen
muß allerdings dieser Zeitpunkt auf das Ende der 5-Jahres-Periode angesetzt werden, in
welchem die E'rämicncrmäßigung gewährt worden ist. Es ist zu beachten, daß diese Un­
genauigkeit in der Aufteilung sich im Sinne einer Abschwäcl>ung des IIcsultates;>usxvirlct,
indem noch Teilergebnisse von iVachzeitcn zu den $ orzeiten gezählt werden.

Betrachtet werden wieclerum die gleichen Gefahrenlclassen, wie in einer ähnlichen Unter­
suchung im letzten Bericht. Eingeschlossen werden grundsätzlich alle begünstigten Betriebe,
bei denen die Prämienermäßigung in den 3ahren 1929 1037 in Kraft getreten ist. I-Iingegen
müssen natürlich Betriebe, bei denen Änderungen der Betriebsverhältnisse zur Versetzung
in andere Gefahrenklassen geführt haben und einige wenige Betriebe, deren Begünstigung
;>uf Grund neuer I'cststellungcn der Abteiliing für Iinfallvcrhiitung clahit>fiel, außer Betracht
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gelassen werden. Es darf also festgehalten werden, daß weder in bezug auf Klassen noch
hinsichtlich der Betriebe eine willkürliche Auswahl getroffen ist.

Es ergeben sich zwischen den Versicherungsergebnissen vor und nach dem Zeitpunkt
der 1'rämicnermäßigung folgende Unterschiede:

Unfallbelastung
in %p der Lohnsumme

Verbesserung
in
O/

Gefahren­
Klasse Industrien

nachvor

43. a Hau- und AIöbclsclireineiei. 34,1 23,2 32

264-3. d >Iecl>anisclie Zimnierci 40,3 29,8
19. b Sägcreien 8

29

50,7
19. i AIöbelfabrikc n 17,9 12,8

12. l Fabriken von gestanzten,
drücktcn 3Ictall~varen .

<>'czoo'cncn un(l o'e­

33,8 20,0

Es ist offensichtlich, daß diese lßctriebc ihre Begünstigung durch wesentliche Verbesse­
rung der Versicherungsergebnisse rechtfertigen. besonders erfreulich ist, daß die Kriegs­
einwirkung dieses Resultat nicht in 1'rage zu stellen vermochte. Man darf also füglich von
einem sehr deutlichen 1-Iinweis auf die Wirksamkeit der teciinischen Unfallverhütungs­
maßnahmen sprechen.

Un/älle an Holzbearbeitungsmaschinen

Im letzten Bericht wurde eine ganz erhebliche Abnahme der Nettobelastung in der
Holzindustrie (Gefahrcngruppcn 19 und 43) nachgewiesen, an welcher die Komponenten
Invalidität und Tod den I-Iauptanteil hatten. In dieser Entwicklung wurde vornehmlich
eine Auswirkung cler technischcn Schutzvorrichtungen erblickt.

Jahre

19411933/34

204202Unfäll» auf 1000 Vollarbeitcr .

Nettobelnstun<> in /«der Lohnsumme 29„329,7

Wenn auch zum vorncherein nicht mit einer dermaßen günstigen Weiterentwicklung
zu rechnen war, so mag es doch enttäuschend wirken, daß neuerdings die Risikokurven der
I-Iolzindustric gegenüber der Periode 1936/37 wieder etwas angestiegen sind. Selbstverständ­
lich spielen hier die Kriegsvcrhältnissc eine ausschlaggebende Rolle.

Nun läßt sich aber nachweisen, daß diese Risikozunahme nicht etwa auf Unfälle an
jenen I-Iolzbearbeitungsmascl>incn zurückzuführen ist, für welche der Unfallverhütungsdienst
besondere Schutzvorrichtungcn durchgebildet und eingeführt hat. Es sind nämlich in den
Jahren 1933 und 1934 die Unfälle der Gefahrengruppen 19 und 43 daraufhin untersucht
worden, ob sie sich an einer Kreissäge, Hobelmaschine oder Kehlmaschine ereignet haben.
Im 3ahre 1941 wurde diese Untersuchung wiederholt. Der Vergleich der Resultate ist inter­
essant.

Zunächst sei festgestellt, daß das Gesamtrisiko der Holzindustrie in den beiden Perioden
fast übereinstimmt, wie folgende Zahlen zeigen:



Anders verhalten sich die Risikozahlen für die Kreissägen, Hobelmaschinen und Kehl­
maschinen. Bezieht man nämlich die Werte des 3ahres 1041 auf die entsprechenden Werte
der Periode 1933/34, so ergeben sich Entwicklungen, welche aus nachfolgender Figur ersicht­
lich sind:

Fig. 4

Das Risiko an Holzhearheitnngsmasehinen im Jahre 1941
bezogen auf den Stand 1933/34 = 100
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Sozusagen auf der ganzen Linie sind Senkungen festzustellen, die teilweise erhebliches
Ausmaß annehmen. Für den Beweis, daß das Risiko dieser Maschinen abgenommen hat,
fehlt nun allerdings ein wichtiges Glied in der Beweiskette. Es liegen keine Zahlen vor, die
angeben, wie viele dieser Maschinen in den Vergleichsjahren im Gebrauch warm und wie
intensiv sie benützt wurden. Es darf aber auf Grund der Wahrnehmungen der Anstalts­
organe mit Bestimmtheit erklärt werden, daß die Ausbreitung und Ausnützung dieser
Maschinen wesentlich zugenommen hat. Damit kann aber auch behauptet werden, daß die
Auswirkung der technischen Unfallverhütung auf diesem Gebiet sich weiterhin sei>r günstig
entwickelt hat.

8. Die Augenun/älle

Im letzten Bericht ist auf Grund einer Gegenüberstellung der Augenunföllc 1928 und
1%7 die Rendite der Schutzbrillen abgeschätzt worden. 1'ür (l;>s Unfalljahr 1!)41 wurde



cinc neue Untersuchung der Augenunfällc durchgeführt. Da die Schutzbrillen vornehmlich
zur Verhütung von Splitterunfällen dienen, sind diese Unfälle ausgesondert worden. Aus
ihrem Rückgang kann die Wirksamkeit der Schutzmaßnahme am besten beurteilt werden.
Ein Vergleich mit dem Jahr 1928, für welches die Augensplitterunfälle letztmals erfaßt
worden sind, mag daher vom Standpunlit der Unfallverhütung aus interessieren.

In nachfolgender Tabelle sincl den Häufigkeitszahlen der Augensplitterunfälle auch
jene der übrigen Augenunfälle gegenübergestellt:

a) Augcnunfälle auf 10 000 Vollarbeiterdurch Splitter............ 88 53 '/übrige ............ 40 7 o/
b) Augen-Invaliditätsfälle auf 10000 Vollarbeiterdurch Splitter 1,0übrige 1,9

41
37

25
1,6

60 /'„
y 19/.

I)ie Renditenrechnung ist also gegenüber dem letzten Bericht, wo eine Minderbelastung
von 640000 Fr. errechnet worden ist, noch wesentlich günstiger geworden. Es besteht kein
Zweifel, daß sich die Schutzbrillen lohnen.

Indirekte Schäden der Unfälle

1)cr Nutzen der Unfallverhütungsmaßnahmen darf nicht nur an der Prämienermäßigung
gcmcsscn werden. Ereignisse und Umstände, die zu Unfallverletzungen führen oder auch
nur führen können, verursachen im Betrieb oft kostspielige Störungen, Materialschäden usw.
Maßnahmen zur Verhütung der Unfälle dämmen auch diese sogenannten indirekten Schäden
der Unfälle ein, was bei Renditenüberlegungen nicht außer acht gelassen werden darf. Die
Anstalt hat seinerzeit in zwei Großbetrieben diese indirekten Schäden der Unfälle abschätzen
lassen. Sie entsprachen ungefähr clen Summen, welche die Anstalt zur direkten Entschädigung
der Verletzten aufwenden mußte. Sie sind also von beachtenswerter Höhe.

Der EinfluP der Urifallverhütung auf die Produktion

Die Erkenntnis, daß ein solcher Einfluß spürbar ist, greift immer mehr um sich.
Es sei in diesem Zusammenhang der Schlußsatz des S. B. B.-Unfallverhütungsdienstes ins
letzten Bericht (Seite 34) wiederholt:

«Wir möchten nicht unterlassen, hier noch besonders hervorzuheben, daß sich die
Aufwendungen für die Unfallverhütung in doppelter Hinsicht lohnen. Die Erfahrung
hat nämlich bewiesen, daß eine zielbewußte Durchführung der Unfallverhütung nicht
nur zu einer meßbaren Verminderung der Betriebsausgaben, sondern gleichzeitig auch
zu einer Verbesserung der Arbeitsdisziplin und der allgemeinen Ordnung im Betriebe,
ferner nicht selten zu technischen Verbesserungen, zur wirtschaftlicheren Gestaltung
der Arbeitsprozesse, zu neuen Arbeitsmethoden, sowie zu verschiedenen Normalisierungen
führt, kurz zur allgemeinen Rationalisierung des Betriebes beiträgt. Diese Auswirkungen
treten offensichtlich in Erscheinung, ihr wirtschaftlicher Wert kann aber zahlenmäßig
nicht erfaßt werden. »

Wälirend bei den übrigen Augenunfällen die Entwicklung in normalen Grenzen blieb,
wobei immerhin die Zunahme der Invaliditätsfälle bemerkenswert ist, hat die Zahl der
Augensplitterunfälle ganz erheblich abgenommen.

Im Jahre 1941 crgebcn sich bei 750000 Vollarbcitern 3500 Augensplitterunfälle mit
110 Invalidcnrcntcn weniger als 1928. Im Mittel hat ein Augcnsplitterunfall im Jahre 1941
an Heilkostcn und I ohnentschädigung 113 I'r. gekostet, während der durchschnittliche
Ikapitalwcrt der Invalidenrenten dieser Unfallart 4600 Fr. betrug. Es ergibt sich also gegen­
über 1928 eine Mindcrbclastung von

3500 x 113 + 110 x 4600 = ca. 900 000 Fr.



Der Verlauf d.er Invalidenrenten

Entstehung und Entwicklung eines Hentcnbcstandes sind in der Sozial> ersicherung in
erster Linie Funktionen der gesetzlichen Ordnung; dies darf bei der Beurteilung der Erfah­
rungen und bei Vergleichen nie vergessen werden. Es seien daher wiederum die Bestimmungen
des Gesetzes an die Spitze der Ausführungen gestellt; wesentlich sind:

ii.rt. 76. AVenn von der I'ortsctzu»r> der ärztliche». 13chandlu»< ei»c»a»1hafte Ikcsscrtl»g des (jesu»dhcits­
zustandes nicht erwartet ivcrdc» kann u»d der L»fall cinc voraussichtlich bleibe»dc I'riverbsu»fähi«kcit hi»terläl3t.,
so hören die bisherigen Lcistu»gc» auf u»d cs erhält der Ycrsichertc ei»e Invalide»rente.

Art. 77. 1)ie Invalide»rente beträgt bei >ä»zlichcr Lrivcrbsu»fähi keit i0 /11 des Jahresvcrdic»stes des l'eI'letzt.cn.

Ilei nur teilweiser I rxvcrbsu»fähigkeit >wird die I(c»tc c»tslireche»d «ekilrzt.

Art. 80. wird die 1 rxverbsunfähigkcit »ach I'estsctzu»g der Ike»tc crhchlich gröOcr oder geri»«cr, so tritt. fClr
die I'olgezeit ei»e e»tsprcchcnde Lrhöhu»g oder 4 ermi»derung der I(c»tc oder dercIi AIlfhchu»«ei». 1)ic 1<ente
kann ivährend der ersten drei Jahre nach ihrer I'cstsctzu»g iedcrzcit, i» der 1'<ii«c aber»ur»och bei Ablauf de»
sechsten oder ncuntcn Jahres rcvidicrt >verde».

Diese Bestimmungen sind unverändert geblieben. Dagegen hat die Entscl>iidigungspr;txis
verschiedene Wandlungen durchgemacht.

Einmal ist die Hentenrevision wcscntlich gcringcr geworden, hat also eine iin Ilii>blick
auf die Berechnungsgrundlagen ungünstige Wendung genommen. Ferner wunlcn außer­
ordentlich viele zeitlich befristete Renten durch Kapitalabfindungen ersetzt. Schlicßlicli isL
zu erwähnen, daß eine große Zahl kleiner Dauerrenten mit Monatsbeträgcn unter 15 Franken
ausgekauft wurde.

In erster Linie interessiert, wie sich diese Änderungen auf die Bcrechnungsgrundlagen
auswirken. In einem weiteren Abschnitt soll dann der Einfluß auf die Entwicklung der
Hentenbestände besprochen werden.

Als statistische Grundlagen für die Iherechnung der Barwerte der Invalidenrentrn fallen
in Betracht: der 14entenabfall durch Hevision und die Sterblichlieit der Invaliden.

Der Rentenabfall im Revisionsbereich

Zunäcl>st wurde;ius (lcm st;itisLischcn lhcob;>cl>Lungsmatcrial der Berichtsperiode
wiederum die Abf;sllsordnung <1cr 11cnLcnsuinmcn aufgestellt, wie sie sich durch das Zu­
sammenwirken von 14cvision und SLcrblichkcit in den ersten neun Rcntenbezugsjahren
ergibt. In nachfolgender Tabelle ist diese Ordnung einmal mit derjenigen verglichen, die
aus den Erfahrungen der 13eobachtungsperiodc 1!)33 1%7 crmittelL ivurdc und gleichzeitig
auch der Abfallsordnung gegenübergestellt, die den Annahmen in den gegenwärtig gültigen
Barwerten entspricht. Die lkcntenbetragsändcrungcn, welclic sich in den gesetzlich fesL­
gelegten Hevisionstermincn, nämlich am Fndc des dritten, sechsten und ncuntci> Bezugs­
jahres häufen, wurden auch statistisch «uf diese Zcitl)unkte verlc~<t, clie als Zeitspannen
von der sehr kurzen Dauer A aufgefaßL werden lcönncn. Diese Besonderheit im Hentcn­
verlauf äußert sich in den sprunghaftcn Abnahmen der Hcntenbeträge, die auf die kurzen
Zeitspannen 3 bis 3 + A, 6 bis 6 + A und 0 bis 0 â€”, A entfallen.



.4b/all ei(ier Rentensurnme von I'r .10000 in den ersten 9 Rentenbezugslahren

Rentenbetrag im Zeitpunkt t
Seit Rentenbeginn

verflossene Zeit
in Jahren

nach den
Erfahrungen der

Beobachtungsj ahre
1933 â€” 1937

nach den
Erfahrungen der

Beobachtungsjahre
1938 â€ 19nach den gültigen

Rechnungs­
grundlagen

Dic neue Ordnung zeigt gegenüber jener der Bcobachtungspcriode 1033 1037 einen
wesentlich geringeren Abfall. Dic Sicherhcitsmarge, die im Vergleich mit den Annahmen
ii> den Harwcrten früher vorhanden war, ist vollständig verschwunden. Die jüngsten Be­
obachtungen lassen erkennen, daß diese ungünstige Entwicklung sich in sehr ausgeprägter
Weise fortgesetzt hat. Wird der Beobachtungszeitraum 1038 1943 in die beiden drei­
jährigen Abschnitte 1938 1940 und 1041 1043 unterteilt, so ergeben sich folgende Werte:

Rentenabfall nach den Erfah­
rungen der BeobachtungsjahreZeitpunkt1941 â€ 191938 â€ 19

10 00010 000

3 4983 121

Dic Rückentwicl<lung ist sehr erheblich, und die neuesten Erfahrungen zeigen sogar,
daß der Rentenabfall heute bedeutend kleiner ist, als es den gegenwärtig gültigen Rechnungs­
grundlagen entspricht. Es kann kein Zweifel darüber bestehen, daß die Barwerte den neuen
Verhältnissen angepaßt werden müssen.

Um zu zeigen, wie stark die beiden Abgangsursachen Revision und Tod einzeln an dieser
rückläufigcn Entwicl-lung beteiligt sind, wurden in der graphischen Darstellung Fig. 5 die
Abfallsordnungen aufgezeichnet, die sich ergeben, wenn jeweils nur eine der beiden Ursa­
chen auf den Rentenbcstand einwirken würde.

Man erkennt auf den ersten Blick, daß der Rentenabfall durch Revision bedeutend größer
ist als jener durch Tod. Wandlungen im Revisionsverlauf vermögen daher den Gesamtabfall
der Renten wesentlich stärker zu beeinflussen als Sterblichkeitsänderungen. Diese Fest­
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Fig. 5
Rentenabfall im Revisionsbereich
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stellung darf jedoch nicht dazu verleiten, den Einfluß der Sterblichkeit auf die Gestaltung
der Harwerte zu unterschätzen. Es ist nicht zu ver~<esscn, daß nach Ablauf der ersten neun
Rentenbezugsjahre der Abfall durch Revision wegfällt und der Tod als einzige Abgangs­
ursache übrig bleibt. Aus dem Verlauf der Kurven ist ferner ersichtlich, daß die vorherrschende
Wirkung der Revision vor allem in den ersten drei Bentcnbczugsjahren in Erscheinung tritt.
Nachher überwiegt die Sterblichlceit, deren Einfluß allerdings durch die am Ende des sechsten
und neunten Hezugsjahres sicli häufenden IIevisioncn wiederum starl überschattet wird.

Hei der Hetrachtung der zeitlichen Entwicklung fällt besonders der starke ICückgang
der Rcntenrcvision auf. Die Kurve, welche die neuesten Erfahrungen wiedergibt, verläuft
sogar schon wesentlich über jener, die den Harwertannahmen entspricht. Wieweit kriegs­
bedingtc I'aktorcn an dieser Entwicklung beteiligt sind, läßt sich nicht zahlenmäßig fest­
stellen. Zweifelsohne hat sich jedoch der Ärztemangel ungünstig ausgewirkt, indem vor­
gesehene Revisionen aufgeschoben oder sogar fallen gelassen werden mußten. Ferner mag
auch die Zähigkeit, mit welcher die Rentner wegen der Teuerung an ihren Ansprüchen fest­
hielten, die Bcvisionstätigkeit erschwert haben. Ob sich in der Nachkriegszeit eine Rück­
entwicklung im Bevisionsverlauf einstellen wird, bleibt ungewiß. Sicher ist, daß die Renten­
revision in außerordentlich starkem Maße zeitbedingten Einflüssen unterworfen ist, die
nicht voraussehbar sind und die Wahl zutreffender Rechnungsgrundlagen sehr erschweren.

Heim zeitlichen Verlauf des Bentenabfalles durch Tod zeigt sich eine entgegengesetzte
Entwicklung. Der Abfall durch Tod hat zugenommen. Diese I'eststellung überrascht auf
den ersten Blick, da sie mit dem allgemein beobachteten Rückgang der Sterblichkeit in
Widerspruch zu stehen scheint. Die nähere Untersuchung ergibt, daß die eigentümliche
Erscheinung auf den Einfluß der außerordentlich hohen Sterblichkeit der Silikoseinvaliden
zurückzuführen ist. Im Kapitcl «über Unfallursachen» wurde bereits darauf hingewiesen,
daß die Silikosc durch den Krieg einen mächtigen Auftrieb erfahren hat. Es ist daher nicht
erstaunlich, daß sich auch der Einfluß der Todesfälle von Silikoseinvaliden, deren Renten
zufolge hochgradiger Invalidität besonderes Gewicht haben, in der Herichtsperiode erst­
m:ölig in spürbarem Ausmaße geltend macht. Werden die Silikosefällc aus der Hetrach­
tung ausgeschlossen, so ergeben sich für die verbleibenden Invalidcnrcnten folgende Abf:>lls­
() rdn«iii>cn:

Rentenabfall durch Tod
nach den Erfahrungen der BeobachtungsjahreZeitpunkt1941 â€ 191938 â€ 191933 â€ 19

10 00010 00010 000

8 58~8 5378 w29

41

Der Rcntcnabfall durch Tod hat abgcnommcn. Die erwartctc Wirkung des Sterblicli­
keitsrückganges ist also nicht ausgeblieben.

In diesem Zusammenhang muß erwähnt werden, daß die Silikoscinvalidenrcnten aucls
bezüglich der Revision eine Hesonderheit aufweisen. Da cs sich um einen fortschreitenden
Krankhcitsprozeß handelt, erfahren die Silikoseinvalidenrenten anläßlich von Revisionen
im Gegensatz zu den Unfallinvalidenrenten in der Regel nicht Herabsetzungen, sondern Er­
höhungen, die in den meisten 1 ällen bis zur völligcn Invalidität fortschreiten.

Durch das Zusammenwirken von Revision und Sterblichkeit nähert sich der Gesamt­
abfall der Silikosercnten bis zum Ende des neunten IIezugsjahres wiederum demjenigen der
Unfallinvalidenrcnten. I>a die Silikoserenten zahlenmäßig zudem nur eine kleine Minderheit
darstellen, wird d«reh sie der Gesamtabfall aller Invalidenrenten n«r «nmerl lieh bceinf1«ßt.



Im letzten Fünfjahresbericht wurde die Abhängigl eit der Abfallsordnungen vom Alter
der Rentner untersucht und festgestellt, daß in den unteren Altersklassen der 13cntenabf:>11
während der ganzen Zeitspanne der ersten neun Bezugsjahrc fast ausschließlich durch dir
Rentenrevision bestimmt wird. Mit zunehmendem Alter nimmt die vorhcrrschcndc Wirkung
der Revision erst langsam, dann immer rascher ab, um in der höchsten Altcrslcl;>ssc gegenüber
der stets wachsenden Stcrbeintcnsität nahezu bedeutungslos zu werden.

1)iese Ergebnisse werden durch die I'.rfahrungen der Bcrichtsperiodc bestätigt. 1)ic nacli
Alter gegliederten, unabhängigen Abfallsordnungen zeigen folgenden A crl;<uf:

Rentenabfall durch
TodRevisi Qn

Zeitpunkt
Alter bei RentenbeginnAlter bei Rentenbeginn

70 und mehr'70 und mehr 50 â€” 5420 2420 â€” 24 50 â€” 54
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7 10,3

10 000

8;),');)
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10 000

9 937

9 82$

10 000

9:1a 't

10 000

~ 1 301

3 629

3 312

10 000

1 91;>

i 288

4 07;)

3+>
0+>
9+>

9 0807 183

8;>C)27 087 9 C)18

Im Hinblick auf diese sehr wesentliche Abhängigkeit der Abfallsordnungcn vom Alter
1«inntc man sich fragen, ob die beim Rentenabfall des Gesamtbestandes beobaclitctcn zeit­
lichen Entwicklungen nicht durcli Verschiebungen im Altcrsaufbau des Rcntcnbcstandcs
verursacht wurden. Nähere Untersuchungen zeigen jedoch, daß dieser Einfluß nicht bedeuten(1
ist. Die beim Gesamtbestand festgestellten Wandlungen im Rentenabfall lassen sich, von
7ufallsschwankungen abgesehen, auch innerhalb der einzelnen Altcrsklasscn deutlich nacli­
weisen.

An dieser Stelle muß auf eine Änderung in der Auszahlungsform der zeitlich befristeten
Renten hingewiesen werden, welche den Rentenabfall empfindlich zu stören vermag. I'rühcr
wurden diese terminierten Renten in der Regel bis zu ihrem Ausscheiden in monatliclicn
IIaten bezahlt, und die Ausrichtung von Kapitalcntschädigungen an Stelle der Renten blieb
auf eine sehr bescheidene Zahl besonders gearteter I ällc beschränkt. In den letzten Jahren
hat sich diese Auszahlungspraxis grundlegend gewandelt, und heute wcrdcn bei befristeten
Renten an Stelle der Ratenzahlungen fast durchwegs cinmaligc Entschädigungen ausgcrichtct.
Es ist leicht verständlich, daß die Rentenabfallsordnungcn durch den Wegfall dieser Auslcsc
besonders rasch abfallender Iientcn Änderungen crfahren müssen. I)ic Auswirkung sei an
Hand der Ergebnisse einer Sonderuntcrsuchung, in welcher die neuesten Erfahrungct> (lcs
IZcntcnjahrgangcs 1942 verwertet wurden, kurz dargelegt.

Die Anwendbarkeit der aus den beobachteten Gcsamtabfallsordnungen abgeleiteten Bar­
werte auf die Bestände der gewöhnlichen Unfallinvalidenrenten wird also durch die mit­
beteiligten Silikosefälle nicht in Frage gestellt. Dagegen wird zu prüfen sein, in welcher
Weise den Besonderheiten im Ablauf der Silikoserenten, denen meistens noch Hinterlassenen­
renten nachfolgen, bei der Kapitalisicrung Rechnung getragen werden soll. Dieses Problem
ist nicht leicht zu lösen, da aus dem sehr spärliclien 13eobachtungsmatcrial iinm<iglich zuver­
lässige lharwerte ermittelt werden können.



Rentenabfall im Revisionsbereich

Zeitpunkt Einmalentschädigungen
eingeschlossen

(bi.-hcrige Auszahlungspraxi..)

Einmalentschädigungen
ausgeschlossen

(neue Au..zahlungspraxis)

10 000 10 000

3+3,
C) + t<<,

<1+Q

4 6;38

3 779

3 273

4 887

4 06a

3 534

I)er I';infl<iß ist erheblich, und es xvird eine Anpassun< der Bentenbarvrerte an die neue
I'r:ixis st:ittfinden miisscn.

In der 13erichtsperiodc wiirde ferner die Abhängigkeit der Rentenabfallsordnungen von
d~ r Industrieart untersucht. I s konnte sich dabei natürlich nicht darum handeln, den Henten­
bcst;ind nacli einzelnen Gefahrenklassen aufzugliedern. Selbst bei einer Aufteilung nach
großen Industricgruppen und bei 1:inbezug aller von der Anstalt bisher festgesetzten Renten,
:ilso:iucli jener frühcrcr Pcrioilen, bleibt der Umfang des Heobachtungsmaterials derart
gering, daß Sclilußfolgerungcn ohne gewisse Vorbehalte nicht möglich sind.

Um den Einfluß der Altersgliederiingen, die von Industriegruppe zu Industriegruppe
verschieden sinil,;iusziischalten, wurde bei der 13ildung der Abfallsordnungen durchwegs
die Altcrsvcrtcilung des Gcsamtrcntcnbcstandes angenommen. In nachstchcnder Tabelle
seien die Abfallsordnungen einiger typischer Vertreter aus den Industriegroßgruppen mit­
<>etcilt und dein Gcsamtabfall aller Inv;ilidcnrcnten der 13etrichsunfallvcrsicherung gcgen­
üb(. r~~>cs teil t.

ltentennbjnll im Ilevisionsbereich, geglieclert nach Industriegruppen

Gesamt­
bestand

Bau­
gewerbe

Uhren­
industrie

Zeit­
punkt

Metall­
industrie

Holz­
industrie

10 00010 00010 00010 00010 000

,') 1;)0

4 '>78

:) 819

4 7294 2;>8l;)11

3 ()a1

i 760:3 + Q

(i+ Q
<j + i<i

3 8801173 949

3 107 33322 773

13cn ungünstigstcn Verlauf nimmt die Rcntenabwicklung in der Mctallindustrie, wo der
Abf;ill wcscntlicli hinter demjcnigcn iles Gcsamtbcstandcs zurückbleibt. Auch in der IIolz­
industric ist nur ein verhältnismäßig schwacher Rcntenabfall zu verzeichnen. Das Bau­
gewerbe dagegen weist eine überdurchschnittliche Abnahme der Rentenbeträge auf, und das
«ünstigstc I'.rgebnis zeigt sich in der Uhrenindustrie, bei welcher ein erheblich größerer
11cntcnabfall festgestellt werden kann als beim Gesamtbestand.

Es ist nicht leicht, die Ursachen dieses unterschiedlichen Verlaufes zu ergründen. Am
nahclie<~endstcn ist die Vermutung, daß die Rentenrevision eine wesentliche Funktion der
Verlet,zung>sarten sei und sich die Uliterschicde im lientenabfall durch das verschiedene
(~cwicht., das diesen Verletz«n<sarten in den einzelnen Industrien zukommt, herausbilden.
1)iisc Annahme wird;illcrdings nocli durch wciterc Untersuchungen zu bestätigen sein. Es
ist;ibcr durcliaus möglich, daß nocli;inilcrc Linflüssc mitbcteiligt sind, sei es, daß die Invaliden



je nach der Industricart eine verschiedene Sterblichkeit aufweisen, sei es, daß zeitbedingte
Faktoren mit im Spiele sind, die sich in dvn einzelnen Industrien unterschiedlich auswirk~en.
Ohne diese Überlegungen weiter zu verfolgen, muß gesagt wcrdcn, d;>ß die gewonnenen
Ergebnisse nocli auf unsicheren kirundlagcn beruhen und vor einer weiteren Verwendung
durch ergänzende Untersuchungen gestützt xverden müßten.

lherechnungen haben ferner ergeben, daß die beobachteten Unterschiede im 14entenak)­
lauf sich in den Prämien nur unwesentlich auswirken k(in»ten. Unter diesen Umst;i»(lc»
würde sicli ein«Abstufung> der Harwcrtc nach Industrie~>rul>l>en nicht rcchtfcrti<~cn.

Die Sterblichkeit der Unfallinvaliden

Fs sind vor allem zwei Fragen, die für die Beurteilung der Sterblichkceit der Unfall­
invaliden von besonderem Interesse sind, nämlich die Abhängigkeit vom Invaliditütsgrad
und der Vergleicli mit (ker Sterblichkeit der;allgemeinen lßevöll ei'ung.

1)ic Abhängigkeit der Sterblichkeit vom Invaliditätsgrad xvurdv im letzl.en 11cricl>t ein­
gel>cn(k untersucht, und zwar mit folgenden Ergebnissen:

1. Zwischen dc» I eichtinvalidcn und den Ilc»t.»cr» mit. mitt.lcrcr I»x';>lidit.;it best«ht
kein wesentlicher Stcrblichkeitsu»tcrschicd.

2. 1)ic Schwerinvalidcn (k;>«vgen besitzen inso'csamt eine stark erl>öl>tc Sterblicl>l~eiL, die
bcdiii~~t ist. durch die ~.crhiiltnism;ißi<~' ~~>r()ßc I;>hl x on 1 odcsf;illcn, di« ~<uns oder tcil­
wcise auf Unfallfol<~cn zurückzuführen sind. IVcrdcn diese I'!illc aus d«r Hctrachtuii~>
aus~>cschl(isscn, so cr<>ibt sich für dc» I<cstbcstand der Schwcrin~alidcn «inc Stcrbc­
ziffcr, die nur nocli u»bedeutend üb«r je»cr der 1(cntncr inittlcrcr In~;>lidit;it lie~>t.

:). I Iicraus wurde g>cfol<>ci t, (laß die Sterblichkcit der Unf;>llinvalidcn nicl>t, in erst«r I.inic
(liircli die I-I(ihc, sondern ~.iclmchr durch die Art d«r Ins;>lidiL;it beeinflußt xvird.

/u bcsondvren Untersuchungen über die Abhüngigl eit der Sterblicl>levit von <ler Ver­
lctzun~>sart reicht (las I)cobachtung)'smatcri;>1 jedoch nicht aus. Auf ei»c xvcitcrc Abkl;irui>g>
(lee Vcrlultnissc mußt,c daher ~.orl;iufi~)' i.errichtet werd«».

In früheren 1)erichtcn wurde wiederholt. fest.<'estellt, daß die Sterblichkcit der Unfall­
invalidcn in ihrer (xcsamtlieit nicllt xvcscnt;lieh h(plier ist als (.licjc»ig>c der allg>cmci»c» Hc­
v()lkerun~~>. Hci der Hcurtciliing der 1."rg>cbnisse der einzelnen Iientcnbczu~>sjahrc z(. i~)'cn
sicli;>llcrdin~>s einig>e Hcsondcrhciten. 1)as erste,Jahr zeichnet sich durch «inc auffallend
niedrige Sterblic'>1 vit;>us. Auch im zweiten und dritten lkezugsjahr sind die 'Stcrbeziffern
»(ich unt«r dem Mittel. 1)cr Hcstand d«r l)auerrcntner darunter sind die Hcntncr zu icr­
stehcn, die bereits mehr als neun 3ahre im Ikentengenuß stehen weist dagegen eine SLerb­
lichlceit;ruf, die etwas über jener der allgemeinen Bevölkerung lie~t. Zur Erlclürung dieser
eigenartigen Erschcinun«wurde im letzten Bericht darauf hingewiesen, daß besonders tod­
gvführdetc Personen den Zeitpunkt der Bcntenfestsetzunq gar nicht erleben und damit die
ersten I(entenbezuosjahre von Todesfällen entlasten.

I)ie Sterblichkeit.sverh;iltnissc im Bevisionsbereicli werden bei (l«r Hildun< der IRentcn­
abfallsordnung für die ersten neun lkentenbezugsjahre, xvic im vorigen Abschnitt dargelegt
wurde, bereits mitberücl siel>tip>t. Hei der Harwcrtbestimmung) sl>ielt nehcn dies(r IRe»tc»­
abfallsordnun«lic Sterbliclikeit der Dnuenenlne( eine wichtige IColle. 1)as Schwergewiclit
wurde dal>er in der 1kericl>tsl)eriode;ruf die 1)v<)hacl>tun<> divsvr lkvntnvr«rul)pv «vlegt.



1)ic (gegenüberstellung der eingetretenen Todcsfiillc mit denjenigen, die nach der schwci­
zcrischcn Volksstcrbetafcl für Männer aus den Jahren 1%3/37 rcchnungsmäßig zu erwarten
waren, zeigt folgendes Lrgebnis:

Sterblichkeit der Dauerrentner

Erwartete
Todesfälle nach
S. M. 1933/37

Eingetretene TodesfälleBeobachtete
Invalidenj ahre

Zeitraum
in % der er­

warteten Fälleabsolut

1937 1. 7.
1939 â€” 1. 7.

1941 1. 7.
191') 1. 7.

1. 7.
1. 7.
1. 7.
1. 7.

1939
1941

1942
1913

2i 444
29 621
1;) a63
1;) 1 1;)

580,6
734,6
399,4

113,0
109,0
103,4
92,0

801

:>8'>

1. 7. 19:)7 â€” -1. 7. 1943 8;) 056 2 127,1 10a,9

Die Entwicklung der Bestände der Invalidenrenten
1)ic natürliche Hestandesentwicklung wurde in der Herichtsperiodc durch mehrcrc,

größtenteils kriegsbedingte Einflüsse ganz empfindlich gestört.

Dies zeigt sich schon bei der Betrachtung des Ncuzugangcs. Werden jcnc zeitlich bc­
fristcten 1%enten, die statt in Monatsraten in Form einmaliger Entschädigungen ausgerichtet
wurden, besonders ausgeschieden, so ergibt sich folgender Verlauf:

Entwicklung der Eintrittsbestände

NichtbetriebsunfälleBetriebsunfälle
Bestände

Zunahme

1938 â€ 19
Zunahme 1933 â€” 19371938 1942

1933 â€ 19
28,6%
5,8'/,

/168

4 369
99,7%
9,5'/,

2 013
11 069

1 008
10 110

I''inmalcntscliädi~~~'u n~~>cn
l(cntcn :1 129

7,7%4 887 ')4 49317,7%13 082 ')11 118Cicsaint))cs t.anal

') L)icsc /ahlen sind «rösser als die auf Seite ( des Berichtes Init«ctciltcn werte, weil Invaliditätsfällc Init
tödlichctu Ausgang für nlathcniatisch-st autistische /wecke nicht nur als Todesfälle, sondern auch als Invaliditäts­
fällc behandelt werden nxüsscn, woge«cn sie in der 13ctricbsbclastung nur als Todesfälle gezählt werden.

Es bestätigt sich die I'eststcllung, daß die Sterblichlccit der dauernd Invaliden ins­
gesamt höher ist als diejcnigc der allgemeinen Hevölkerung. 13ci der Hctrachtung der zeit­
lichen Entwicklung zeigt sich, daß der bereits früher beobachtete Stcrblichkeitsrückgang
auch in der 13crichtsperiodc in ganz erheblichem Ausmaße angehalten hat und im Ictztcn
11cobachtungsjahr gegenüber der Tafel S. M. 1933/37 sogar zu einem bedeutenden Ausfall
an Todesfällen führte.

Heim Vergleich mit der Absterbeordnung TMC~. 1%8, die von den privaten Lebens­
versicherungsgesellschaften in der Gruppenversicherung angewendet wird, ergibt sich im
letzten Heobachtungsjahr noch eine Übcrstcrblichkeit von 11,9'/. Wenn die Abnahme der
Sterblichkeit sich in bisheriger Vi~eise fortsetzt, wird jedoch auch diese Tafel in absehbarer
zeit überholt sein.

Wieweit kriegsbedingtc Einflüsse an der beobachteten Entwicklung beteiligt sind, läßt
sich nicht entscheiden. Es scheint jedoch fast, als ob die Sterblichkeitsverbesserung durch
den Krieg begünstigt worden sei. Wie dem auch sein mag, sicher ist, daß die Harwerte den
ncwcn Vcrhältnisscn eng>cpaßt wcrdcn müssen.



Wie clie Unfallzahlen, so haben auch die Invaliditätsfällc, insbcsonderc in der Hctrichs­
unfallversicherung, stark zugenommen. Auffallend ist dabei das außerordcntlichc Anwachsen
der Einmalentschädigungen, deren Eintrittsbcstand sich in der 11ctrichsunfallvcrsichcrun«
verdoppelt hat und in der Nichtbetriebsunfallversicherun~ ebenfalls um nahezu cincn Drittel
angestiegen ist. Ißiesc Entwicklung ist nur in bescheidenem Umfang auf cinc wirlilicl>c
Vermehrung des Antciles der terminicrtcn Renten beim Ncuzugangc zurückzuführen. V(>n
ausschlaggebender Bedeutung ist vielmehr die bereits früher besprochene Wandlung der
Auszahlungspraxis bei den zeitlich befristeten Renten. Umgekehrt hat der Bestand der
eigentlichen Renten zufolge dieser Praxisänderung nur eine sehr gcriiigfügigc Zunahme
erfahren.

Enluiieklung der I3estünde laufendes Invulidenrenfen

NichtbetriebsunfalleBetriebsunfällcStichtag

7 146;31. Dezember 1937 .

31. Dczcmbcr 1942 .
21 0 1;3

21 07-1 7;i92

Es wäre irrig, aus diesem Ergebnis folgern zu wollen, daß auch in Zukunft lccinc mcrli­
lichen Bestandesvermehrungen mehr zu erwarten seien. Man muß berücksichtigen, daß cs
sich bei der Auskaufsaktion, welche den hauptsächlichsten Störfalctor darstellt, im wesent­
lichen um eine einmalige Maßnahme gehandelt hat. Es ist also zu erwarten, d;>ß die 14enten­
bestände wieder stärker anwachsen werden und daß damit auch die Deckungskapitalicn
der Invalidenrenten, die im Verlaufe der ißcrichtspcrioclc eine unnatürliche Entwicklung
genommen haben, in Zukunft wieder merkliche Erhöhungen werden erfahren müssen.

Es ist von Interesse, neben der zar>lcnmHßi~<cn )Rest.;>ndcscntv icl~lc>n~< a<>cls die Ver­
änderungen im Altersaufbau und in der Gliederung nach Invaliditätsgrad zu verfolgen.

Werden die Invalidenrenten nach dem laufenden Alter aufgeteilt, so crgcbcn sich folgende
Gliederungen:

Es ist ohne weitcrcs verständlich, daß der heini Ncuzu«an«eingct.rctenc Wcgf;~ll der
kleinen Renten sich auch im Hestandc der laufenden Ilcntcn vcrmindcrnd auswirl~t und die
normale Entwicklung stört.

Eine weitere Störung in der Hcstandcsabwicklung ist cingctrctcn d<irch den im A crla<ifc
der Berichtsperiode systematisch durchgeführten Auskauf der lchensliin«licl>cn 14ct>ten bis
zu 15 Franken Monatsbetrag. 1)urch diese Auskaufsal~tion wurden in der Hctrichsunfall­
versicherung nahezu 2800 und in der Nichtbctricbsunfallvcrsicherung rund 700 Invalidcn­
renten erfaßt, die durch ihr vorzeitiges Ausscheiden im Hestand der laufenden Ilcntcn einen
außerordentlichen Abgang bewirkt haben.

Bei der Beurteilung der Hcstandcscntwicklung ist ferner nicht außer acht zig I;>sscn,
daß die normalen Abgänge durch Reaktivierung und Tod infolge der vcrmindcrtcn 14evisions­
tätigkeit und wegen des Sterblichkeitsrückganges kleiner geworden sind. 1)iescr Einfluß
ist allerdings bedeutend geringer als jener der gegenteilig wirl~endcn I'aktorcn.

Das Zusammenspiel all dieser Entwicl<lungsstörungcn hat zur 1'olgc, daß beim Gcsamt­
bestand der laufenden Invalidenrentcn trotz dem erheblich höheren Neuzugang, insbesonderc
in der Betriebsunfallversicherung, nur eine äußerst schwache Zunahme rcsulticrt. Es crgcbcn
sich folgende Werte:



;4.llersverleilung der Invaliden

Bc trieb sunfälle Nichtbetriehsunfällc
Al te rsk lasse

Stichtag
31. Dez. 1937

Stichtag
31. Dez. 1942

Stichtag
31. Dez. 1937

Stichtag
31. Dez. 1942

29 .. Jalire
;)0 â€” 49 .
50 09 .
70 ur>(l in(l>r „

9,1'/,
(ö,8'/
,'57,8'/,

7,8 "/,

12,(3'/,
'11,7'/,
88,7'/,

7,0 "/~

8,6'/,
41„'s '/,
1 1, 1 "/,

8 o/

I otal 100,0 "/ 100,0 "/,100,0'/, 100,00/0

AIittlcrcs Alter $(i,$ Jal>re 47„> Jal>re18,4 Jal>re 49„'> Jal>re

)5'erteilung de( Invalidenrenten nach dem Invaliditütvgrad

NichtbetriebsunfälleBetriebsunfälle
Invaliditä ts­

grad Stichtag
31. Dez. 1942

Stichtag
31. Dez. 1937

Stichtag
31. Dez. 1942

Stichtag
31. Dcz. 1937

Äö,8'/,
10,8'/„
3,4'/,

,)2,0'/,
14,3'/,
3,7'/,

48,~'/„
17,1'/,
4,4'/,

,w,0'/,
:40,(5'/,
3,8'/,

19 "/, .
20 â€” 69'/ .
70 und mclir '/,.

100,00/0100,00/0100,0'/„100,0'/„Total
Alittlcrer

I nvali(1 itäts~~>ra(l . 2'2,9'/,21,0'/,'21,0'/,2 1,(5 '/,

Dic im letzten Bericht festgestellte Abnahme der kleinen Renten hat insbesondere in
clcr Hetriehsunfallversicherung in verschärftem Maße angehalten. Hauptursachen dieser
Erscheinung sind wiederum der Auskauf der l.leinen Renten und die vcrmehrtc Gewährung
von Einmalentschädigungen. Daneben dürfte allerdings auch noch der verminderte Abfall
cler 1%enten durch Revision mitgewirkt haben.

1)er beobachteten Entwicklung folgend, ist der mittlcrc Invaliditätsgrad bei den Betriebs­
unfällen auf 24,0 "/, und bei den Nichtbetriebsunfällen auf 22,9~/ angestiegen.
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Xunächst ist zwischen den 13cstänclen cler beiden Versicherungsabteilungen ein cl>aralcte­
risLischer UnLcrschied festzustellen. In der Nichtbetriebsunfallversicherung sind die Rentner
cler unteren und mittleren Alterslclassen schwächer, diejenigen der hohen Alter dagegen
stärker vcrtrctcn als in der Betriebsunfallvcrsicheruno. Das mittlere Alter der Invaliden
liegt bei Nichtbetriehsunfällcn etwa um ein Jahr hciher als bei 13etriehsunfällen. 1)a sich bei
~len I'.intrittsbeständcn clcrselbc Unterschied zeigt, ist anzunehmen, daß er auf eine ver­
schicclcnc Altcrsstrul tur der Neuzugänge zurückzuführen ist.

1)ie zeitlichc 1''ntwicklung ergibt in beiden Versicherungsabteilungen einen wesentlichen
IIüclcgang des Anteiles der jüngsten Rentner. Die Besetzung der mittleren Alterslclasse ist
nahezu unverändert geblichen, uncl in den hohen Altern zeigt sich ein Anwachsen der He­
stiinde. 1)er Ausfall an jungen 13entnern ist im wesentlichen auf einen entsprechenden Rücl.â€”
<>ang bei clcn Eintrittsbeständen zurückzuführen, der einerseits durch die häufigen mili­
Lärischcn Einbcrufungen der jün<~eren Versicherten bedingt sein dürfte; er wurde aber
gleichzeitig auch noch durch die vermehrte Ausrichtung von Einmalentschädigungen be­
günstigt. 1)ie Zunahme in den hohen Altersklasscn ist teilweise chcnfalls Folge des stärkeren
Ncuzuganges an alten 13cntnern, im übrigen jecloch durch die natürliche Alterung des He­
stanclcs beclingt. 1)as mittlere Alter der Invaliclcnrcntner ist in den letzten fünf Jahren in
bciclcn Versicherungsabteilungcn um 2 Jahre angestiegen.

Bei der Glicdcrung der Invalidenrentcn nach dem Invaliditätsgrad ergibt sich folgende
Vc r t ei 1 u ng:



Der Verlauf der Hinter lassenenrenten

I) ic maß~<>ebenden (~esctzcsbestimmun~en für die Xusprccl>u riß> von I I in tcrlasscncn­
rcnten haben im Verlaufe der Hcrichtsperiode kcinc Änderung erfahren.

Als statistisclic (~rhßen für die Iherechnung> der Harwcrtc fallen in Ihctracht die Sterblich­
kcit der Iicntncr und di«Wicdervcrheiratungswahrscheinlichlccit der Wihven.

Die Alerbliehl,"eil der 1Vitmen In .erster Linie interessiert, ob der allgemeine Stcrblicl>keits­
rückgang> aucli bei den Witwen der ti)dlich Verunfallten fcstg>estcllt werden kann. Im letzten
1'ünfjahresbcricht wurde die Sterblichkeit an IIand der Voll'ssterbetafcl für 1'rauen aus den
3;<hrcn 1929/32 beurteilt. Dic I ortsetzung dieser 13cobachtungsrcihc ergibt fol«ende Wcrtc:

Biet bli cht<ei t der I V i twen

Eingetretene TodesfälleErwartete
Todes/'älle nach

S. F. 1929/32

Beobachtete
%'itwenj ahre

Zeitraum in, % der er­
warteten Fälleabsolut

1. 1. 1918 â€”:31.;3. 19;3:3 .

1. 1. 19;3:3- â€”;31.;3. 10,'38 .

1. 4. 19:38 â€”:31.:3. 191:3 . 118„)

19 ();)()

')3 9;)()

:328 11:3,')

:3()'>

;37() 82„>

Wenn auch die bcobacf steten I;thlcn nocll xerhhltnismhßig> klein sind, so kann d()c}> mit
13cstimmtheit gesagt werden, daß die rücl'läufige Entwicklung der Sterblichkcit angel>alten hat.

Die Slerblicht<eit der IVaisen spielt im 11ahmen des Ganzen eine sehr untergeordnete
Rolle. Auf eine Untersuchung wurde daher verzichtet.

Die Sterblichl'eit der As=endenten: laie für diese IXcntnergruppc <>eplantc Stcrblichkcits­
mcssung mußte aus 1<riegsbedingtcm Zeitmangel zurückgestellt werden. Da jedoch die rück­
läufige Entwicklung der Sterblichkcit allgemein in Erscheinung tritt, ist es hüchst wahr­
scheinlich, daß auch die Aszendcntenstcrblichlceit beständig abnimmt.

Die IViederverheiralung der IVihven wurde in der abgelaufenen Herichtsperiodc wiederum
eingehend beobachtet. Als wescntlichstes Merkmal dieses Grundlagen-Elementes muß die
außerordentliche Konj unkturempfindlichkcit hervorgehoben werden.

Diese Eigenschaft, welche die Herechnungen sehr erschwert, läßt sich durch folgende
Zahlen belegen:

Um einen näheren Einblicl~ in die Stcrblichl~citsvcrhältnisse zu vermitteln, seien die
jüngsten Heobachtungswertc ferner mit der neuestcn Volkssterbetafcl S. l'. 1933/37 uncl der
Absterbeordnung T. 1'. G. 1938, die von den privaten Lebensversicherungsgescllschaften in
der Gruppcnvcrsichcrung angewendet wird, verglichen. Zach der Tafel S. 1'. 1933/37 stchcn
100 rechnungsmößig erwartctcn Ereignissen <l9 eingetretene Todesfälle gegenüber.

Wenn der Sterblichkeitsrückgang der schweizerischen Hcvülkerung seit 1937 in öhnlicl>cr
Weise fortgeschritten ist wie in der vorausgegangenen 1'criode, und cs sprechen gute Gründe
für eine solche Annahme, so bestätigt sich die I'cststellung früherer Herichte, wonacl> die
St,crblichkcit der Witwen der tüdlich Verunfallten von jener der weiblichen Gesamtbevülke­
rung nicht crhchlich abweicht.

Gegcniibcr der Stcrbctafcl der Gruppcnversichcrung (T. I'. G. 1938) zeigt sich im ncuestei>
Heobachtungszcitraum noch eine Cbcrsterblichl~eit von 35 "/,. 1)a der bcobachtctc Sterblicli­
kcitsrückgang mit großer Wahrscheinlichkeit auch in Zukunft anhalten wird, darf dieses
günstige Ergebnis jedoch nicht überschätzt ~verdcn.



Wiederuerheiratung der Witwen

Erwartete Wieder­
verheiratungen

nach Suva­
grundlage 1938

Eingetretene
WiedcrverheiratungenBeobachtete

Witwenjahrc
Zeitraum

in % der er­
warteten Fälleabsolut

1.:1. 1918 â€” 31. 3. 1933 .

1.:1. 1933 â€” 31. 3. 1938 .

1. 4. 1938:)1.:). 191:) .

102, 1

237,9

1G;>

18 990 192 80,7
23 91'1 307 12G,7

laie Schwankungcn der Wiederverheiratungshäufigkeit sind sehr groß. Im letzten Hericht
wurde auf den Zusammenhang zwischen dem Tiefstand der Wiedervcrheiratungshäufigkeit
und der Wirtschaftskrise hingewiesen. In der neuen Herichtsperiode ist ein gewaltiger Anstieg
der Wiederverheiratungen festzustellen, der im wesentlichen sicher 1'ricgsbcdingt ist. Fs sei
beispielsweise nur auf den Einfluß der I.eistungsabstufun<> bei den Lohnausgleichskassen
hingcwicsen. Welche Entwicl,lung die Wiederverheiratungshäufigkeit in der Nachkriegszeit
nehmen wird, bleibt ungewiß. Sicher ist, daß bei der 13eurteilung der Wiederverheiratungs­
wahrscl>cinlichkeit nicht auf zu kleine Heobachtungsperioden abgestellt werden darf. @je
letzten 10 Jahre ergehen 103,!J eingetretene auf 100 erwartete Wicderverehelicl>ungen. Es
scheint also, daß die heutige Tafel die Verhältnissc gesamthaft nicht schlecht erfaßt.

Immerhin muß in diesem /usammcnhang darauf hingewiesen werden, daß die Wieder­
verheiratun«swahrscheinlichlceit in selir ausgesprochener Weise abhängig ist von der 14enten­
bezi>~<sdaiicr. 1)ic Aiiftciluri< des gesamten bishcri<>en 1)c~)bachtung>smatcri;>ls der Iivntcn­
j;>hrgän<>c 1!)1<1 1!112 n;>eh Ilezugsdauer ergibt folgende lahlenreihen:

Eingetretene
Wiederverheiratungen

Erwartete Wieder­
verheiratungcn

nach Suva­
grundlage 1938

Beobachtete
Witwcnjahrc

Rcntcn­
bczugsjahr in % der er­

warteten Fälleabsolut

26,614,),GG 918

1a1,7

112„)

57,''1­

419,2

211,G

G7,9

17,G

22

19 270

11;)7:f

G 928

2,)
238G â€” 10

11 â€” 1;)

1G 2)
39

39,7

109,3881,91 2). G7 2;)3

1)as erste. Hezugsjahr ist begreiflicherweise se}>r arm an V iederverheiratungen; dann
kommen die.,Jahre der größten Wahrscheinlichlccit, und mit weiter zunehmender Hezugs­
daucr sinl.t die Wiederverheiratungshäufigkeit wieder stark ab. Obschon das Heobachtungs­
matcrial noch sehr klein ist, läßt sich die Abhängigl eit der Wiederverheiratungswahrschein­
lichkeit von der Hezu<sdauer doch eindeutig nachxveisen, <und es stellt sich die 1 rage, ob
diesem wesentlichen Merl mal anläßlich der nächsten Harwcrtrevision nicht in geeigneter
Art IAechnung zu tragen sei.

Im letz ten Bericht wurden die AViedervcrheiratung>sziffern der Witwen der tödlich
Verunfalltcn mit den Erfahrungen bei der allgemeinen schweizerischen Bevölkerung und
bei den Personalvcrsicherungskassen des Fßundes und der Hundesbahnen verglichen. Ißicse
Untersuchungen wurden in der Fhcrichtsperiode nicht wiederholt. I)agegen war ein X crgleich
mit der Tafel HW 193<4, die von den Lebensversicherungsgesellschaften in der Gruppen­
versicherun«angewendet wird, von Interesse. 'X;>eh dieser T;>fel, die ehenf;alls noir nach dem



Alter abgestuft ist, wären in den letzten 10 Jahren auf 100 erwartete Wiederverheiratungen
111,7 eingetreten gegenüber einer Verhältniszahl von 103,9 nach der Suvagrundlage 1938.
Die Anstalt rechnet also mit etwas weniger strengen Werten als die Lcbcnsvrrsicherungs­
geselische ftcn.

Die Entu!ickliing der Rentnerbestände Wic im Kapitel «die Unfälle» bereits dargelegt.
wurde, ist die Zahl der tödlich Verunf;illten im Vcrlaiife der Berichtspcriodc besonrlcrs in
der Betriebsunfallversicherung außerordentlich angestiegen. Insgesamt wurdcii die Todcs­
fallzahlen der Jahre 1933 1937 in der 13etr!cbsunfallversichcrung um 23,8% und in der
Nichtbetriebsunfallversicherun~< um 7,6'/„übertroffen.

1)cmgegenühcr hat der Ncuzugan«an IIcntnern folgende Entwicl'luii<> «cnommcn:

Enhvicklung der Fintr ittsbeslünde

Nich tbe trieb su nfälleBetriebsunfälle
Rentnergruppe

Veränderung Veränderung1933-1937 1938-19421938-19421933-1937

+ '>.'-'%
11,7%

+18,9%
+ 7 'lo/

1 0')0

1:398

M'itivcn

AVaisen und l)oppclwaiscn 79')1;303

Aszcndcnten un(l Ge­
schwister (in Einzahl
oder Mehrzahl) . +'20,3%

+13,9%

G93 + 9,0%

â€” 0,4%

GBG801GGG

1 9833 ')19 1 97Gc) Qßc)7Alle Bcntner .

Ls zci«t sich, daß die Verstärkung rlcs IIcntncrncuzugangcs wesentlich kleiner aus<>cf rllcn
ist als nach der Entwicklung rler Todesfallzahlcn zu erwarten war. In der Bctricbsunfall­
versiclierung ergibt sich insgesamt eine Zunahme des Neuzugangcs von 13,9% gegenüber
einem Anstieg der Todesfälle um 23,8 „und in der Nichtbctriebsunfallversichcrung ist
sogar ein schwacher Rückgang des Neuzuwachscs von 0,4% zu verzeichnen, wo<~egcn rlic
To(lesfällc um 7,6% angewachsen sind.

Die einzelnen Rentnergruppen sind an dieser Entwicklung vcrsclriedcn starl bctcili<>l..
Bei den Witwen und den Aszendenten ist der Neuzugang nur unwesentlich hinter dem Zu­
wachs der Todesfälle zurücks>eblieben, und die Eintrittsbestände haben sehr n;>mh;~fte
Vcrstärlcungcn crfahren. Ganz auffällig ist dagegen der außerordentlich scliw;iclic Ncrizrig;ir!~<>
bei den Waisenrenten. Wie sind diese Feststellungen zu erklären?

Zunächst ist festzuhalten, daß das mittlere Alter der t(kllich Vcrunf;illten gegenüber
der Periode 1933 1937 angestiegen ist, nämlich von 41,4 auf 42,5 .1;ihre in iler 11ctrichs­
unfallversicherung und von 38,6 auf 39,8 Jahre in rlcr Nichtbetrichsuniallvcrsichcrung.
Dadurch sind in der Familienzusammensctzung der Hinterbliebenen gcwissc 'Struktur­
änderungen eingetreten. So hat die Zahl der Todesfälle ohne rcntcnbercchti~tc Ilintcrlassenc
bedeutend zugenommen, und zwar um 46,9% bei den 11ctricbsunfällen und um 15,7/, bei
den Nichtbetriebsunfällen. 1)er Kreis der rentenberecliti~~'ten Personen pro 'l'odesf;>ll ist
dadurch kleiner ~<eworden.

Bei der Entwicklun~ des Ncuzu~anges an Waiscnrcntcn macht sich ferner der starl'c
Geburtenausfall der Vorkriegsjahre geltend, der durch das neuerliche Ansteigen der Geburten­
ziffer noch nicht wettgemacht werden konnte. Dic durchschnittlichc Anzahl mindcrjührigcr
Kinder pro Todesfall ist in der Bctriebsurifallversiclierung um 13,4~/ und in der Niclit­
betriebsunfallversichcrung so<~ar um 17,9 "/ gefallen. 1)icse außerorderitliclic Abnahme des
Kindcranteiles hat den IRcntncrcintrittsbcstarirl g;inz empfindlich geschwächt und führtc
in der Nichtbetriebsunfallvcrsichcrung trotz zr!nclirncrrrlcr 'I'orlcsf;rllz,ihlen so<>ar zii ciiiciir
IIückgang des Neuzuwachscs an Rentnern.



Es ist selbstverständlich, daß sich diese Verschiebungen in der Gliederung der Fintritts­
bestände auch auf die Gesamtheiten der laufenden Renten übertragen müssen.

Entwicklung der Bestände laufender IIinterlassenenrenten

Betrieb sunfälle Nichtbetriebsunfälle

Rentnergruppe Zahl der Rentner am Zahl der Rentner am Ver­
änderung

Ver­
änderung31. 12. 1937 31. 12. 1942 31. 12. 194231. 12. 1937

Witwen 3 2~8

2 223

2 61;3

2 $72
+23,3'/()

6,3'/,
+18,3'/,

14,8'/,

1 8581 571

1 2281 442

+16,7'/,1 975+ 14,4'/,2 00;3 2 294 1 692

+ 7,6'/,;) 061Alle Bentner . + 10,8'/, 4 7057 7757 020

Die Bestände der Witwen und der Aszendenten sind erwartungsgemäß stark angewachsen.
Einzig die Gesamtheit der Waisen und Doppelwaisen hat zufolge des außerordentlich schwachen
Neuzuganges abgenommen. Insgesamt hat der Bestand der rentenberechtigten Hinterlassenen
eine weitere namhafte Verstärkung erfahren. Diese Entwicklung wird noch während längerer
Zeit anhalten, und zwar auch dann, wenn die Fintrittsbestände nach dem Kriege wieder
kleiner werden solltcn. Daraus ergibt sich, daß auch die Dcckungskapitalien für die Hinter­
lasscnenrentcn noch weiter anwachsen müssen.

Um die Verhältnisse näher zu veranschaulichen, ist in Figur 6 die zeitliche Fntwicklung
des Witwenbestandcs der Betriebsunfallversicherung dargestellt.

Es ist leicht zu erkennen, daß die Altersgliederung des Gesamtbestandes durch die
Struktur des Neuzuganges wesentlich beeinflußt wird. So kommt beispielsweise der Ausfall
an jungen Witwen beim Neuzugang der Jahre 1938 1942 in der Kurve für den Bestand
am 31. Dezember 1942 sehr deutlich zum Ausdruck. Ferner ist ersichtlich, wie eng Wachstum
und Alterung des Bestandes miteinander in Beziehung stehen.

Der Witwenbestand der Nichtbetriebsunfallversicherung zeigt eine nahezu gleichlaufende
Entwicklung, und auch die prozentuale Altersverteilung deckt sich fast vollständig mit
derjenigen der Witwen der Betricbsunfallversicherung. Auf eine graphische Darstellung
kann daher verzichtet werden.

Hingegen seien die 13urchschnittsalter der Witwen beider Abteilungen einander gegen­
übergestellt:

Nich tbe triebsunfalleHetriebsunfalleSticl1 tag

31. Dezember 1924
1932

1937

1942

31.

Auch aus der anhaltenden Zunahme des mittleren Alters geht hervor, daß der Beharrungs­
zustand noch nicht erreicht ist.

Waisen und Doppelwaisen
Aszendentcn und Ge­

schwister (in Einzahl
oder Mehrzahl) .

45,4 Jahre
48,9
51,0

53,3

46,5 Jahre
48 6 >)
51,0

53,6



Fig. 6

Entwicklung der Altersverteilung der Witwen

Bestand am 31. Dezember 192431. » 1932
31. » 1937

>)» 3] . » 1942
Zahl der
Witwen

100100

80 80

60

4040

2020

17 22 27 32 37 42 47 52 57 62 67 72 77 82 87 92 97



Die Auswirkungen des krieges in der
sozialen Unfallversieherung

In der Hcricl>tspcriode ist der zweite Welt, krieg ausgebrochen. Er wütet im Augenblick
wo diese Zeilen geschrieben werden, noch immer in grauenhafter Schärfe. Der Scl>weiz ist
bis heute das Ärgste erspart geblieben. Es war ihr vergönnt, allerdings in ständiger Bereit­
schaft und wirtschaftlich stark beengt, sich ihrer friedlichen Arbeit zu widmen. Auch die
Schwcizerischc Unfallversicherungsanstalt konntc, es sei dies vorweggenommen, ihre Auf­
gabe weiter erfüllen. Man mag sich daher vielleicht fragen, ob ein Kapitel über die Aus­
wirkungen des Krieges überhaupt berechtigt ist. Wenn man sich aber vergegenwärtigt, was
sich alles durch den Krieg und seit dem Krieg in Staat und Wirtschaft und im Leben des
Einzelnen geändert hat, so ist cs sicher angezeigt, sich auch über die Auswirkung all dieser
Vcrändcrungcn in den 13elangen der sozialen Unfallvcrsicherun<> Hcchenschaft zu geben.
l)ie Verbindung cincr solchen 13etrachtung mit cincm statistischcn llericht liegt nahe; denn
es interessieren wohl hauptsächlich zahlenmäßige Angaben. Auf der andern Seite stellt sich
bei den meisten Zahlen des vorliegenden statistischen lkcrichtcs über die I eriode 1938 1942
ohnehin die I'rage, ob und wie sie durch den Krieg beeinflußt sind. Eine zusammenfassende
1)arstcllung drängt sich daher auf. Allerdings wäre es verfrüht, das Thema heute abschließend
behandeln zu wollen. Dcr Krieg kann auch in der sozialen Unfallversicherung noch manche
Aus- und Fernwirkung haben, die man heute noch nicht zu übersehen vermag. Es ist also
anzunehmen, daß dieses Kapitel im nächsten statistischen Bericht eine Fortsetzung> finden,
in manchen 1)ingen vielleicht auch eine Berichtigung erfahren wird.

Wenn einleitend gesagt worden ist, daß die Anstalt ihre Aufgabe während des Krieges
erfüllen konnte, so heißt das natürlich nicht, daß bei der Erfüllung keine Schwierigkeiten
zu überwinden waren. I)eren augenfälligste ergab sich aus den vielen und teilweise langen
Abwcscnheiten des 1'crsonals zufolge Militärdienstes. Wohl wurden die Lücken durch
Pcrsonalvermehrung und Beschäftigung von Hilfskräften so gut wie möglich ausgefüllt.
Es ist jedoch cinlcuchtend, daß sich Spezialisten nicht oder nur sehr ungenügend ersetzen
ließen und daß auch beim übrigen Personal der Ausfall von gut eingearbeiteten Arbeits­
kräften sich stark bcmcrkbar machte. Erschwercnd l.am dazu, daß die Arbeitslast der Anstalt
während und zufolge des Krieges ganz crhchlich zugcnommcn hat. Als Gründe dieser Zu­
nahme lassen sich besonders anfi>hren:

1. Hedcutcndc Zunahme der Unfälle.

2. I.Jbertragung zusiitzlicher Aufgaben an die Anst;<It durcl> den Bund, näml ch:
a) die Durchführung der Versicherung derjcnigcn militär- und hilfsdienstfreien Arbeits­

losen, die zu Arbeiten der Landesverteidigung herangezogen werden, gegen Be­
tricbsunfiille und Ilerufskrankhcitcn (Hundesratsbeschluß vom 15. Dezember 1939).
Nachträglich wurde diese Vcrsiclscrung auf Invalidität und Tod aus Krankheiten
ausgedehnt, die in Lrfüllung des Arbcitsdienstes crworbcn oder verschlimmert
wurden (Ihundcsralsbeschluß vom '20. Dezember 1940);

b j die 1)urchführung der Versicherung des zivilen Arbcitsdienstes gegen Hctriehsunfällc
und 13erufskrankheiten (Verordnung vom 2. September 1939).

3. 1)urch die Mobilisierung von Hctriebsinhabern und Ärzten wurde die Geschäftsführung
der Anstalt insofern ungünstig beeinflußt, als Unfallanzeigen, Krankcngeldabrechnungen,
Arztberichte und Hechnungen schleppend und oft ungenau einliefen, sodaß viele Hück­
fragen und Mahnungen notwendig wurden.



4. Die Ergänzung der Löhne der Versicherten durch Teuerungs-, Familien-, Kinder- und
andere Zulagen hat sowohl die Prämienbcstimmung als auch die Kranlicngeldabrcchnung
umständlicher gestaltet.

5. Die Frage der Versicherung von Emigranten, Flüchtlingen und Internierten, die in
obligatorisch versicherten Betrieben arbeiten, haben zu einem nicht uncrhcblichcn
Verkehr mit den verschiedenstcn Amtsstellen geführt.

Der Personalmangel, und zwar hauptsächlich der Ausfall der Spezialisten, hat sich
ungünstig ausgewirkt, und es muß angenommen werden, daß die Versicherungsergebnissc
durch diesen Umstand beeinflußt sind. So dürfte, um ein Beispiel vorwegzunehmen, die
Verlängerung der durchschnittlichen Dauer der Arbeitsunfähiglceit zum Teil eine Folge des
Ärztemangels und der Überlastung der Kreisagenturcn sein.

Der Krieg hat in der Schweiz zu cincr sehr guten Arbcitsmarktlagc geführt. 1)ic Arbeits­
losigkeit ist verschwunden. Die militärischc Heanspruchung und der Linsatz in der Land­
wirtschaft haben ihren Anteil an dieser erfreulichen Entwicklung. Daneben hat aber der
Heschäftigungsgrad der Fabrik- und Gewerbebetriebe einen sehr hohen Stand erreicht,
was sich in den Hcstandeszahlcn der sozialen Unfallvcrsichcrung deutlich widerspiegelt,
nämlich:

Versicherte
Lohnsummr.

in iAIilliardcn 1'r.
Zahl der

Vollarbei tcr

1938 .

1942 .

668 177

772 184
1,96

2,67

15,6 "/„Prozentuale Zunahme 36,2 "/,

Die Zerlegung der versichertcn Lohnsumme der Jahre 1038 und 1042 nach den Industric­
großgruppen des Tarifs liefert zwei prozentuale Vcrtcilungen, die recht wenig von einander
abweichen. Die größten Unterschiede sind wahrzunehmen einmal in der Gruppe e Metall »,
deren Anteil von 22,3'/, auf 24,6'/ zugenommen hat und dann in der Gruppe «Büros und
Verwaltungen» mit einer Abnahme von 18,9~/, auf 16,8'/,. Die Struktur des Bestandes
ist also durch den Krieg nicht wesentlich verändert worden. Fs muß jedoch beigefügt werden,
daß die Entwicklung keine gleichmäßige war, indem z. H. das Baugewerbe nach Kriegs­
ausbruch zunächst spürbar zurückging und erst durch die Festungsarbciten wieder einen
beträchtlichen Aufschwung nahm.

Wenn die Zusammensetzung des Bestandes im Großen sicli nicht wesentlich geändert
hat, so zeigt eine feinere Aufgliederung, nämlich eine Betrachtung nach Gefahrenklasscn,
ganz außerordentliche Verschiedenheiten in der Entwicl lung, wie an einigen Beispielen
dargetan werden soll:

Auf der andern Seite gibt cs Gefahrenklassen, deren Lohnsumme trotz der Erhöhung
des Lohnniveaus sogar abgenommen hat. So haben die I lug- und Luftschiffahrtsbetriebc

Die Zeughäuser zahlten 1942 die 4facl>c I olsnsumrnc clcs letzten X orliricgsjahrcs 1038 aus.
Bei der Torfgewinnung, die vor dem Krieg sozusagen nicht in Erscheinung trat, ist die Lohn­
summe auf das 300fache gestiegen. Die Frz- ureid Kohlenbergwerke wiesen 1942 eine 16,3mal
größere Lohnsumme aus als im Jahre 1938. Ebenso ist die Bedeutung der Klasse «Tunnel­
und Stollenbau» ganz erheblich gewachsen. Dic Lohnsummc ist auf das 45fachc gestiegen.
Auch bei der Klasse «Meliorationsarbeiten, Drainage», ist die Lohnsummc fast 5mal 1>öhcr
geworden, und schließlich ist sie in der Klasse «Holzfällcn und I-Iolztransport» auf das
4','~-fache gestiegen.



zwei Drittel ihrer I.ohnsumme verloren. Auch der Transport zu Wasser weist eine Einbuße
von ca. 17'/, auf. Ebenso ist das Betrichspersonal der Speise- und Schlafwagengesellschaften
eingeschränktworden. Der Rückgang der Lohnsumme um ca. 15~/, in der Klasse «Automobil­
transport und Automobilgaragen» ist eine reine Kriegsauswirkung. Auch weisen einige Klassen
der Textil- und der Nahrungsmittelindustrie, des Baugewerbes und auch das Büropersonal
der Telegraphen- und Telephonvcrwaltung und der Transportanstalten kleinere Lohnsummen
aus als vor dem Kriege.

Der Krieg hat also einmal eine wesentliche Erhöhung des gesamten Versicherungs­
bcstandes, dann aber auch außerordentliche Entwicklungen in einzelnen Gefahrenklassen
zur 1 olge gehabt. Es stellt sich nun die Frage, ob solche Entwicklungen das finanzielle Gleich­
gewicht irgendwie zu stören vermögen. Grundsätzlich ist diese Frage zu verneinen. Das
Rechnungsverfahren der Anstalt sieht vor, daß die gesamte Belastung aus den Unfällen
eines Jahres durch die Prämien dieses Jahres gedeckt wird. Bestandesänderungen wirken
sich damit auf beiden Seiten der Rechnung gleichmäßig aus. Andrerseits hat die weitgehende
Aufteilung des Bestandes in homogene Gefahrenklasscn mit besonderer Risikoeinschätzung
zur 1'olge, daß sich Veränderungen in der Zusammensetzung des Bestandes nicht nachteilig
auswirken, dies allerdings unter der Voraussetzung, daß das Risiko in den einzelnen Gefahren­
klassen richtig eingeschätzt ist. Im großen und ganzen war diese Voraussetzung erfüllt.
Einzig in der Klasse «Tunnel- und Stollenbau», für die schon in der geplanten Tarifrevision
auf Neujahr 1940 eine Erhöhung der Tarifsätze vorgesehen war, hat sich die außergewöhn­
liche, kriegsbedingte Aufblähung in hohen Fehlbeträgen bemerkbar gemacht, und es wurde
eine Teilrevision des Prämientarifs für diese Klasse zur dringenden Notwendigkeit.

Die Feststellung, daß Bestandesänderungen, so sprunghaft sie auch sein mögen, das
finanzielle Gleichgewicht grundsätzlich nicht gefährden, ist selbstverständlich in Frage
gestellt, falls das Risiko in den einzelnen Gcfahrenklassen nicht l onstant bleibt. Wie es
hinsichtlich dieser Voraussetzung während des Krieges bestellt war, sei in einem spätem
Abschnitt abgeklärt. Hier mag zunächst noch auf zwei Punkte hingewiesen werden, die mit
den Wandlungen im Versicherungsbestand in näherem Zusammenhang stehen.

Der Krieg und die Mangelwirtschaft haben in Industrie und Gewerbe mancherlei An­
passung, Umstellung und Neuerung mit sich gebracht. Es kann mit Genugtuung festgestellt
werden, daß die damit im Zusammenhang stehenden Fragen der Einreihung im Rahmen des
gültigen Tarifs gelöst werden konnten, daß sich also der Tarifaufbau in außerordentlicher
Zeit bewährt hat.

Eine für den Versichercr unliebsame Wandlung im Versicherungsbestand muß an dieser
Stelle erwähnt werden, nämlich die nicht unbeträchtliche Vermehrung der sogenannten
kurzfristigen Betriebe. Es handelt sich dabei einerseits um die Gemeinschaftsunternehmungen
bei größeren Bauarbeiten, die hauptsächlich der Bund, die Kantone und Gemeinden als
Arbeitgeber im Interesse einer Arbeitsverteilung auf breiter Grundlage fördern, dann aber
auch um Betriebe, die mutmaßlich höchstens solange Bestand haben, als die Mangelwirt­
schaft besteht, wie etwa Torf- und Kohlengewinnungsunternehmungen usw. Abgesehen
von manchen Nachteilen, die sich im Geschäftsverkehr und im Risiko ausdrücken, fehlt
bei diesen Betrieben die Möglichkeit des Risikoausgleichs in zeitlicher Richtung. Der Ver­
sicherer muß Sorge tragen, daß diese Eintagsfliegen bei ihrem Ausscheiden keine großen
Fehlbeträge und, was besonders für gewisse Spekulationsgeschäfte der Mangelwirtschaft
gilt, keine Prämienausstände hinterlassen.

Um die Entwicklung und die Bedeutung der Gemeinschaftsunternehmungen zu zeigen,
seien einige Zahlen angeführt:

In den drei Vorkriegsjahren 1933 1935 haben die sogenannten Konsortien eine Lohn­
summe von 17,1 Millionen Franken ausgewiesen, in den drei Kriegsjahren 1940 1942 betrug
diese Lohnsumme 81,6 Millionen Franken, also fast 5mal mehr. Im gesamten Versicherungs­



bestand spielen diese Gcmcinschaftsunterncl>mungen auch heute noch eine untergeordnete
Rolle. Anders steht cs in cinzelncn Gcfahrenlilasscn des Baugewerbes, wie folgende Zahlen
dartun:

Anteil der Konsortien
;»s der Lol»tsnmmcGcfn 11rcn­

kltlssc 10'10 â€” 10 12i rJ33 â€” 103m

Es will oft nicht vcrstandcn werden, daß Konsortien in höhere Stufen eingereiht werden
als Einzelbetriebe. Nachfolgende Zahlen der Konsorticnstatistik rechtfertigen jedoch den
Standpunkt der Anstalt eindeutig.

1lcilkostcn und Lohncntscl1ädi­
gung in ofoo der Lol1nsurnmcGcf;<h�rc­

nk�lcls Konsortien Ül)rigc Hctrichc

40. a Allg. Ticfbauuntcrnehmungcn ohne 1'eis- und Sprcngarbcitcn
40. b Allg. 'l iefbauunternehmungen mit 1 eis- und Sprengarbeiten .
40. e Tunnel- und Stollenbau
40. f Wasserbau
40. g Straßenbau und Straßenunterhalt .
40. l Meliorationsarbeiten, Drainage
41. a Hochbau

Über die Ursachen dieser Risikountcrschiede ist im Rahmen dieses Kapitcls nicl>t zu
sprechen.

Im letzten statistischen Hcricht ist in einem besondern Kapitcl dargelegt worden, daß
das Risiko in der sozialen Hctricbsunfallvcrsicherung von der Wirtschaftslage abhängig ist,
und zwar hat sich im großen und ganzen die Regel bestätigt, daß das Risiko bei guter He­
schäftigungslage höher ist als in Krisenzeiten. Es muß nun von großem Interesse sein, den
Einfluß des Krieges auf dieses risiko festzustellen. Dieser Frage seien daher etwas eingehendcre
Ausführungen gewidmet.

a) Betriebsunfalloersicherung
Das Gcsamtrisiko läßt siel) darstellen durch den Ausdruck:

Ncttounfallbclastung lppp II + L + 1) + T > 1ppp
p versicherte Lohnsummc Ls

Darin be~lcutct:

L)ie vier Komponenten der Nettounfallbelastung sind ihrer Natur nach sehr verschieden,
und es empfiehlt sich, ihre Entwicklung während der Kriegsperiode gesondert zu verfolgen.
Es mag das zunächst in einer graphischen Darstellung geschehen:

40. a
40. b
40. e
40. f
40. g
>10. l

41. a

Allg. Ticfb;>uuntcrncl>mungen ohne 1'eis- und Sprcngarbcitcn
Allg. 'l icfbauunternehmungen mit 1 eis- und Sprengarbeiten .
Tunnel- und Stollenbau
W asserhau
Straßenbau uncl Straßenuntcrhalt .
Meliorationsarbeiten, Drainage
I-Iochbau

I-I = IIeilkostcn,
L = Lohnentschädigung,
D = Kapitalwert cler Invali~lenrentcn,
T = Kapitalwert der I-Iintcrlassenenrenten,

Ls = versicherte Lolsnsumme.

7 o/

1,6 "/,
5,(S "/,

P) 4o/

7,8 '/,
5,7 "/„

3,4'/„

24,6
30,4
57,5
43,4
37,1
18,6
27,8

4 ')o/
22 1 o/
51,tl /„
53,5 "/,
24,4 "/„

14,8 "/„

4,5 "/„

21,6
35,3
52,2
38,7
25,(t
15,6
22,3



Risikoentwicklung während des Krieges in der Betriebsunfallversicherung

Indexzahlen de~ Gc~amtbc~tan4.~: %'ert» ]938 = 100

Unfallhelastung in %p der Lohnsumme
FIeilkosten in %> der I,ohnsumine

Lohncntschadigung in %> der I,ohnsumme
Kapitalwert der Invalidenr(nten in %„der I.ohnsumme
Kapitalwert der Hinterlasse»enrentcn in,'„,~ der I.,ohnsumme

194'l1940'l9391938



Während das Gesamtrisiko um 25/, gestiegen ist, blieb die Komponente Heilkosten
fast unverändert. Auf der andern Seite ist die Komponente Lohnentschädigung im Jahre
1942 um mehr als 40'/, höher als im letzten Vorkriegsjahr. Die Komponenten der Renten­
belastung halten, von zufälligen Schwankungen abgesehen, ungefähr die Mitte.

Es lohnt sich, den Ursachen dieser unterschiedlichen Entwicklung nachzugehen. Dabei
ist es von Vorteil, das Zusammenspiel aller Faktoren, welche das Risil<o beeinflussen, an
Hand einfacher Formeln zu betrachten.

1. Komponente «Heilkosten».
Es läßt sich setzen:

V u b.sH
1000â€”

Ls V. lv
Es bedeutet:

V = Anzahl Versichertenjahre,
u = Anzahl Unfälle pro Versichertenjahr,
b = Mittlere Behandlungsdauer pro Unfall,

= Mittlere Heilkosten pro Behandlungstag,
= Mittlerer Jahresvcrdienst pro Versichertenjahr.

s

lv

Statistische Beobachtungen der einzelnen Größen erlauben folgende Aussagen:

Einem wesentlichen Anstieg der Unfallhäufigkeit (u) und der Verlängerung der Behand­
lungsdauer (b) steht eine Abnahme der Kosten pro Behandlungstag (s) und hauptsächlich
auch eine erhebliche Steigerung des Lohnniveaus (lv) gegenüber. Man muß sich also klar
sein, daß die Konstanz in der Komponente Heilkosten auf einem Ausgleich verschieden
gerichteter Veränderungcn beruht.

2. Komponente e Lohncntschädigung».
Die Formel lautet:

V u a lu 08I
p~ â€” â€” 1000â€”Ls V >v

darin treten als neue Größen auf:

a = Anzahl entschädigte Tage,
= Mittlerer Taglohn der Verunfallten.

Die Lohnniveauentwicklung hat sich im Zähler und Nenner des Ausdrucks ähnlich aus­
gewirkt. Da die Unfallhäufigkeit und die mittlere Entschädigungsdaucr zugenommen 1>aben,
ergibt sich eine sehr wesentliche Steigung in der Kurve.

3. Komponente «Kapitalwert der Invalidenrenten».D V i g 0,7
1000â€”

Ls V >v
Darin bedeutet:

i = Anzahl Invaliditätsfälle pro Versichertenjahr,
g = Mittlerer Invaliditätsgrad der Invalidenrenten,
lj = Mittlerer Jahresvcrdienst der Invaliden,

= Mittlerer Barwert einer Invalidenrente.

Auch in diesem Ausdruck wirkt sich die Veränderung des Lohnniveaus in Zähler und
Nenner ähnlich aus. Das Produl.t g . qi hat sich während der Periode nicht wesentlich ver­
ändert. Die pp-Kurve ist daher zufolge der Zunahme der Invaliditätshäufigkeit angestiegen.



4. Komponente: «Kapitalwert der Hinterlassenenrenten».T V q h lt ah
pT IOeOLs V ~ l~

Darin bedeutet:

q = Anzahl Todesfälle pro Versichcrtenjahr,
h = 1)urchschnittlicl>e anfängliche IIöhc der gesamten I-Iinterlassenenrcnte in '/

des Ja}>resverdienstes,
lt = Mittlerer Jal>rcsvcrdicnst der Getöteten,

= Barwcrt der Gcs:>mtrcntc «1».

Wiederum findet sich in Zäl>lcr und Nenner ein Mittellohn, so daß sich die I ohnniveau­
veränderung nicht auswirkt. 1);>s Produkt h . al> ist nahezu konstant geblieben. 1)er Anstieg
des Hisikos ist durch die Zunahme des I-Iäufi<kcitswcrtes bedingt.

Zusammenfassend läßt sich folgendes;fluss;igen:
1. I)ie IIisikokurven aller I<omponcntcn sind durch die Zunahme der I-Iäufigkeitswerte

bei>crrscht. Als Ursachen dieser Zunahme sind zu erwähnen:
Es sind gefährliche Arbcitcn lcriegsbcdingter Natur, wie Festungsbauten, Minen­

ausbcutung, Torfgewinniing, Mcliorationen, in größcrcm Umfang durchgeführt worden.
Die Vollbeschäftigung hat die Zahl der Arbcitsungewohnten in den 13etrieben

erheblich vergrößert. Zugleich ist durch die vielen milit;irischen Einberufungen ein
reger Wechsel der Belegschaft eingetreten, der sich nicht günstig ausgewirkt hat.

Die Umstellung vieler Iketriebc auf Ersatzmaterial, Ersatzproduktc, neue Arbeits­
methoden und die I-Iast, mit der viele Arbeiten ausgeführt werden mußten, haben das
Unfallrisiko vergrößert.

I)icscr vergrößerten Unfallgcfahr standen statt verstärktcr erheblich geschwächte
Abwehrkräfte gegcnübcr. 1)ic Abteilung für Unfallverhütung war durch die militärische
Beanspruchung der Inspektoren und Maschinisten einerseits und durch Schwierigkeiten
in der Beschaffung von Apparaten andererseits stark behindert und gehemmt. Aber
auch in den Betrieben mußten die Bestrebungen der Unfallverhütung oft zurück­
treten; es fehlte die richtige 13caufsichtigung des Personals.

2. Die Komponenten Heilkosten und Lohnentschädigung sind wesentlich beeinflußt durch
die Verlängerung der Hcildauer. Wie schon an anderer Stelle gesagt worden ist, kann
als 1-Iauptursache dieser Verlängerung der Heildauer die militärische Beanspruchung
der behandelnden Ärzte und des Anstaltpersonals betrachtet werden.

3. Die Steigerung des Lohnnivcaus wirkt sich senkend auf die Komponente Heilkosten
aus, während die übrigen Komponenten durch diese Entwicklung nicht beeinflußt
werden. Im Gesamtrisiko kommt die Lohnbewegung nur schwach zum Ausdrucl .

Mit dieser Betrachtung am gesamten Versicherungsbestand können selbstverständlich
nur allgemeine Zusammenhänge zwischen Krieg und Risiko angedeutet werden, die sich
nicht ohne weiteres auf die einzelnen Industriearten und Gefahrenklassen übertragen lassen.
Da es aber von Interesse ist zu wissen, ob die 1 cststellungen allgemeine Gültigkeit haben,
wurde der Gcsamtbestand in 14 Großgruppen aufgeteilt.

In der graphischen Übcrsichtstabellc (Figur 8) ist für die einzelnen Großgruppen die
Entwicklung der Hcschäftigungslagc und des Risikos während der Periode aufgezeichnet.



Fig. 8
Risiko- und Beschäftigungslage in den Industriegrossgruppen
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In der Nichtbetriebsun jallversicherung hat die Nettounfallbelastung in '/»» der Lohnsumme,
bezogen auf den Wert des Jahres 1938, folgenden Verlauf genommen:

Indexzahl(.n (1!)38 = 100)1!I3(3 10 10 1!)41 1!)-12
100 95,1 98,2 90,9
1038

102,4Nettounfallbelastung in ",'«» der Lohnsummc

Der Umstand, daß in der Nichtbetriebsunfallvcrsicherung Zufälligkeiten, wie z. B. die
Witterungsverhältnisse an Sonn- und Feiertagen, die Jahrcsergebnisse beeinflussen können,
gebietet Zurückhaltung in der Auslegung dieser Zahlen. Immerhin darf behauptet werden,
daß (ler Krieg das Risiko der Nichtbetriebsunfallversicherung nicht vergrößert hat. Ein
Blick a>if die einzelnen Risikokomponcnten ergibt folgendes Bild:

Kapital~ert Kapital~ert Q t f llder In- der Hinter­
belas tun gvalidenrenten lassenenrenten

Lohn­
entschädigung

Heilko s ten

i n /(1(1 d e r L o h n s u m m e

102,499,996,1120,290,9Indexzalilen 1942
(1038 = 100i)

Diese lahlcti liegen sämtliche wesentlich tiefer als die betreffenden Indcxzahlcn der
Bctriebsunfallversicherung, stehen aber unter sich in einem ähnlichen Verhältnis.

Die Unterschiede gegenüber der Bctriebsunfallversicherung beruhen darauf, daß dort
die Häufigkeitswerte erheblich gestiegen, in der Nichtbetriebsunfallversicherung aber nahezu
konstant geblieben sind. Diese Konstanz beruht auf einem Ausgleich. Der offensichtlichen
Gefahrenverminderung zufolge weitgehender Lahmlegung des Motorfahrzeugverkehrs stehen
gegenüber die vermehrte Benützung des Fahrrades, die häufigere außerberuf liehe Tätigkeit
der Versicherten in Feld und Wald und ferner in einem nicht feststellbaren Umfang die
Gefahren der Verdunkelung.

Aus Figur 8 geht hervor, daß die Unfallhäufigkeit in allen Großgruppen, mit Unter­
schieden im Ausmaß der Entwicklung, gestiegen ist. Einzig die Gruppe «Bureaux und
Verwaltungspersonal » macht eine Ausnahme. Die Regel, daß bei günstiger werdender Be­
schäftigungslage das Risiko steigt, findet also durch die Erfahrungen der Kriegspcriode
eine weitgehende Bestätigung.

Eine weitere Unterteilung des Bestandes, also z. B. eine Betrachtung der einzelnen
Gefahrenklassen, könnte zweifellos den Einblick in die Risikoentwicklung während des
Krieges vertiefen, würde aber das Bild nicht ändern. Eine solche Betrachtung überstiege
den Rahmen dieses Kapitels und muß daher unterbleiben. Hingegen mögen den mitgeteilten
Bcobachtungsresultaten noch einige Überlegungen grundsätzlicher Art beigefügt sein.

Wiederum hat sich eindrücklich bestätigt, was von Seiten der Anstalt immer wieder
betont worden ist, daß nämlich das Risiko in der sozialen Unfallversicherung in hohem
Maße beeinflußt wird durch Faktoren, die in der Wirtschaftsentwicklung begründet und
(laher nicht vorausbestimmbar sind. Sichere Schlüsse von der Vergangenheit auf die Zukunft
sind daher nie möglich, und eine vorsichtige Prämicnpolitik ist dringendes Gebot. So war
z. B. die Anstaltsleitung bei Kriegsausbruch gut beraten, die Tarifrevision, welche auf
Beginn des Jahres 1940 vorbereitet war und die eine Senkung der Prämiensumme gebracht
hätte, nicht in Kraft zu setzen. Es wurde damit ein Teil der kriegsbcdingten Risikoerhöhung
aufgefangen. Ein weiterer Teil wurde durch Einreihungsmaßnahmcn eingebracht. Es muß
aber darauf hingewiesen werden, daß diese Maßnahmen noch nicht ausreichen, und daß
die Prämien dem heutigen Risikostand noch besser angepaßt werden müssen. Es gehört
nicht in den Rahmen dieses Berichtes, das weitere Vorgehen in dieser Hinsicht zu erörtern.



Daß die Indexzahl der I-Icilkostcn weitaus am tiefsten liegt, ist auch hier auf die Ver­
änderung des Lohnniveaus zurückzuführen, die sich bei dieser Komponente nur im Is,cnncr,
in allen übrigen Komponenten aber in Zähler und Nenner geltend macht. Ebenso ist clic
wesentliche Überhöhung der Komponente Lohnentschädigung hier wie dort dem UmsLand
zuzuschreiben, daß die durchschnittliche Zahl der entschädigten Tage pro Unfall gestiegen ist.

Der Krieg hat in der Schweiz zu einer wesentlichen Vcrtcucrung cler I.cbenshaltung
geführt. Der Landcsindex der Ikostcn der I.cbenshaltung ist um ungefähr 50% gestiegen.
Über diese Entwicklung braucht hier nicht gesprochen zu werden. I-Iingegen sei in cinigcn
Worten auf ihre Auswirkungen im Ilaushalt der sozialen Unfallversicherung hingcwicscn.

1. Die Teuerung hat zu einer wesentlichen Erhöhung des I ohnnivcaus der Vcrsichcrten
geführt. Wie im vorausgegangenen Abschnitt dargelegt worden ist, hat sich diese Erhöhung
im Risiko eher günstig ausgewirkt, indem die Ilcillcostcn die Aufwiirtsbewcgung zunächst
nicht mitgemacht haben. Allerclings sind schon in der I)crichtspcriodc gewisse Zugeständ­
nisse in der Berechnung der Medikamente und Verbandstoffc gemacht worden. Und seit­
her wurde mit Wirkung ab 1. Januar 1044 eine Vereinbarung mit der Ärztcorganisation
getroffen, nach welcher auf clcn meisten Positionen cles Arzttarifs ein Tcucrungszuschlag
von 10% gewährt wird. Damit ist die günstige Auswirlcung der Lohnbcwcgung im 17isilco
wieder hinfällig geworden.

2. Im Zusammenhang mit der allgemeinen Lohnbewegung ist clic Frage von Tcucrungs­
zulagen an die Rentnerschaft aufgeworfen und im Sinne einer vorläufigen Regelung gcliist
worden, indem das seinerzeit vom Hund ~<estiftctc Hctricbskapital für dicscn Zweck heran­
gezogen wurde. Zu dieser Frage drängen sich einige grundsätzliche Überlegungen auf:

Das Finanzsystem der Anstalt, das sogcnanntc Kapitaldcckungsverfahrcn, erträgt keine
nachträgliche Erhöhung schon festgesetzter 14cntcn. lias vorliandcnc 1)cckungslc;ipit;il ist
so bestimmt, daß cs ausreicht, um die laufenden Hcntcn in ihrer ursprüno'lichen IIöhc ab­
zuwickeln. Es kann zur Hcstrcitung clcr Tcuerun~<>szulagcn nicht herangezogen wcrclcn ohne
Störung des 13ilanzglcichgcwichts. Auf der andern Seite steht einer 1'inanzicrung der Tcuc­
rungszulagen durch lcünftige I'rämicn der wesentliche Grundsatz clcs geltenden I>cchiiungs­
verfahrens entge<en, nämlich: Die Prämien cincs Vcrsichcrungsjahrcs sollen so bcsLimmL
werden, daß sie, von zufälligen Schwanlcungcn abgesehen, sämtliche Kosten clcr Unfälle
clieses .Jahres dcckcn. Dic Tcuerun«szulagcn sincl aber Ikostcn frühcrcr Unfälle uncl ctürfcn
daher die Prämien künftiger Vcrsichcrun<sjahrc nicht belasten. Man crlcennt aus clicscn
Ausführungen, daß cs nicht leicht sein wird, cinc cndgültigc I.weisung der 1'rage der 1 in;inzic­
rung der Teucrungszulagen zu finden. Es ergibt sich aus diesem Ißcispicl eine cinclrin~<>liehe
Lehre, die bei cler Erörterung von I inanzsystcmen in der Sozialversicherung nicht;iußcr
acht gelassen werden sollte: Wohl gibt cs I inanzsystcmc, clic, vom vcrsichcrungstcchnischc n
Standpunkte aus betrachtet, gegenüber allfälligcn Schwankungcn clcs Gcldwcrtcs uncmpfincl­
lich sind. Es ist aber eine 1'äuschung, anzunehmen, claß gegebenenfalls Probleme, welche aus
solchen Schwankungcn cntstchen können, an eine soziale Institution clcshalb nicht heran­
treten, weil das I'inanzsystem kcinc I.ösung>en ertrü~>e.

3. laie Verteuerung der Lebenshaltung haL sich iii einer spürbarcn Erhöliung clcr Ver­
waltungskosten ausgewirkt. 1)as ist nicht verwunderlich, aber insofern bedenklich, als zur
Hcstreitung der Verwaltungskosten die Zins- und Grundlagcngcwinnc, wclchc sich aus der
Abwicklung des Rentendeclcungskapitals ergeben, verwendet werden. Diese Gewinne sind
aber, wie im nächsten Abschnitt gezeigt wird, in merl lichem Rückgang begriffen.



VI.

Schließlich stellt sich nocl> die 1 rage, ob lcricgsbcding<tc Störungen in der Abwicklung
der 11cntendeckungskapitalien eingetreten sind. Es sei in Kürze die Entwicklung der Elc­
mentc der Rentenberechnung während des Krieges dargelegt. Die Unterlagen zu diesen
Ausführungcn sind in den beiden vorausgegangenen Kapiteln über den Verlauf der Invalidcn­
und I-Iintcrlasscnenrcnten eingehend besprochen.

1. Der Zinseitrag der Kapitalien
Im Gegensatz zum letzten Krieg ist die Verfassung des KapitalmarkLcs seit Kriegs­

;<iisbrucl> sozusagen uns crändcrt geblieben. Eine eigcntlichc Kriegsauswirl~ung ist also auf
diesem Gebiete nicht festzustellen. 1)a jedoch die Anpassung früherer Kapitalanlagen an die
heutigen tiefen 14cnditcnsätze l~räftig fortgeschritten ist, hat die Summe der Zinsgewinne
wesentlich abgenommen, obgleich das 1)eckungskapital größer geworden ist,. Wie im letzten
Abschnitt dargelegt wurde, wirlct sich diese Entwicklung angesichts der Zunahme der Ver­
waltungskosten bcdcnklich aus.

2. Die Sterblichl;eit der Itentner

Trotz Krieg und Mangclwirtschaft hat sich die Sterblichkcit der Invaliden und I-Iintcr­
lasscnen von Getöteten weiterhin erheblich verbessert. Oder darf man vicllcicht sogar
annehmen, daß die härtcrc Lebensweise diese Entwicl.lung gefördert habe, daß also der
Sterblichkeitsrückgang zum Teil sogar eine Kriegsfolge sei.~ Sei dem wie ihm wolle. 1'ür
den Schuldner von lebenslänglichen Renten wirkt sich diese Erscheinung ungünstig aus.
1)ie Anstalt wird genötigt sein, die der Harwertbestimmung zu Grunde gelegten Sterbetafeln
den Erfahrungen anzupassen, und das bedeutet eine Vertcuerung der Versicherung.

8. Die Rentenreuision bei Inoalidenrenten

1)cr Ikcntcn;>bf;iii zufolge Revision ist gegenüber der letzten Periode schwiichcr gcwonlcii.
1:s liißL sich nicht zahlcnmäßi«an«eben, welcher Anteil dieses 13ückgangcs;>ls Kricgsfolgc
bczciclinct werden kann. Ohne Zweifel hat der Ärztemanoel sich ungünstig ausgcwirl't
in(lem vor~<>«schcnc Hcntcnrcvisioncn vcrscliobcn oder fallen ~«classcn wcrdcn mußten. Aucli
<lürfte die Zähi«keit, mit der die lientncr wegen der Teuerung sich an ihre Renten klammerten,
nicht ganz olinc Auswirkung geblieben sein. I)ic Auskaufsalction bei kleinen I)auerrenten
liat sicli wohl in der Entwicklung der 11cntcnbcständc und der 1)cckungskapitalien aus­
~>cwirl~t, ist aber chrom finanzi«llen Stan(lpiinl~t;>us belang>los. Auc}i der Änderung> in der
1'raxis der Auszal>lung ziitlicl> befristetcr latenten, die jetzt oft nicht mehr in Raten, sondern
;>ls einmalige. Entschädioungcn ausgerichtet xvcrdcn, ist lccine finanzielle bedeutung zuzu­
mcsscn. Hingegen hat diese Änderung Störungen in der IIcntcnbercchnung zur I olge, indem
die Ihcntenabfallskuncn durch das Ausscheiden dieser rasch abfallenden Renten Wand­
lungen crfahren. 1)ie 1<cntcnbarwcrtc müssen auf jcdcn Fall der neuen Auszahlungspraxis
H.n~«cp~lßt wcl den.

4. Die ll(iii/igrl<eit der IViedewerheirata(igen der Ikitwen der C'eltiteten

li;~ t. «««cnüh«r d«r Kris«npcriodc 1933 1!)37 w«scn tlicl> zu~«cnommen, was;~ls «inuit>c
«ünsti~~>c Krieg>sauswirl~iin« licrv(irr>«ls(athen zu w«rden verdi«nt; denn es dürft,c kein Zweifel
(larübcr bestehen, d;iß die IIcsscrstcllung der Verheirateten durch die Ausgleichskasscn die
11ciratslust <>efördert hat. 1)ic fin;>nzicllc Auswirkung dieser Erscheinung darf allerdings
nicht übcrscl>ätzt ~vcrdcn, handelt cs sicli doch nur um cinc Verbesserung von ungefähr
20 l'ballen l>ro,J;shr.

Zusammenfassen(l isL festzustellen, daß die eigenLlichen Auswirkungen des Krieges in
der Abwicklung der 1)ccl~ungslcapitalien nicht von allzu großer finanzieller 1'ragweite sind.

'l'rotzdem müssen die IIcntenbarwcrLc dem erheblichen 14ückgang der Sterblichkeit
:angepaßt werden, wobei dann auch den Änderungen in der Praxis der Hentenrcvision und
ICcntcnauszahlung 14echnung getragen werden muß.



Wenn in der Einleitung des Kapitcls gesagt worden ist, daß die Anstalt ihre Aufgabe
während des Krieges weiter erfüllen konnte, so haben die weiteren Ausführungen gezeigt,
daß in ihrem Haushalt immerhin spürbare Kriegsauswirkungen festzustellen sind, deren
wesentlichste noch einmal aufgeführt seien:

1. 1)as Risiko der Betriebsunfallversicherung ist kräftig gestiegen, einerseits durch Zu­
nahme der Unfälle und anderseits durch Verlängerung der Heildauer.

2. 1)ic Verwaltungskosten haben zugenommen bei gleichzeitigcm Versiegen ihrer I'inanz­
quelle, der Xinsüberschüsse und Rechnungsgrundlagengewinne.

3. 1)ie Teuerung hat zur Gewährung von Zulagen an Rentner aus früheren 3ahrcn geführt.
1)icsc Tcucrungszulagen sind vorerst aus dem ursprünglichen Bctrichsk;spital entrichtet
worden. Auf weitere Sicht fehlt für sie die Deckung.

Zu diesen eigentlichen Kriegsauswirkungen tritt hinzu, daß der erhebliche llückgang
der ICentnerstcrblichkcit und gewisse, teils auch kriegsbedingte Änderungen der IRevisions­
und Auszahlungspraxis der Invalidcnrenten eine Ncubestimmung der Rentcnbarwertc
dringend erforderlich machen. I)iese Neubestimmung wird eine Bilanzvcrschlcchtcrung und
eine Verteuerung der Versicherung mit sich bringen.

Als Schlußergebnis der Betrachtung kann festgehalten werden:

Der Krieg hat in der sozialen Unfallversicherung die Gcschäftsführung erschwert, und
cr hat sich auch im finanziellen Haushalt ungünstig ausgewirkt, was sich wohl bald in einer
gewissen Verteucrung der Versicherung geltend machen wird. Es darf aber festgestellt werden,
daß bis heute Grund und Mauern des Sozialversicherungswerkes nicht erschüttert worden
sind. Möge das auch in naher und fernerer Zukunft so bleiben.
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Die Unfallhelastung nach den Gefahrenklassen des Tarifs
in den Jahren 1988 â€” 1942



Zahl
der
Un­
fälle

Lohn­
summe in
Tausend

Fr.

Gesamt­
belastung in

Invaliditäts­
fälle

Lohn­
entschädi­

TodesfälleHeil­
kosten

"/«der
Lohnsumme

n unir Zahl BelastungZahl Belastung Fr.

Steine und Erden

la
211 475 956) $87 35,1236) 215 6)427 284 l 458 160 543 348 154

2a

18 125 l 174 96 305 166 117 515 57381 254 28,4171 897 29

18 392 l 167 108 035 103 022 536 363 29,2154 389 30 170 917

7 353 400 35 900
43 870 2 741 240 240

27,252 455 18 89 571 22 057 199 983
291 196 28,51 251 919378 741 77 341 742

50 204 2 742 252 569 22,2398 484 139 799 l 114 26)7323 415 77

Feinkeramik.

17 307
18 507

134 675
67 456

495
72

34 054
7 867

41 275
13 810

42 039
27 272

8,8
8,8

15 261
7 641

35 81422 902 567 41 921 55 085 10 69 311 202 131

5a
69 803 20,59 271 646 47 047 189 896

161 814
92 226

73 046 12

17 975
33 023

21,5
17,2

31 653
35 836

344
251

37 525
23 367

7 517
5 371

74 661

74 661 443 936120 80122 159 l 241 107 939 140 535 24 20,0
Metall

9b

74 016) l 347 474
116 269 2 229 960

82 820
80 904

345 664
661 475

16,3
27,6

4 058
7 527

440 983 98
669 093 170

19 539
19 133

l 944
l 321

977 117
525 161

199 425
122 669

62
35

12

3

50,0
27.5

267 132
180 731

198 238
59 621

h
23 713 l 554 139 316 47 711 624 220193 559 51 26,3

91 506 6 328 518 695 102 537 l 771 872 19,4594 412 125 556 228

317 615 22 732 l 987 244 598 392 7 475 804

548 169 3 288 083
43 569 281 458

2 544 2582 345 910 541 23.,537
10
10c

d

4iessereien.
23,5
17,5

7 751
661

139 851
16 lll

705 049
61 193

1 078 967 210
88 624 17

955 898
88 072

26
3

22,9l 167 591155 962 8 412 766 242 591 738 3 569 541227 l 043 970 29
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Gefahrenklassen nach Tarif

Fabrikation v. Zemc nt, Kalk,
Gips, Aliirtel.
Fabrikation von Zement, Kalk,
Gips, Mörtel .

I'abrikation von Kunststein
und Zementivaren ohne Bau­
arbeiten.
Fabrikation von Kunststein, Ze­
mentwaren, armiertem Beton
ohne Verwendung von mecha­
nischen Pressen
Fabrikation von Kunststein, Ze­
mentwaren, armiertem Beton
mit Verwendung von mecha­
nischen Pressen
Fabrikation und Bearbeitung von
Eternit, Xylolith, Korkstein und
I.linoleum

Grobkc ramik und Brikett­
f«brikatio».
Fabrikation von Ziegel-, Back-,
Vcrblendstein, Tonröhren-, Cha­
motte- und Steinzeugwaren

Töpferei-, Steingut- und Ofen­
kachelfabrikation .
Porzellanfabrikation

Glasiabrikation.
Fenster-, Guß-, Walzglas- und
Flaschenfabrikation .
Weißglas-, Hohlglas- und Glas­
warenfabrikation, Glasbläserei .
Glasschleiferei, Glasverarbeitung

IIandvverk- und fabrikmäs­
sige Betriebe der lletallbear­
beitung m. Installation, llon­
tac~e oder Bauarbeiten.
Fabrikation und Installation von
Heiz- und Wascheinrichtungen
ohne äußere Bauarbeiten
Bauschlosserei
Eisenkonstruktionen für Hoch-,
Brücken- und Kranenbau .
Kesselschmieden
Mechanische Werkstätten mit
mechanischer Holzbearbeitung
Automobilgaragen ohne Trans­
port für Dritte; mechanische
Werkstätten, Reparaturwerk­
stätten

Eisen- und Stahlgießereien
Me tall gießereien

A. Betriebsunfallversieherung

486 811
783 123

312 322
162 140

243 634

Unfallbelastung 1938 â€” 1942
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Un­
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I.ohn­
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gung

TodesfälleHeil­
kosten

o/oo der
Lohnsumm

Zahl Belastung Zahl Belastung F<r.

lla
50
36

l 796
l 386

1 002 294
860 817

198 784
172 380

371 164

294 034
231 644

15280 577
250 782

21 881
33 552

228 899
206 01]

434 910

45,8
25,7

86."S 433 3 182 l 863 lll 33,6525 678 531 359 22

30
34

471 296
487 631

116 759
92 913

l 228
l 144

27,1
39,0

208 220
129 788

146 3]7
184 6)67

12a
b
d

17 379
12 5)12 80 263

116
26

45

372 326
88 794

209 ]88

528 982
120 521
232 650

1 312 763
311 443
606 342

8

2

4

19,1
16,4
21,2

254 787
66 854

146 742

156) 6)68

35 274
]7 762

2 821
883

l 361

6)8 891

18 994
28 646

f
h
k

515 829 26,5

l 463 971 16,0

233 785

641 718

118 227116 030

362 S3S

19 497 l 269

91 706 4 091

47 787

61 754397 964

12,1146 920 2 428 985124 341 47 002110 72235 472 l 414

35 355 372 17,7156 952 l 7 264109 01082 14620 104 l 088

187 977 33,827 238 4 84 53245 398326 30 8095 555

1 280 510 14,2479 331 5 74 188409 809

22 778
41 976

90 032 3 860 317 182

21,9
25,7

87 244
194 656

44 340
74 524

9
ll

20 126
31 130

229
299

3 978
7 5)63 47 026

659 520l 748 735 683 ~ 18,37 704 0193 017 945 422 277 819420 329 20 013

13a

14,35 580 701l 987 698 31 680 314l 632 512l 280 177391 590 14 813

939 962 18,8292 773 6 165 290

12 500

261 117 58220 78250 027 2 465

10,1
]0,7
15,3

638 493
550 568
436 670

239 356
222 075
126 479

204 593
146 566
196 731

44
45
24

182 044
181 927
80 425

63 441 2 377
51 550 2 313
28 510 958 33 035

63 020

f
h

531 913 10,7163 423 2208 546 2596 92449 778 l 178
13,78 678 307954 1592 991 784 432 690 0852 042 279634 896 24 104

460 892 10,8]58 053 2

49 171 3
154 670

88 772

140 022

85 069

42 804 l 765

24 736 ] 032 9,7240 34317 33122

6,1679 138210 319232 654

269 255

236 165

244 762

112 137 2 744

87 540 2 95;) 845 872 9,7.')9 019272 836 4

Unfallbelastung 1938 â€” 1942

Gefahrenklassen nach Tarif

1:l( ktrotll( rinis( ii(' Produkte
oll»(' (a ('N'l »nun() d( s 3l i »('
r;>li u»d olm n(; Al('t;> 1 la( r:ir­
I)( itung.
Elektrometallurgischc Behand­
lung von Mineralien und Erzen
Aluminiumfabrikation .

Fal)ril mäs~ig( 8( tri( l)( d( r
sn( ( ii:i»ii( ii( n Al( t;>lll)(",ir­
t)( itung ol>n( Instull;>tion,
llo»t:>g(; od( r B;iuarh( it( n.
% arrnciscnwalzwcrke
Hammcrwerke
Kaltwalzwerke, Drahtziehcrei,
Fabrikation von elektrischen und
andenl Kabeln und Drahtseilen,
Edclmctallwerke
Fabrikation vor1 Drahtwarcn
Metall werke

Fabrikation von gepreßten und
geprägten Eisen- und Stahl­
waren; Gescnk- und Maschinen­
schmieden .
Fabrikation von gestanzten, gezo­
genen u. gedrückten Metallwaren
Fabrikation von Armaturen für
Dampf-, Gas- und %'asseran­
lagcn
Fabrikation von kunstgcwcrbli­
chen Metall- und Hlcchwaren,
Galvanostegie
Emaillierung, Beizerei, Vcr­
zinkcrei und Verzinncrei im
Schmelzprozeß .
Sericnfabrikation von Maschincn­
bestandtcilen und Werkzeugen;
Eisenmöbelfabrikation .
Fabrikation von Kasscnschrän­
ken und Tresoreinrichtungcn
Fcilcnfabrikation .

(er oßl)( tri( b(' (l( r m(( lia­
ni~( li('n II('twill)('carl)('itu»g.
Maschinen- und Apparatebau
ohne Gießerei, Kessclschrniede
oder Eisenbau
Maschinen- und Apparatebau mit
Gießerei, Kesselschmiedc oder
Eisenbau
Automobil- und M<) torrädcrf abri­
kation
Wagcnbau, Carosscrie .
W Iggonfabrikation
Reparaturwerkstätten von Hah­
n CI1 o ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~

H( tri( 1)(. d('r F( i»- und K l( in­
»1('. ('llal n l k ~

Fabrikatioll von Präzisionswerk­
zellgc n
Schraubenfal)rikation, Fassorl­
drcherei .
Fabrik;Ition von kleinen Präzi­
si()nsapparatrn und Instrumen­
ten
I<abrikation v()n kleinen elektri­
schen Apparaten .

Betriebsunfallversicherung



Betriebs unfallversicherung Unfallbclastung 1938 â€” 1942

Lohn­
summe in
Tausend
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bclastung in

Zahl
der
Un­
fälle
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Lohn­
cntschädi­

TodesfälleHeil­
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",'no dey
Lohnsumme

~un~ 7~hl Bcl~stun~Belastung Fr.Zahl

14i

155 132 2 272 725
20 207

10,4

92

699 459755 625
9 322

171662 509
10 885

7 928
115

217 980
4 414

1 389 8383701 379 412 l 510 298489 611 16 539

1Ci

16a

3,6264 685 23 642 784 41671 219 0573 158 277 032217 704

41123 701 8,5116 76491 04741 057 l 182

40 640
105 265
24 097
6 102

15

43
6

3

43 627
93 309
32 621
9 642

515 020

35 964
112 056
20 908
6 499

120 231
310 630
77 626
22 243

3,732 799
128 486
57 763
3 516

420
1 340

176
68

1,3p
6,3

41 810 1 661 H26564 490481 325 543 5066 344

19b

56 611 962 820 l 261 2867 272 656 246 352 58,1

l 37 209

h 70 902
100 685
32 358
31 159

Möbelfabrikation

n
5 180 13 023137 35 16711 720

235 978
13 051

10 424 C),H

39 526
6 987

307 942
20 662

3 053
184

31 036 l 061 869
40 095

142

3

483 913
6 382

26,9
i,7

u

H 098 17 910300 17 970 30 521 66 401 8,2

4 861 13 324208 16 767 43 42713 336

1 584 820 46 712 822279 923 2 237 77019 189 859 3 189 925 7 725 337 27,C)

(~er)i( r( i.
Gerberei .

20
20a 23 797 l 146 92 217 130 536 153 399 17,7

21
2lb 120 160 2 224 190 115

13 098

169 339

10 611

224 684 3 232 587 370

5 216 145 7 948 31 657 6,1
232 632 3 232125 376 2 369 203 213179 950 619 027 4,9

Gefahrenklassen nach Tarif

Fabrikation und Reparatur von
leichten Maschinen und Appa­
raten
Glühlampen fabrikation

Iii)r(;iii»(l(>stri(', u. Bijout( riß'..
Fabrikation von Roh- und Räder­
werken und Uhrcnbestandtcilen,
Edclsteinbearbeitung
Fabrikation von Uhrengehäuscn
aus Metall und Stahl, Bestand­
teilen für Uhrengehäuse .
Fabrikation von goldenen und
silbernen Uhrengehäusen
Mechanische Uhrenfabrikation .
Etablissagc und Terminagc
Uhrengläserfabrikation

Holz, Horn und
verwandte Stoffe

Betri(;1)e (ler meclia»isclini
Bearl)(.itu»(~ so» IIolz, Korli,
Igor» u»(l aliilli(li(ni Al;it(­
rial, ol>»e B;iu:(rh(ite».
Sägereien, auch verbunden mit
Nebenbetriebcn, welche der Holz­
industrie angehören und Neben­
betrieben, welche nicht der Holz­
industrie angehören
Kisten- und Emballagcnfabri­
kation
Bürstenwarenfabrikation
Hobclwerke, Parkettfabrikation.
Imprägnicranstaltcn
Schreinereien.

Modellschreinerei .
Küferwaren- und Faf)fabrikation
Goldlcisten-, Rahmen-, Etuis­
und Etalagcnfabrikation
Andere mechanischc Holzbcar­
beitungsbetriebe
Pianofabrikation, Orgclbau
Bearbeitung von Horn, Hart­
gummi, Kork und ähnlichem
Material .
Rohrmöbel-, Korbwarcn- und
Mattenfabrikation, Holzbcarbci­
tung von Hand

Leder, Gummi, Papier,
Graphische Gewerbe

Scliul>fal)rica tio».
Schuhfabrikation .
Mechanische Schuhrcparatur­
werkstätten

5 646
H 908
4 131
2 680
7 659

101 992
22 252

5 392

430
585
418
233
342

4 738
772
517

31 559
41 868
34 611
21 840
27 090

364 048
59 157
52 915

43 733
41 825
49 889
34 525
50 308

515 933
99 902
65 974

26
16

15

16

18

192
33
25

86 068
48 350
64 077
58 404
80 845

788 778
128 542
128 999

14 239 629 4 519 177

2 18 168 349 680

30 406 473 3 286 825

198 569
132 043
148 577
114 769
229 145

l 769 444
319 959
279 047

3 44 290 420 442

35~2

14,8
36,0
42,H

29,9
17,4
14,4
51,7



Betriehsunfal versicherung
Lohn­

summe in
Tausen(l

Fr.

Zahl
der
Un­
fälle

Invaliditäts­
fälle

Gesamt­
belastung in

Lohn­
entschädi­

gung

TodesfälleHeil­
kosten

o/~ der
LohnsummeB elas tun g Fr.

22a
75 948 184 90621 108 609 7 489 272 28,517 185 119 809844

1 175 608 16,4
l 664 880 18,7

296 271

416 080

258 079

442 985
oj >3

23a

42 385 4,63 12 92914 333

20 91 453 195 307

127 306
24 952

52 597

42 843
5 945

8,3
von Artikeln airs

27 188
12 462

19 89037 385
6 545

9,8
11,2

10

3

12 969
2 231

499
98

36 144 032 l 389 95019 890 8,1115 718

24a
159 949

215 643

5,938 824 20 85 312

24 75 772 1
61 241 471 3

8 61667 115 8,7

542 818 16,842 210129 327

918 410 10,950 826

67 69O
67 34O

235 266

1 288 900
314 332

5,7
1 1,l

353 455
72 818

598 317
116 385

269 438
57 789

104
20

226 386 2 937
28 213 572

25a
b
d

4,677 761

1 680 993

8 98024 405243 21 33416 944

6,2144 010450 678

27

6,9130 33738 65627b
C

315 043
117 7O5
692 616
824 639
135 046

20,5
4,7

12,9
10,4
11,0

13 180173 671
36 823

287 605
329 141

57 361

'71 553
45 198

153 814
213 947
40 290

56 639
35 684

144 894
214 552

31 273

30
17
64
91
17

578
478

l 784
2 514

475

15 401
25 090
53 766
79 588
12 235

106 303
66 999

6 122
h
k

192 604 2 215 386 10,8568 660

5 4

8,1
25 588
70 139

10

21

30 458
56 869

31 965
56 999

350
705

16 227
25 180

28a
b
d

19 108

4,029 84 85676 539

5,422 02165 224 983 2223 290

7.,0167 82417 69 73348 412

5,645 0294 16 405
146 491 704

15 131
1 405 962 5,541 129450 699

U rrfallbclasturr«1938 â€” 1942

Gcfahrenklassen nach Tarif

l';ll) ierf;<l)rik:>tio».
I'abrikation von HolzstofF urrd
Zellulose
Papier- und Pappef rbrikation aus
IIalbstoff, Lumpenhalbstof­ffabrikation.
V( r;lr))( ii»»g so» I.( d( r,
G Ill»»li, Zelluloid und 1'relJ­
stoff( II
Handbctrichc für Fabrikation
von Lcdcrwarcn, Reiseartikcln,
Schäftefabrikatiorr
Mechanischc Bctriebc für Fabri­
kation von Leder waren, Reise­
artikclrr
Fabrikatiorr
Prcßstof1'(:Ir

j

Vcrarbciturrg von Zelluloid

I 'lpi('rver'lrl)('itu»(J ~
Buchbinderei, Gcs( lräftsbücher­
fabrikation.
Papierwaren- und Briefumschlag­
fabrikation.
Kartonagefabrikation, Papier
mich(:

Graplli~(.ll( ~ Gelverl)(.
Buchdruckerei
Lithographischc Anstaltcrr .
Photographie- und Lichtpausan­
staltcn, Clichefabrikation, Chc­
rnigr tphic, Ateliers für Filnr­
aufnahnrcn.

Textilindustrie, Näherei
lleell:l»ideell(; Ver:Irl)(.itullg d.
Itolltextil~loffe, Si)i»»erei.
Schappespinncrci .
Woll- und Baumwollreißcrci urrd
-Wäschcrci, Preßfilzfabrikation;
Roßhaarspirrnerei .
Karnmgarnspinnerci.
Tuchfabrikation
B aumwollspinnerci
Flachs- u. Hanfspinncrei, Scilerci

ll((ll:l»i~(he %'( r;<rb(itu»(~ v.
G( ~l)i»ste») Z~vlr»er('.l) IVi»­
derei, IV( 1)erei, I3( lri( t)(; oh»e
It( il)- u»d S(~lllagnlas(iii»ell
und ohne die Allsrilst(rei.
Windcrei, Scidcnzwirnerei
Baumwollzwirnerei
Seidcnstoffweberei, Bandf <bri­
kation
Woll-, Baurnwoll- und Lcirrerr­
webcrcl
Ramie-, Roßhaar- und Kurrst­
scidcflechterci, Posamcnterie­
warenfabrikation .
Fabrikation von technischen Ge­
weben, Weberei von groben Lci­ncn 0 ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~

71 748 2 290 220 073
88 933 3 134 296 021

9 166 211 15 123

23 567 672 51 257

47 933 l 480 110 310

26 917 499 35 813

24 772 853 64 140

32 199 l 642 129 810
83 888 2 994 229 763

271 543 3 752 348 561

18 958 596 47 823

205 038 6 425 530 865

56 804 919 66 904

124 230 2 730 203 390

23 811 562 49 679

8 034 189 13 493
254 286 5 455 422 430

Zahl Belastung Zahl

84 401 185 15
105 509 794 22

105 402 555 4

'7 23 042 2
131 737 744 9

228 923 257 10

88 Oll
203 115

228 299

673 684



Gcsarnt­
bclastung in

Zahl
der
Un­
fälle

Lohn­
summe in
Tausend

Fr.

Invaliditäts­
fällc

Lohn­
cntschädi­

gung

TodesfälleHeil­
kosten

Zahl o/
LohnsnmmeBelastungZahl Belastung

29a

2,8282 928

15 587

" 18582 83496 488 24

4 778 l
101 421101 284 1 365

2,06 8331157 640

5 412 035 57 52123 489

210 178

21 997 810 619 370

209 734 3 079 2,2459 4105 077

2,4
6,0

50 598
17 153

l 400
3 026

23 292
7 059

25 906
7 368

20 680
2 919

393
89n

3,531 3357 8335 706 5 338

335 834

12 4588 899

91:1 832

271 973

') 563 183 002 15 095

19 099

380 901

69 027

13 703
182 900

361 775 5 495

26 666 715
'.30

30b
d

10,2

6),9

10,5

-'16 516

742 038
17 616

233 611
15 197

303 321
5

67

6 753
71 052

24 255

184
2 100 22 206

190 981 7,9577 51 617

317 247 l 251 508 9,711 305128 726 3 576

l31

3la
7,9417 25140 80053 000 l 333 108 406

32a
b

19,1
15,8

139 260
355 031

353 178
1 383 876

15

52

48 133
281 568

104 265
439 308

7:18

2 640
18 225
87 480

61 820
307 969

4

18

121 162 13,9560 678

523 733

66 288

96 697

124 376

117 648

18 135

40 317 l 354

16,831 218 l 197

3 290 237

9 082 435

7 721 20,2

10,648 85933 861 13 977

26,2
19,7
9,7

134 341
74 453

273 701

64 018
23 887

109 231

32 446
18 512
91 996

5 122
3 783

28 152

394
347
829

37 877
22 568
72 474

7

7

21

k
l

65 619
17 948

257 557
52 572

25 496
15 798

19,9
11,2

54 315
9 279

19

3

12 919
4 685

514
120

112 127
9 547

3,1l 115 23
245 388 8 838

1 615 l 833

15,4l 217 526 677 254 3 780 822222 1 024 105861 937
je

33a
316 320

1 108 007
177 986
149 705

327 691

34,1
19,3

6

57

48 527
498 099

12

6

53 824
271 459

35 983
188 744

224 727

9 289
57 331

449
1 690

66 620 2 139 l 424 327 21,4

Gcfahrcnklassen nach Tarif

Hetriel)e der 13e:irl)eitung von
Textilstof fehs, Strickerei, Stik­
kerei, näherei.
Fabrikation von Strick- u. Wirk­
waren, Tüllfabrikation, Eng­
lische Gardinen-Weberei.
Kettenstich-, Lorraine- u. Hand­
stickerci, Modegeschäftc .
Schi¹i und Automatcnstickerci,
Handmaschinen stickerei. Ma­
schinenausschneidcrei, Schcrlerei
Schneiderei, Konfektion, Wciß­
waren- und Wäschefabrikation .
Strohhut-, Filzhut- und Mützen­
fabrikation, Schirmfabrikation .
Handdruckerei .
Tuch- und Bandfabrikation ohne
Weberei, Stickcreicxportge­
schäfte, Stickcreiaufmachung,
Handwcherei .

Ausriisterei.
Strang-Färbcrei oder -Hlcicherei.
Appretur, Verhandstoffal)rika­
ion ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~

Gesamte Ausrüstcrei
Chemische Wäscherei und Klei­
dcrfärberei .

Zeughäuser
Zeug häuser.
Zcughäuscr, Munitions- und Pul­
vermagazinc .

Chemische Industrie,
Nahrungs- u. Genussmittel
Chemische Industrie.
Chemische Großindustric
Fabrikation von Tccrfarbstoffcn.
Fabrikation von chemischen und
galenisch-pharmazeutischen clek­
trolytischen, kosmetischen und
diätctischen Produkten, kompri­
mierten Gasen, Desinfektions­
anstalten, Schädlingsbekämpfung
Fabrikation von Seifen, Lacken,
F arben
Knochen- und Lederleimfabri­
kation.
Fabrikation von Harzen und
technischen Fetten .
Fabrikation von Dachpappe und
anderen Teerprodukten .
Zündholzfabrikation
Viskosefabrikation
Gummiwerke, Fabrikation von
Zelluloid, Pneufabrikation .
Salinen
Fabrikation künstlicher Edel­
steine .

E xplosi vstof fe.
Pulvermühlen, Fabrikation von
Sprengstoffen und Feuerwerk
Munitionsfabrikation

Betriebs unfallversicheruug

176 882 25 67 273

80 715 23 103 132

51 484 19 87 880
383 426 114 509 530

154 785 30 113 260

167 562 35 111 278

153 494 52 252 591

21 502 6 18 930

325 283 63 546 626

U»fallbclastung 1938 â€” 1942



Lohn­
summe in
Tausend

Fr.

Zahl
der
Un­
fälle

Invaliditäts­
fälle

Gesamt­
belastung in

Lohn­
e ntschädi­

TodesfälleHcil­
kosten

o/oo der
Lohnsumme

gung Belastung Zahl BelastungZahl Fr.

11 iii>lei>.
Mühlen 327 254 10 947 363247 673234 274l 500 138 162 27.234 83334a

35'i
73 220

7 765
322

52

7 902
l 077

11 82335 157
4 439

() 3

7,2

26 240
3 326

l 258 114 520 402 llo40 136 998 2 33 86048 210 116 732

203 977
151 133
194 187
221 143

22
ll
24
ll

10,8
10,2
16,7
21,4

85 444
55 310
79 333
63 712

793
430
561
426

62 288
64 198
54 676
66 171

56 245
31 625
43 842
32 958

18 839
14 843
ll 660
9 o56

Bäckerei
16 336
58 302h

681 551
227 926

21,7
20,5

186 579
102 754

51

25

17 05331 401
11 125

2 422 320 451
75 458

157 465
49 714551

16,5301 6803318 256 119 156l 051 82 654 99 870

9,4333 089

498 073

119 085

159 674

25996 74 11335 372

38 723

246 464

40 828

33 928

99 063

190 649 12,929l 474
10 336

113 822

786 524 13,43 295 854279 l 119 868 8 200 307l 189 155
:)4
36a

b
20,1
22,3
13,0

1 139 489
162 079

58 883

71

18

2

65 793
4 276

56 689
7 254
4 526

442 597
60 037
ll 006

2 321
530
253

411 048
58 954
29 279

220 051
38 812
18 598

499 2813 104 277 461 l 360 451 19,970 069513 64068 469 91
iii
37a

b
3,8
3,9
8,2

ll 350
192 128
89 440

1 492
61 484
15 048

3

24
5

2 979
48 803
10 973

73
743
350

5 077
56 708
30 503

4 781
57 647
24 713

16 289
19 176

4 7292 91835 46532 78 02462 755 l 166 87 141 92 288

69,4592 252

2 215 748

169 413 6

780 399 34

161 476

534 645

l 296 109 017

3 284 344 869

8 537 152 346

555 835

38i

109,812420 181

509 15818 939 302 786

272 573

5 394 110 713798 76 720

51,7
25,2

194,5
90,4
19,7
5,7

l 143 727
144 310
296 467

1 159 565
9 141
1 210

2078
7

14
48
l

348 075
26 897
96 806

248 805
209

2 041
628
207

2 024
21

7

306 834
76 61.4
37 137

357 680
5 493

795

22 118
5 720
1 524

12 820
464
214

216 245
40 799
34 073

178 252
3 439

415

k
l 128 451

374 82816

78,96 071 5781 774 759l 689 54333210 306 l 603 44776 972 1 003 829

100,762 23316 357 1 22 63913 2629 975

62,7305 000

275 822
643 055

109 789 6

86 534 4
212 680 11

85 6531571 361332 38 197

746 58 594
1 138 106 766

4 861

20,038 121

146 413
92 573

177 196
13 806

19 285

71

Uiifallbclastung 1938 â€” 1942

Gcf'ihrcnklasscii iiach T'irif

l':<l)riß'itioii voll X'illrurl(>s­
nii t telri.
I';ibrikatioii und H ifhncric von
Bohzuc kcr .

Vcrarbcitu»g von Zucker
Schokolade- und Kakaofabrik i­
tloil o ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~
Konditorei, Confiscric, Biskuit­
und Zwicbackfabrik'ition

Teig warcnfabrikatio»
Schlachthofbctrichc .
I'abrikation von Flcischw'ircii u.
Flcischkonscrvcii, Vcrwcrtii»g
von Schlachthausabfällcn
F;ibrikation von Spciscfctt
I' ibrikation voii Konserven, Kon­
fitüren, Sauerkrau t, Essi«und
Senf
I'abrikation von Suppenwarcn,
Flcischextrakt, Kaßccsurrogaten,
Kräutcrkäse und andern Nah­
rungsmitteln .
I''abrikation v. Milchkonservcn;
Molkcrcicn und Käsereien .

4etr:irslie.
Braucrci und Mälzcrei
Mincr'ilwasscrfabrikation
Brciincrei und Likörfabrikation

T'l l) 'l ii ~

Schnittabakfabrikation
Zigarrenfabrikation .
Zigarettenfabrikation

Gewinnung und Verar­
beitung von Mineralien

4 e Yl l ll ll ll ll fJ %'0ll 1l i riera lien.
Granit- und Marmorbrüche
Kalksteinbrüchc zur Gewinnung
von Bau- und Pflastersteinen
Sandsteinbrüche und andere Brü­
che als in Klasse 38a und c zur Ge­
winnung von Bau- und Pflaster­
steinen
Sand- und Kiesgewinnung, Kies­
rüsten, Ton- und Lehnigruben
Torfgcwinnung .
Schieferbrüchc .
Erz- und Kohlenbergwerke
Asphaltgewinnung
Salzberg werke

He:irbeituiig voile Steirieii.
Maschinelle Kies-, Schotter- und
Sandbereitung
Steinhauerei, Pßastersteinfabri­
kation, Schotterschlägelung von
Hand .
Mechanische Bearbeitung von
Stcincn nur auf Werkplätzen

Betriehsunfallversicherung



Betriebs unfallversicherung l~nfallbclastung 1938 â€” 1942

Gesamt­
bclastung in

Zahl
der
Un­
fälle

Lohn­
summe in
Tausend

Fr.

Invaliditäts­
fälle

Lohn­
entschädi­

gung

TodesfälleHeil­
kosten

"!oo der
Lohnsumme

Fr.BelastungZahlZahl Belastung

40a

l 263 511166 716 10,2410 581 130 19~)255 7182 91731 431

865 27152

208 537
l 507 129

674 388
682 131

10

76
33
41

113 504

36'1 150

218 776

3 337 073 16,3l 072 124

271 092

l 221 189

221:100

223 258 108 679 610

123 663

20'1 903

861 931 16,345l 13718 691

510 498 16,5113 53716 144 778175 29976 88477730 996

25 708 922 45,14 974 1727 843 017 27049 831 4 682 226 13748 209 507569 698
41
4la

d
19 011 825

127 825
2 861 361

36 320
5 792 079

29 296
160

2

6 452 465
39 269

40,7
75,5

1248
10

43 031
250

3 905 920
22 910

466 657
l 694

19 139 6502 897 6811625 821 375 40,943 281

20 096
2 002

3 928 860 12586 491 734468 351
%V:ll(lavirts(.ll:l ft.42

42b l 086 268
52 774

51,8
127,8

2 435 073
324 595

7 980 004
854 020

2 664 733
289 760

145 656
6 683

l 793 930
186 891

750
97

l 139 042 8 834 02'12 759 668 102 58,08472 954 493152 339 22 098 l 980 821

43a
136 21Ü
272 312

2 996 734
l 713 785

6 555
2 685

l 545 190
718 390

27.()

63,616

358
150

802 191
454 178

513 143
268 905

107 591
26 962

465 142
191 192

4 325 8O5
2 072 871

l 812 016
726 633

42,0
34,5

27

14

8 211
5 002

424
168

1 245 499
712 847

773 118
442 199

102 870
60 053

4 832 259

717 951

297 479 l 064 856

281 610

65 ll 109 195

2 426 309

22 483 37,3l 997 365

547 014

11003 214 715

879 73473 184 6 624 33,22018044a
d

175 769
281 475

l 374 020
9~)6 887

375 435
300 816

281 822
162 182

18,4
59,0

3 229
l 456

9

14

74 867
16 889

5'10 994
252 414

7Ü 5ÜÜ

237 374
12 166
10 310

145
563

20 917
93 007

ll 743
47 113

25 674
86 944

40,9
23,5

l 723
10 110

761 330 5 105 090l 508 126 45176 773 12 017 l 785 760l 049 874 28,9327

45a
219 389

193 050

6 834 10 922 32,131 081 58 413380 115 970

57 353

19

96 34812 570 39 349 15,4499

Gefahrcnklassen nach Tarif

Bauwesen, Waldwirtschaft
TicLh:luunternchnlun(Jcn.
Allgemeine Tiefbauunternehmun­
gen ohne Fels- und Sprengarbei­
ten und ohne Verwendung von
Baumaschinen
Allgemeine Tiefbauuntcrnehmun­
gen mit Fels- und Sprengarbeitcn
oder mit Verwendung von Bau­
maschinen .
Eisenbahnbau
Unterhalt des Hahnkörpcrs
Tunnel- und Stollcnbau.
Wasscrbau .
Straßenbau und -Unterhalt
Pflästcreigeschäftc
Meliorationsarbcitcn, Drainage .
Straßenwcsen von öffentl.Vcr wal­
tungen, Alpunterhaltsarbeitcn
Erstellung von elektrischen Frci­
und Kabclleitungen
Installation, Leitungsbau, Werk­
stätten und Magazine der Tele­
graphen- und Telcphonverwal­
tung

I Io(:lllla uuntcrllcllln un(J('.n.
Hochbau
Abbruch von Hochbauten .

Waldwirtschaft .
Holzfällcn, Holz transport

Hctri( lee (lcr lnc( ll;lilie(.llcn
Ilolzlle;<rlleitun(J nlit H:>u­
:lrbei tcn.
Bau- und Möbclschrcincrci, Bau­
glascrei, Fcnsterfabrikation
Mechan. Zimmerci, Chaletbau
Mechanische Zimmcrei, Chalct­
bau, verbunden mit Hau- und
Möbelschreinerei oder Parkett­
fabrikation.
Baugeschäftc

8;l u(J eav(;rbc.
Maurer- und Zcincntgcschäftc
Gipser- und Malcrgcschäftc, Stuk­
katurge schäfte
Dachdeckergcschäftc
Hcdachungsgcschäftc für Flach­
dächer
Kaminfegergeschäfte

Hetricll(; f. Illst:lll:>tioll, klon­
t:l(Je und 8:lu'lrllcitcn olln(
nie(;ll;lni~t llc IIolz- od( r
ll('.t:lllllearlleitulw) un(l ollne
lll(. (;ll:lnis( lle l':ll)rikation von
8:<uni:l tcri:llicn.
Hau- und Möbelschreinerei, Hau­
und Blankglaserei
Legen von Hretterböden, Par­
kett, Linoleum, Steinholz .

74 064
3 955

12 448
57 853
29 073
73 354

8 226
24 701

9 971
476
890

10 564
3 964
8 543

543
l 941

948 81:1
38 612
68 450

l 082 653
420 181
783 637
47 589

156 385

l 633 837
60 906

118 082
2 091 329

721 901
1 201 886

84 569
268 528

291
15

12

288
132
221

8

33

1 600 089
86 188
86 782

2 114 574
795 805

l 022 308
92 811

125 967

5 018 01'1
185 706
481 851

6 795 68)
2 612 27;
3 689 962

224 969
694 384

68,2)

17,Ü

38,8
117,5
89,9
50,3
27,3
28,1



Lohn­
summe in
Tausend

Fr.

Zahl
der
Un­
fälle

Invaliditäts­
fälle

Gesamt­
belastung in

Lohn­
entschädi­

gung

TodesfälleHeil­
kostcn

0 00 Qey
Lohnsumme

Zahl Belastung Zahl Belastung Fr.

45d l 486
229

3 959

131 027
20 083

344 445

]7 065)
2 880

61 941

210 943
14 557

5)21 588

213 537
23 391

485 839

50 216 605 723
13 551 71 582

227 038 l 578 910

50

6

82

3

l
14

35,5
23,9
25,5

297 466

309 2]7

42 190 6992 319 187 33546 302

69 161 283;) 362 771 54236 202

54 248 237 82927 0473 5)29

941
2 950

2

19
19

69
15,8
14,2

16)0 628
416 990

74 942
445 101

29 173 343 294
271 p83 l 400 467

78 551
267 293

21 710
98 6]9

3'10 614 l 968 937 5]15 818 3572 099 658l 36)5 416
Bahnen

46a
272 2 386 698 1ll11 879 2 281 303

20 778

l 077 343597 230

4 969 33 726 6,8121 10 200 2 748

3 481 947 9 261 017 15,42 389 446 1ll27312 000 l 087 543 2 302 081602 ]99
('~ briiiv limbi>nun.
A())iäsionsbah»rii . 15,5

24,1
6,9
8,0

67
18

3

41

19

3

2 670
484
170

l 769

47a 437 336
84 067
20 647

342 580

l 533 6)98
370 730

51 246
834 483

244 559
50 440
13 131

150 224

439 812
120 055

17 468
299 942

99 081
15 367

7 396)

104 856

411 991
116 168

41 737

Zahnradbahiicn.
Drahtscilbah»cn

53 62'i1035 2361822 ]27

228 830

22 508

65)2 143 2 983 772 13,0930 901 27919 866 1395 275 480 862

49;i
27,0253 587 l 614 019546 324 486 810 201253 82859 887 327 298

1'l»() l)( l i i( l)( .
Flii bctrie))c . 24 6)26 89 030l 600 9 38450a

l'»lirl>all( raki.
62,6
42,2
30,9

35 439 l 231 367
243 817 922 377
70 720 163 939

1,)

]3
2

503 143
223 154

28 834

394 898
283 286
43 298

113

59
296 887
172 120
21 087

19 682
21 8'79

,) 310

2 482
l 812

231

5) l a

b

44,342 P90 253 15888 182 280 92441 962 185 709 451

41,3
33,0

51 602 l 265 148
36) 6)42 259 709

499 916
80 586

118
18

471 273
91 965

242 357
50 516

30 597
7 86)9

2 833
600

l 407 551 38330l 382 90891 046 824 9298 409
w' j)~)~

5) 2a 563 808 ll601 460

75 319

102372 112120 845

14 789

4 489

b
70 90346 219499

29,1
36,9

742 448
308 211

128 467
79 42]

261 736
64 047

220 064
97 065

42
16

132 181
67 678

l 389
864

25 517
8 344

XJ»fa)lbc)astung 1938 â€” 1942

Gcf'ihrr»kl;isscn nach Tarif

Zinimcrri- iin(l I)au«rsc)iäftc
B;iiischlosscrci

Baiispr»glcrci
Iiist'iI);ition» cs()iäftr. für ( as-,
Wasscr- und s;initärc An);igcn .
Inst illatioii voii clektris( hcn Aii­
l'i«cn
Moiita«c von M;isc)iincii, Aufzii­
«cii, llrbczcugrii, Krane», I,iift­
seill);ihiicn, I';isriikonstrukti()iic»,
Iiistallation vo» Fa))rikeiiiri( h­
tu»grn
Ilaf»cr«rschäftc ohiic S('hlosscr­
arbcitcii; Aiisführiiii«von Stcin­
b(i() c» ii iid Wandbc) äge»
Miil( r- ii. B'iutap( zicrrr«( s( häft(

13( lrielispei so»;ii d( r 13»»d('s­
1>;sl>»e»»»d d< r Sl}ci~e- »»d
S( lila i'xv»g<»g< ii iler( l>@Aß».
Betricbspcrsoii'il der Biindr»­
b;ihiic»

Betric))spcrsonal (l( r Speise- u»()
S( hlafwa«rii«rsrlls( haftcii

Elektrischc Trambahnen
I,iiftseilbahncn i»id Aufzü«c ohne
IIolz tr'insportriiirichtuii«en

Andere Transportunter­
nehmungen, Handels­

betriebe

;%»toniol)il»»t( r»vii»l»»()t'».
Au t omobil tra»sport voii Pcrsonr n
iin(l ( üt( rii; Aiito»i()))i1;ir'i rii .

All«crnri»c Fiilirli'iltcrci .
C;i»iion»a«c, Pcrs() ncntr;insport.
Abfuhrwcscn .
Brcnnmatcrialicnhandlung ohiic
inc( hanische Holzbearbeitiing
Brcnnmatcrialicnh'indlung mit
»mechanischer Holzbearbeitung .
Getränkcdcpots

l.;igor- u»d II;t»deibel)atrium 1)e.
Allgemcinc I.agcr- und Handels­
betriebe .
Handrl uiid I,agcrung von Pe­
trol, Benzin, Chemikalien .
Baiimaterialicn-, Holz- uiid Groß­
metallhandlung
Altmr tall- und A))fallhandluiig

Betriebs unfallver sieherung

67 598 743 098 16,0

181 l lß l 013 pt)9 14,6

20 038 139 16)2 39,4

873 '733 6 307 743 ]8,5

3 48] 94'7 9 227 29]. 15,5

82 247 193 6]5) 91,0

279 237 322 277 201,4

480 310 4 095 698 45,0

183 195 l 720 575 14,2

140 811 333 252 22,5



Gesamt­
belastung in

Zahl
der
Un­
fälle

Lohn­
summe in
Tausend

Fr.

Invaliditäts­
fälle

Lohn­
entschädi­

TodesfälleHeil­
kosten

"zoo der
Lohnsumme

gung Fr.Bclastun~ZahlBelastungZahl

69 484
133 439

364 507
993 323

19,9
30,3

125 682
359 161 10

30

82
108 504
313 464

60 837
187 259

90 488

718
2 258

18 327
32 771

52k
l

32.2377 02442 92175 08225168 533l 411ll 692
2(),81 839 340l 5)20 419 777 73841308956 774 l 584 409ll 628232 285

3 3a
35 7()3 252 084101 255 19,137 38() 77 68013 196

56,317 5137 4805 448

245 328

2 132 2 4532431154a

104 705 685 70~ 48,1

48,2

113 614 222 05(l 12314 264

25)0 776 112 18545 703 217115 746 224 510l 14714 575)

55a
l 421 224793 556 56 22139 3 409 319448 2474 316 746 292151 281

88 846
222 240

37 586
341 378

24 718
208 017

130 ()39
l 194 704

12,3
21,9

5) 6a

l)

346
2 396

5

53
54 661

423 069
10 648
54 436

248 471

l 573 814

446 19,1

20,2

70 48873 78812 979

272 082 375) 934374 280551 5183 18878 063
Theater

14 02259a 13 085 2„1174 1.469 30 12415 570

CiO

60f

568 266470 498 685 427 591 563 2 315 7545 145 21114 1,7l 371 538

15)9 327 95 141820 138 786 477 86029 192 676 51 257 3,0
2 793 ()1~l 530 865 5)()5 639 619 5235 9()5 824 213 143 784 239 24

6]b
279 38()3 655 50() 309 60 1 258 ()3683 702389 239 3,7

3 12121 6 863 0,6

107 9 110 12 100

522 151

57 699 366

21 210 0,3
291 617

38 164 986

414 171

10 903 868

3 783

430 703

60

12 676

389 239

60 569 692

6

l 577

83 702

29 819 326

1 286 709

186 253 400

3,1
(a('+alnlt tot(Ii1-61

17,1

74

Gefahrcnklasscn nach Tarif

Landesproduktchandlun g
Weinhandlung, Mosterei
Aus- und Einladen von Eisen­
bahnwagen

Transportunter­
nehmungen zu Wasser

S(.hiff:Illrtsunt( I »( lllnun(~(;n
IIllf, Vel'w('Illlu»l) von Illo
toris(ll(r I~r lft.
Schiffahrtsunternchmungcn für
Pcrsoncntran»port

Chriiirr Transport zu XVassrr.
Bootsvermietung, Fährbetrieb
Transport und Gewinnung von
Kic» und Sand, Baggcrei

Licht-, Kraft- und
Wasser werke

1:rz( uhu»g un(1 % ( rt( ilung
von (l(l trio(ll( III Stlonl.
Stromerzeugung und Stromvcr­
tcilung

(alls unll N «ss('I'v('I'sol'()u»f) ~
Wasservcr»orgung
Gaswcrkc
Vcreinigtc Gas-, Wasser- und
Elektrizitätsvcrsorgung

Tll(;I t( I .

Kinematographcnthcatcr

Technische und kaufmän­
nische Bureaux, Bahn-,
Post-, Telegraphen- und

Telephonverwaltungen
Kali flnün»i~( ll( s 11»(i tl ( ll­
nis(.ll( s l'( rso»:ll.
Kaufmännisches Hureau- u. Ver­
kaufspersonal, technisches Bu­
reau- und Laboratoriumsperso­
nal, Bahnhof- und Spcditions­
personal von Spedition»unter­
nehmungen
Architektur- und Ingcnieurl)u­
rcaux, Forstvcrwaltungen .

I'ost- un(l T('l(.grapll( ne( r­
waltun(~, V(.'rxvaltungsp('rso­
nal von Tran~portanstalt('n.
Angestellte und Beamte der Post­
vcr wal tun g
Bureaupersonal der Telegraphen­
und Telcphonverwaltung
Bureaupersonal von Tra»»port­
an»tal ten

Betriehsunfallversicherung

339 844

ll 138

63 189

Unfallbelastung 1938 â€” 1942



8. Niehtbetx aebsunfallvea saehea ung
Unfallbclastung 1938 â€” 1942

Gesamt­
belastung in

Invaliditäts­
fälleLohn­

cntsrhädi­
TodesfälleGcfahrcnklassrn

na(h Tarif
Heil­

kostcn o/oo der
I.ohn­gung Fr.Zahl Belastung Zahl Belastung

Aliirinli(lid~ (st @<lila c ht
4 037 626
8 691 304

139 511

2 891 940
7 412 087

144 797

4 816 312
ll 132 753

190 301

15 827 940
37 601 '707

735 839

4 082 062
10 365 563

261 230

195
573

8

2 970 775
5 007 515

56 544

30 895
87 092

1 068

770
2 267

44

5,3
7,5

13,0

A I.
II .

III .
12 868 441 54 165 486 6,73 08116 139 366 14 708 85510 448 824119 055Total 8 034 834

N'( il)ii( ii( s (aas(lil(('lit
202 465
371 537

â€” l 196

2 911 263
5 498 384

36 852

653 544
l 280 745

14 422

44
6,0
8,6

32

77
198
444

2

981 678
1 804 870

10 767

1 073 576
2 041 232

12 859

ll 713
25 480

135

668 871
910 392

4 295

A I.
II.

III.
572 806 8 446 499 5.3l 948 711 1092 797 3153 127 66737 328Total 1 583 558

IIüiiiili< lies (a( s( lila (;lit
9,3

10,6
2 435 827

10 748 936
659 317

2 532 484
728 745

3 140 207
180
755

3 861
19 592

419 507
l 905 039

44
205

628 258
3 171 206

262 765
l 016 846

B I.
II.

10,313 184 7633 191 8013 868 952 2493 799 46423 453 2 324 546l 279 611Total

U'( i 1)l i( li( s (a( s( iii( ( lit,
29 245

9 3'72
7,0
5,5

10 883
â€” 599

10 154
4 171

8 208
5 800

4 173
l 692

B I.
II.

Total 38 617

1 721 357

10 284164 14 00814 3255 865

393 31531503 787

21 040 589

1503 580 478 912

23 229 065

345 343%1)rv<lr st r~ir lieru>iq

7,177 556 722l 165 17 026 3634 815183 580(a('Ncl lllt t()till 10 903 868 16 260 705

A Versi( hcrtr von Bctrie­
bcn oder Bctriebsteilen
snit ununtcrbrochrnrr
und regelmäßiger Ar­
bcltszclt

H Versichcrtc von Betrieb­
enn, deren Betriebszeit
«uf Grund der Arbeits­
ordnung oder äußerer
Umstände eine unter­
brochene oder unregel­
mäßige ist.

Lohn­
summe in
Tausend

Fr.

Zahl
der
Un­
fälle





Tabelle 2

Die Unfallursachen
in der 1Viehtbetriebsunfallversieherung



Niehtbetriebsun fallversieher ung 1941

Frauen
Versichcrtc Lohnsul»rnc

I'r.,'348 5;34 000

Männer
Vcrsichcrte Lohnsunlmc

Fr. '2 004 172 000
Unfallursachen

Zahl
der

Unfälle

Zahl
der

Unfälle

BelastungBelastung

ln in Franken in %in Franken

205 232
23 510

333 623

4,5
0,5

12,2

596 139
60 815

l 583 163

901

101
l 529

11,4
1,3

18,5

l 494
145

4 351

562 365Total We«zur Arbeit 17,2 2 534 31,22 240 117

398 328l 724 906 13,3 22,14 4752. Zu Hause .

9,1
8,8
0,6

37 176
ll 296

352

l 178 674
l 140 989

84 702

aß l

0,6
0,0

191

119
5

2 415
2 935

109

5,5724 682 214 39 927 2,2l 232

To tal Ncbenbeschäf tigung 24,0 5296 691 4,93 129 047

154 896

88 751

ll 19075309

13,0

169 751
10 204
2 413

9,4
0,6
0,1

68>'1

57
13

Total Sport 674 03'l12 461 37,45 628 228 2 629

S. Verschiedenes 4)3 79 450304 717408 162

C~esalrlt to tal l 802 92810013 027 01530 025 1008 053

Art der Betätigung im Augenblick
des Unfalles oder Ort dessclbcn

l. Auf dem Wege zur Arbeit und auf der Rückkehr
a) Als Fussgänger .
b) Als Passagier .
c) Al» Velofahrer

3. Nebenbeschäftigung
a) Landwirtschaft, Wein-, Obst- und Gartenbau
b) Waldarbeiten .
c) Berufsausbildung und -arbeiten
d) Sonstige Arbeiten, Handreichungen, Botengänge, Feuer­

wehr- und Samariterdienst.

davon: Velofahren anlaftlich einer Nehenbcschäfiigang

4. Sport, Spiel, Vergnügen
a) Turnen und Ringen, Leichtathletik .
b) Bergsteigen .
c) Skifahren
d) Schlitteln und Eislaufen .
e) Baden und übriger Wasscrsport
f) Fußball und übrige Ballspiele
g) Velofahren als Sport
h) Velofahren als Vergnügen
i) Hornussen und Kegelspicl
k) Ausgehen, Wandern, Reisen
l) Anlässe, Volksfeste, Wirtschaftsbesuch

m) Andere Sport- und Spielarten

1 851
199

l 958
1 8P

531
I 350

63
3 3'15

80
2 413

307
177

-'106 136

350 543
788 106

65 172
529 117
352 057

11 925
I 573 041

18 011
l 218 124

250 691
65 305

3,1
2,7
6,0
0,5
4,1
2,7
0,1

12,1
0,1
94
1,9
0,5

103
36

450
69
74
10
l

l 132

13 193
26 052

160 479
26 184
28 886

696
2 565

233 608

0,7
1,5
8,9
1,5

1,6
0,0
0.1



Tabelle S

Die Verletzungsarten
in der Betriebsunfallversicherung



Prozentuale Verteilung der Zahl der

Industrie­

(r'csamt­
bcstandVcrlctzungsart Fein- und

Klcinmcchanik,
Iihrcnindustric

(.hcnlischc
Industrie

61,878,481,580.276,879,265,576,1

8,19,76,11),3

4.95,2452. Gelenkverletzungen
davon: Verstauchungen

4,68,3
4,597,4 4,1

6.06,7 6.,13,63. Knochenverletzungen 7,6 8,1

13,94.3 3,36,4 8,04 0 18,8

5,7
7,8

') 94,o '),8 2,0

1,1

5,8davon: durch Hitze .
durch Verätzungcn

2,6 17,)
0,31,83,01,01.0

5. Berufskrankheiten,
Arbeitsschädigungen 322,6 8,54,21,52,0

6. Unfallmässige (nicht ope­
rative) Gliedverluste . 1,0 0,70,6 1,2 0,90,7 0,4

7. Vergiftung, Ersticken,
Ertrinken, Erfrieren 1.30,20„2 0,2 0,20,50,4 0,5

8. Erschütterung des Ge­
hirns . O,l 0,2 0,20,10,1 O.l0,2 O,I

0,1O,l0,20,1 0,1O,l9. Verschiedenes . 0,1 0,0

100100100 100 100100100 100Total

Prozentuale Verteilung der Heilkosten für die

69,6 61,159,4 63,66.1,242,355,6 42,2

7)J11,4 4,98,13))

2. Gelenkvcrletzungen
davon: Verstauchungen

64 44 6.94,2 4,96,1
4,4 ') 93,1 38 4,16,1 4,1

9,53. Knochenverletzungen . 18,3 17,1 13,518,3 19,323.7 15,5

4,9 6,9 14,63,9 20,4 4,7 3,34,1

5,7

8,8

davon: durch Elitzc 18,)
1,3

4,93,33 1,9

1,1durch Vcrätzungcn 1.0 1,8 0,41,0

5. Berufskrankheiten,
Arbeitsschädigungen 16,410,2 1,63,9 6,0 7,2

6. Unfallmässige (nicht ope­
rative) Gliedverluste . 3,11,9 23 3,022 2,6 3,6 2,4

7. Vergiftung, Ersticken,
Ertrinken, Erfrieren ] 20,50,4 0,20,8 0,10 4 0.,2

8. Erschütterung des Ge­
hirns . 0,30,2 0,20,4 0,1 0,70,20.7

1,91,49. Verschiedenes . '7,11,0 0,9 0,8

100100 100100 100 100Total 100100

80

1. Wunden, Quetschungen,
Muskelrisse u. -zerrungen
davon: durch Fremdkörper

(Splitter, Sprießen usw.)

4. Verbrennungen, Ver­
ätzungen, Schädigung
durch Lichtstrahlen usw.

l. Wunden, Quetschungen,
Muskelrisse u. -zerrungen
davon: durch Fremdkörper

(Splitter, Spricl3cn usw.)

4. Verbrennungen, Ver­
ätzungen, Schädigung
durch Lichtstrahlen usw.

('icUcrcicn,
Elcktro­

thermischc
Produkte

IIandwerks­
mäl3ige Mctall­

bearbeitung
mit

Installation
und Montage

Fabrikmäl3igrc
Mc tall­

hcarbcitung
ohne

Installation
und Montage

(.'rol3bctrichc
der mecha­

nischcn Metall­
bcarbcitung

Leder, ('umrni,
Papier,

graphist hcs
('cwcrbc,

Textil



Betriebsunfälle 1941 nach Verletzungsarten

Gruppen

Licht-, Kraft­
und

VVasserwcrke

Nahrungs­
und Genu]3­

mittel

M(chanische
Holz­

brarbeitung

Bureaux
und

Verwaltungen

% al(1­
xi irtschaft

Bauwesrn

66,276,6 73,1 66,172.980.375,3 74,7 79.8 77.4

4,82,6 4,13,]2 '> 4,3 3,11,6

9,8 10,212,0 20,49.48,6 7„09,3
8,7 10.68,4 9,1:> G7,4 8,1

6.,2 8,210.,08,28,17,9 10.,38.,07,7

10,37,92,2 2,42.13~5 0,21,64,2
5>, l 6,9

0,3
1,0

1,0

l,l
1,0

0,6
0,4

2 33,5> 0,2
0,0

1,2

Ü,Ü ],9 0,5],Ü0,7

3,0 1.22,12.82,ll 1.,41,43,5 2,02,7

0,40„2 0,00,50,21,80,6 0,30,30.9

0,4 0,6 0,40,3O„l0 4 0,30,30.4

0,20,2 0,70,20,20,1O,l0,1 O,l0„2

0,10,1 0,20,3O,l0,1O,l0.0 0,30,0

100 100100100100100100 100100100

Betriebsunfälle 1941 nach Verletzungsarten

39,853~7 50,559,554,9 53.5 50,757,4 55,1

2.72 0 ],72,4 370,81,81,9 7

10,1 21,112,18.29 5 5,89,2 9,9
658,2 14,26,66,07,0 4,7 6,95,8

27,624,() 27,722,934,323„') 30,324,0 27,5

10,9 1,80,9 6,92,4 1,9 2,03,4
4,3
O,l

0,5
l,l

l,l
0,4

1,6

0,2

0,4
1,3

0,4
0,4

1,4

0,8
0,7
0,8

2,9

0,4 0,0

0,91,51,2 5,55,1 3,02.2

1,0 0,03,84,6 0,40,90,92,32,3

0,30,50,30,2 0,30,40,20,30,3

0.,4 1,00.30,80,2 0,5O,l0,2O,l0,2
1,51,21,30,6 0.80,31,60,61,0

100100100100100100100 100100100

Steine
und Frden

(Fabrikation)

Gcwinnun«
und

Vrrarbeitung
von Mineralien

Betriebe fi>r
Installation,

Wfontage
und

Bauarbeiten

Bahnen und
andere

Transport­
unterneh­

mungen, Han­
delsbetriebc
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